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KaEK 1/2009 Editorial 

l ,iebe Leserinnen und Leser, 

kurz vor den Sommerferien erhalten Sie hicnnit unser Kiek l/2009. 
Seit de:.111 letzten Heft Anfong Dezember hat sich wieder Vieles in unserem Erzbistum kirchenmusikalisch getan: 
Von der Neustru.kturicrung der Seelsorgebereic]Je waren auch viele von Ihnen betroffen. Wir können mit dem Ergebnis, de:nke ich, 
zufrieden sein, zumal bei den Scelsorgcberckhsmusikern keint.'Tlci KUndigungen ausgesprochen werden hrauchwn und auch die 
Vergütungsgmppen nicht g~indcrt wurden. Zweifellos ist es nicht allen leicht gefallen, die Veränderungen anzunehmen, uoch dürfen 
wir in der Sunune schon recht zutbeden sein. 
l>ano haben wir im Februar m;1 ei11em neueo C-Kurs begonnen, desse11 interessentenzahl gegenüber den Vorjahren um ca 70%. ge­
stiegen ist. Wie ich auf der Sitzung der Konferenz der Leiter kathol ischer kirchenmusikalischer Ausbildungsstätten in Deutschhuld 
hörte, slehen wir damit nicht al le.in. Es scheint ein ganzer Trend 7.U sein. HotTen wir, dass dieser Trend anhäll. Die Bewerbe17.,ahlcn an 
d~n Hochschulen folgen zur Zeit leider nicht die~t:m Trend, die Zahlen dort sind zum Teil extrem rückläufig, was man keinesfalb den 
Hochschulen nnlflstcn kann, da insbesondere die beiden in unserem Erzbistum gelegenen Hochschulen im Hereich der Kirchenmusik 
be:>onders cngagie1t sind und es ein sehr gutes M.iteinander zwischen Hochschulen und Erzbistum giht. 

In dem Zusammeutumg möchte ich auch hier kurz erwähnen, dass im Frühjahr an heiden Hochst·hukn Rektorenwahlen waren und 
beiden Hochschulen stehen nun ausgebildete Kirchenmusiker als l{c:ktoren vor: Prof. Rahnund Wippermann in Düsseldorf (Wieder­
wahl) und Prot: Reiner Schuhenn in Köln (erstmalig gcwi!hlt). ßdden wünschen '-'>ir Oottcs Segen tlir Ihre Arb~it und gratulieren 
herzlich. 
Dann gab es die Werkwoche t'ilr Kirchenmusiker in der ersten Fastenwoche mit einem gan7. ausgezeichneten englischen Chorlei1er: 
Christophcr Robinson, b is :.-;w· Pensionierung viele Jahre Drrector ofmusic amberühmten Jolm"s CoUege in Cambridgc. 

Ulld dann gah es das wohl in diesem .Jal1r gri)ßte kirchenmusikalische Ereibrnis in unse.rcm Erzbistum: die erste ökumenische Chorwo­
che mit über 4.500 angemeldeten Teilnelnnerlnnen. Hätten wir in unseren Workshopkirchen mehr Platz gehabt, hätten wir !;icherlich 
noch deutlich mehr Anmeldt.mgen allnehmen können. Das bewie~ der Abschlussgottesdienst im Dom am 6. Juni, an dem nach Schät­
Ztmgen des Domes etwa 7.500 Personen teilgenommen haben. 
Leider klinm:n wir in diesem fleft noch nicht ausführlich dari.ibl-·r berichten. Ich möchte aber bereits jctzt herzlich allen danken, die 
teilg:cnommi:.n habt:n an den regionalen wie zentralen Vt:ranstalrungen und in::;besondere denen, die 11n Vorbereitung und Phmung 
mitgewirkt haben. Ich glaube sagen zu können, dass wir das Motto "Herr, gib w1s den Geist der Einheit'· sehr ernst genommen haben 
- mit viel Freude. !'vl it dem gern~.:in.samen Gebet stod wir n.uf einem guten Weg. 

Ihnen al len eine hoffentlich gute Sommerpause und Freude am Lesen d~:r lnfonnationen! 

Richard Mailänder 

4 



KIEK .I I 2009 Aus dem Erzbistum 

Predigt zum Abschluss der C-Musiker-Ausbildung am 30.01.2009 im Matemushaus 
von Generalvikar Dominik Schwadertapp 

V~.:ni, sancte spirilus! 

Liehe Schwestem und Briidcr. 
eine <k:r schönsten und bewegendsten Li­
turgien, die ich bisher in meinem Leben 
mitfeiern durfte, war das Pomifikulumt 
am l I. Januar dieses Jahres anliisslich 
des 75. Gehunstages unseres Erzbischofs. 
Vieles hat hier zuscunmengcpasst: der 
volle Dom, die vielen Konzelebranten, 
das wunderschöne Weller, das herrliche 
Licht, das den Oom erllilltc. Hi.nzu kam 
der schöne Dienst der Messdiener und die 
Weihrauchschwad~:n, dit.: den Dorn durch­
z()gcn. 
Vor allem aber wru· es die musikalische 
Gestaltung, die mid1 im Innersten sehr 
bcrülut hat. Teile der ''Symphoniac Sacrae 
1597'' von Uiovanni Gabrieli wurden zum 
Klingen gehmcht. 
Oer Domchor sang dabei von vier ver­
schit:dcnen Stelkn gleichzeitig aus. Am 
Tag uach diesem Pontitll<alamt traf ich 
im Erzbistro einen Mitarbeiter, der von 
diesem Pontiftkalamt ebenso bewegt war. 
Er erzählte mir, dass neben ihm ein evan­
gelischer Christ saß, der das erste Mal ei­
nen katholischen Gouesdienst miterlebte. 
Auch ihm erg.ing es so. Musik vermag die 
Herzen der Menschen zu bewegen, sie 
aufzuschließen tlir etwas Gröf.lcrcs als das 
eigene Herz. 

Liebe Schwestern und BrUder, die die C­
Musiker-Ausbildung abgeschlossen ha­
ben oder sich noch mitten in ihr befinden, 
Sie haben eine gute Wahl getroff<.:n, Ihre 
Kenntnisse und Fertigkeiten in der Kir­
chenmusik zu erlernen oder zu vertieft:n. 
Als Generalvikar bin ich dankbm; dass 
Menschen wie Sie bereit sind, zu helfen, 
dass die Liturgie wirklich Fest des Glau­
bens zur Ehre Gottes und Freude der Mcn­
sc.hen wird. 
Aber um ein guter Kirchenmusiker zu 
sein gehört eben mehr 1:1ls das Erlemen 
von Fe11igkcitcn und Kenntnissen. Hier 
sind Sie;: als ganze Personen mit Le;:ih und 
Seele gefordert. Wie viel Zeit und Energie 
mlissen Sie investieren, bis MusikstUcke 
filr Chor und lnslrumentalistcn einstudiert 
sind! Wie angespannt mögen manchmal 
Organist, Dirigent und Solisten bei der 
Feier der Liturgie sein! Und vielleicht sind 
Sie es ja heute Abend auch ein W(..'llig. 

Was gibt es noch flir Beanspruchungen? 

Ängste ~or d.em Versagen kllnnen mir 
meine )\'erven ruinieren. Wie oft wird es 
vorkommen, dass Sie sich !Ur einen fei­
erlichen Gottcsdien:>t redlich mlihen und 
l.hrc Mühen weder vom Zelebrant<.:n noch 
von den Gläuhigen entsprechend gcwür­
digt werden. Das kann schon enttäuschend 
sein. Es kann aber auch eine Versuchung 
sein, zumindest scheinbar im Millelpunkt 
des Interesses zu stehen. Uns Priestern 
ist diese Versuchung keineswegs fremd. 
Je mehr ich meiner Eitelkeit freien Lauf 
lasse. desto m~hr kmm es dam kommen, 
dass die Liturgie zunehmend nur noch die 
Kulisse flir 'meinen' Auftritt bietet. 

Kurzum; Um alle diese Untiefen zwischen 
Hochmut und Kleinmut zu umgehen, ist 
innere Kraft und Stabililiit gelhrdert. Wie 
können Sie diese finden? Wie können 
wir diese finden? Denn im Gnmde haben 
alle in der Liturgie Tätigen mit ätui.lichen 
Chancen und Herausforderungen :t.u tun. 

Drei Worte aus der He.iligcn Seillift k()n­
nen un!; hier Wegweisung und Oriertlie­
rung geben. 

I. ,.Non nobis, domine, non nobis'· -
"Nicht uns, o llerr. bring zu Ehren, nicht 
uns. sondern deinen Namen" (Psalm 
115,1) 

Der Psalmist erinnert hier den ßetcr da­
ran, dass es nicht um dessen F.hre geht. 
;;ondern um die Ehre des Na-mens Gottes. 
Er steht im Mittdpunkt des Interesses und 
wenn der Name Goues zu Ehr~n kommt, 
kommt at1ch der Mensch nicht zu kurz. 
Der Psalmist erinnert deshalb daran, weil 
wir Menschen eben sind wie wir sind. Wir 
neigen dazu, an cnae Stelle uns selbst zu 
setzen und unseren Namen. Und wenn un­
ser Name nicht entsprechend geehrt wird, 
dann sind wir je nach Tcmpcramelll leicht 
zornig. traurig oder beleidigt. ,.Non no­
bi~, domine, non nobis". Es ist gut, Wt-"Tln 
wir uns dies immer wieder ;;agen. Gerade 
dann, wenn wir die Früchte unseres ßc­
mnh(.,'nS sehen und uns allzu heftig selbst 
auf die Schult~::m klopfen wollen. 

Es ist gut und richtig. wenn wir uns am Er­
fblg freuen und dankbar auf das hlicken, 
was uns gelungen ist. Doch vergessen wir 
nichl, als Liturgen verdienen wir besten­
falls den ,.Oskar fürdie beste Nebenrolle". 

Hauptrollen gebühren weder der Kirchen­
musikern noch den Messdienem und auch 
nicht den Pricstem, sondern Gott alh.:in. 
Oass wir Priester in der hciligt'll Messe 
ein Messgewand tragen. soll ja nach au­
ßen hin gerade sichtbar machen, da~s die 
eigene Person hinter dem Amt 7.wiicl<tritt. 

Vielleicht kann es sogar eine Hilfe sein, 
wenn Sie und ich vorjeder heiligen Messe 
jenen crslt:n Vers des Psalmes 115 beten, 
und wc:nn Sie einen Chor leiten, vielleicht 
mit dem Chor zusammen: "Nicht uns, o 
J Jcrr, bring zu Ehren, nicht uns, sondern 
deinen Namen"! 

Dieses Psalmwort schenkt uns aher ~lllch 
Entlastung und Gelassenheit. So kann 
es gerade dann helfen, wenn ltnS etwas 
misslingt und wir am Liebste11 im llodcn 
versinken wilrden. De1m. wenn es an ers­
ter Stelle um die Ehre des Namen;; Got­
tes geht, dann ist es auch nicht das alles 
Ent~chcidendc, dass me;:inc Leistungen im 
gulen licht dastehen. Bemühen müssen 
wir uns schon. Aber wenn wir alles nar.h 
Kräften gut vorbereitet haben. liegt alles 
:mdcre in Gottes llru1d.- "Non nobis, do­
mine, non nobis··. 

2. ,.Oculi mei semper ad dominum" -·"Ich 
habe den Herrn beständig vor Augen•· 
(Psalm 16,8) 

"Schön wäre es", würde ich hier spontan 
dem .,salnriswn antworten. Ist es nicht so, 
dass unsere Gedanken mit allem mögli­
chen beschäftigt sind. nur nicht mit dem 
Herm selbst? Dass unsere Augen überall 
sind, doch nicht auf dem llerrn? 

Gerade weil wir aber nicht umhin können, 
gcsd1liftig die Liturgie vorzubereiten, ist 
es besonders wichtig, uass wir all diese 
Tätigkeiten m.it Blick auf Christus tun. 
Wenn es der heiligen Theresa von Avila 
gelungen ist, Gott zwischen den Koch­
töpfen zu Jlnden, dann muss es uns doch 
gelingen, Gott zu tinden in den Proben 
und Übungsstunden. in der l)rediglvor­
bt'feitung oder Messdiencrprohe, beim 
Organisieren des ßlumenschmucks oder 
Anzünden der KerLen. Ja, gerade für uns 
ist es notwendig in all diesen Tätigkeiten 
immer wieder dt.-n Blick auf Christus :zu 
richten, um nicht zu vergessen, vor wem 
und in wessen Dienst wir ~tehen. 
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Aufmeinem Schreibtisch liegt ein kleines 
Kreuz. lc.:h habe es von unserem Er7.bi­
schof bei meiner Priesterweihe erhalten. 
wie alle anu~.--rcn Priester die er geweiht 
hat. Es ist gut, immer \·viedcr auf dieses 
Kreuz zu hlicken, ob beim Aktenstudium 
oder Telefonietcn, beim Unterschreiben 
oder Lesen der Post. "Oculi mei, semper 
ad dominum." Wenn ich den Henn aus 
dem Blick verliere, ist das so, als wUrde 
die Kompassnadel ihre Nordung verlie­
ren. Sie drellt sich dann nur noch um sich 
selbst, ziellos und haltlos. 

"Oculi mei, .~emper ad dominum", das 
kann auch ein gutes StoBgebet sein. Ge­
rade für jene Augenblicke.. in denen nichls 
mehr "rund l iiuft" und alles verfahren 
scheint. in denen der Chor nicht meinem 
Dirigat folgt und die Orgel andere Töne 
von sich gibt als ich eigentlich will. "Ocu­
li mci semper ad dominum" - "Ich hube 
den Herrn beständig vor 1\ugcn" (Psalm 
16.8). 

3. "Die Freude am Herm, Halleluja, ist 
unsere Kraft, Hallelqja" 

Dieser dem Ruch Nehemiu (8, I 0) entnom­
nH:ne Kehrvers fUhrt uns an eine uner­
schöpfliche. Kraftquelk Es ist die freude 
an Gott. Diese Freude kann nur wachsen. 
wenn ich selbst mit (iort Umgang pflege, 
ihm begegne, ihm Zeit widme, versuche.: 
auf seine Worle zu hören, ihm o"llenen 
Herzens von mir erzähle und dem was 
mich bewegt. Wenn ich ihn teilhaben lasse 
an meinen Freuden und Sorgen, kurzum 
wenn icb di(: Freundschaft mit ihm pfle­
ge. 

Aus dem Amtsblatt 

Nr. 259 
Stdlcnplan der im liturgischen Dienst 
tätigen Mitarbeitenden 
Köln, den 7. November 2008 

l. Stundenverschiebungen 

Seiner Se.lbsthiogratie hat C. S. Lewis den 
Titel gebeu "Übcn·ascbt von Freude". Er 
s-childert do1t, wie er zum Glauben ge~ 
kommen 1st und der Kern seiner Oekeh­
rung ist sein überraschtsein von der Freu­
de, die ihm der Glaube gcschenkt hat. ln 
der Tat, je mehr ich erfasse, wie groß die 
Liebe ist, Jie Gott mir schenkt, desto mehr 
begreife ich; Er interessiert sich flir mich 
persönlich, filr mich p~rsönlieh ist er in 
die Welt gekommen, mich persönlich ruft 
er in seine Nähe. Er ist derjenige, der im­
mer zu mir hält und bei mir bleibt, auch 
wenn ic.h .ihn nicht sehe, höre oder spUre. 
Und sein einziger Wunsch ist es, dass ich 
einmal glilcklich ans Ziel komme. 
Wenn ich dann weiter heden ke, dass er die­
se Liebe nicht nur mir zuwendet, sondern 
jedem Einzelnen von uns: Ist das nicht 
großartig? Welch eine S icherhcit, Gebor­
genheit und Ruhe schenkt dieser Glallhc. 
Und •..venn das kein Grund zur Freude ist, 
dann weiß ich nicht, was uns noch freuen 
kann. "Die Freude am Herrn, Halleluja, ist 
Urt<;ere Kraft Halleluja". 

Beiall unserem Planen und Tun, bei lmsc:..'­
rem Bemühen und Arbeiten, bei Schwie­
rigkeiten und Querelen, Problem'-'11 und 
sc.heinharen Au~weglosigkeitcn: Lassen 
wir w1s nicht die .Freude an Gott nehmen! 
Er ist größer als all das, was un$ hedrängt 
und bedriickt Und er schenkt uns Kräfte, 
wo wir selbst nicht mehr weitcrwisscn. 

Liebe Schwestern und Brüder, 
,.Nicht uns. o HetT, bring zu Ehren, nicht 
uns, sondern deineu Namen·', 
,,Ich hahc den Herrn bestiindig vor Au­
gen'", 

Aus dem Erzbistum 

,.Die Freude am Herm. Halleluja, ist unse­
re Kraft, Halleluja". 

Diese Worte aus der Heiligen Schrift, die 
wir eben bedacht haben, sind alle dem 
Stundengebet der Kirche entnommen. Wir 
Pl'iester sind vcrpOichtet, dieses Stundetl­
gebet täglich w verrichten. Ich gebe zu. 
dass mir am Beginn meines Studium!> 
das Psalmengebet und das Stundengcbt:t 
der Kirche überhaupt sehr fremd wa-ren. 
Längst habe ich es als einen der grüf3tcn 
Schätze der kirchlichen Liturgie entdeckt. 

Dieses Buch ist fUr mich Anker. wenn es 
mal einen s!Unnischen Tagesablauf gibt, 
in dem man z.u versinken droht. Dieses 
Buc.h ist Brlicke, wenn mich Erfolglosig­
keit lähmen'.\ ill. aber dieses Buch gibt mir 
auch die rechten Worte, um mich in allen 
meinen Gemi\tslagen vor Gott zu bringen. 
Denn den Psalmen ist nichts fremd. weder 
rrcud noch Leid, ja nicht einmal Z.om und 
Ärger über de.n Willen Gotte.:;. der maneh­
tnal so schwer zu begreifen ist. 

Das Stundengebet ist unerschöptlicher 
Reichtum - nicht nur für Priester. Es ist die 
Tagzeitenliturgie der Kirche und umfasst 
auch einen unerschöpflicl1en kirchcnmusi­
kalisc.hen Reichtum. Jch möchte Sie einla­
den, es für sich zu enrdecken, Teile davon 
zu beten, alleine oder mit Ihrem Chor und 
je regelmäßiger desto besser. Das Stun­
dengebet bietet eine große Chance, jene 
innere Kraft und Stabilität zu gewinnen. 
von der ich anlangs gesprochen habe. Sie 
ist für uns so wichtig. damit wir unseren 
Diens( ehrt'Urchtig. eifi·ig und mit Freude 
tun können. Amen. 

A- und B-Kirchenmu~ikerstellen) möglich, solange die festge­
legte Gesamtstundenzahl des Stellenplans nicht überschritten 
wird. 

2. Arbeits7.eiterhühung 
Die im Rahmen des Projektes ,,Zukunft heute" genehmigten sog. 
Folgedie.nstkon7.epte bilden seither den neuen. SteHenplan der 
einzelnen Seelsorgebereicbe. lnnerflalb des genehmigten Stel­
lenplans sind Stundenve.rschiebw1gen der jeweiligen Dienstarten 
(mit Ausnahme der Seelsorgebereichsmusiker und qualifizierten 

Mit Wirktmg vom 01.10.2008 beträgt die regelmäßige Arbeits­
zeit dun:hschnittlich 39 Stuntlen. Die genehmigten Folgedienst­
konzeptc, wciL:h~ eine Gesamtstundenzahl enthalten, wcrden auf 
die 39-Stunden-Woche hochgerechnet, mit der Folge, dass sich 
die genehmigte Gesamtstunden1ahl entsprechend erhöht. 
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12 neue C-Kirchcnmus1kerinncn und Kirchenmusiker 

l.m Rahmen einer bewegenden Fderstunde habl!n 12 Absolventinnen undAbsolventenaus den Handendes He.rm Generalvikars Dr. 
Dominik Schwadcrlapp das C-Abschlusszcugnis erhalten. Zwei arbeitsreiche und intensive Jahre lagen hinter den Teilnehmern des 
zweijährigen C-Kurses. Es berichtet Thilo Dahlmann . 

Wir gratulieren ganz herzlich und wUnschen Gottes Segen bei 
ihrer weiteren Tätigkeit im Rahmen der Kirchenmusik: 

Frau Albina Akacv (Wachtberg) 
Herr Jt•ns Besten (Rommerskirchen)- ErgiinzLmg Chorleitung 
llen· F'ahian Bieo (Köln) 
Prau ßürbel Esslinger (Köln)- Erg!inzung Chorleitung 
HeJT Otto Faust (Leverkuscn) - Teilbereichsqualifikation Orgel 
Herr Matthias Haenel (Wuppertal) 
Frau Kazlova-Sambo (Wuppertal} 
Frau Stctanie Kßiser (St. Augustin) 
Herr R.udol f Kaiser (Nörvenich) 
Frau Susannc Kricsten (Gummersbach) 
Herr Karl-Micbael Vitt (Erkrath) 
Herr Andrea'l Wild (Köln) 

Höhepunkt ftir die Tei lnehmcr war sicherlich die Teilnahme des 
C-Kurscs an der lel.l.ljährigen Domwallfabrt. Erfreulich waren 
neben den Abschlussprüfungen in dicst:m Jahr dk Au11mhme­
prüfungen. die ebenfalls im Januar s t::lttgefi.mden haben. 

Nicht. nur die gestiegene Zahl von 22 m:uen C -Schülerinnen und 
Sc.hlllem, sondern auch die hohe Zah.l sehr junger und talentie11er 
Interessenten zeigt, dass das Interesse an Kirchenmusik gerade 
auch bei jungen Menschen nach wie vor sehr hoch ist. 
Auch in diesem Jahr wird der C-Kurs des Erzbistums wit:dcr 
Evensongs im Rahmen der Domwollfallrt musikalisch gestalten. 
Außerdem iibernahmcn die Teilnehmer der C-Kurs die wichti­
ge Aufgabe des Sprechchores bei der beeindmckeodcn Aufftlh­
rung: des Oratoriums "Auferstehung" von Max Baumann, das im 
Treppenhaus des Görzenichs unter Richard Mailänder sowie in 
der Muxkirche DOsseidorf unter Guido Har7.en attfgeführt wurde. 
Hierbei erlebten viele zum erstell Mal dne große Oratoriumsaus­
ffuhnmg mit sinfonisc-h!!m Orchester. Chor und Solisten. 

lnteres.o;ierte an der C-Ausbildung erhalten Informationen im In­
ternet auf den Seiten 
wv:w.kirchcnmusik-im-erLbistum-koeln.de, bei d..:n Regional­
kantoren sowie unter der Telefonnummer 
0221/ 1642 J I 66 oder pcr email: 
thilo.dahlmann@crzbistum-koeln.de. 
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So we sing: Dear /t:fr Robinson, help us with our semitone disease help us. PLEASE!!! 
Werkwoche 2009 - Ein Bericht von Katrin Meine11 

Der ReiTain des Glanzstückes des 2. Aktes 
der Oper "Colourcd Evening" beschrei\)t 
die grundlcgcndcn Gegebenheiten und 
Besonderheitt:n der Werkwoche 2009 in 
Bu\lay. Mr Robinson spielte nic.ht nur 
in der Oper die Hauptrolle, sondem war 
auch der Protagonist unserer Chorprobcn. 
Die Sprache weist eindeutig aur einen 
englischsprachigen - in diesem Fall aus 
Cambridg~ stammenden · Mann hin, der 
uns überwiegend aus freien Stücken mit 
unseren Kmnkhciten halt: Unsere l·lalb­
töne waren weniger "flattcring" als gan?. 
einfach nur ,.flat<·- also zu tief- und nah­
men damit einen Ti..·il der Chorproben ein 
und brachten lutseren armen Robinson 
manchmalnah an die Verzweiflung. 

Ur. Christuphcr J Robinson, der ehema­
lige Organist und Direcror of Music des 
renommierten St John's College, Cam­
bridgc. zeichnete sich von Anfang an mit 
seinem ausgezeichneten briti:.chcn Humor 
und einer großen Po.rtion Charme aus. 
Egal wie deutlich er die rhythmischen wie 
intonatorischen Probleme (im Besonderen 
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der Tenöre ... ) kritisierte, wirke er niemals 
taktlos. Seine Fähigkeiten als ChQrleiter 
beeindruckten uns sehr und durch zahl­
reiche Anekdoten und seine bemerkens­
werten Kenntnisse konnten wir abgesehen 
von den StUcken noch ausgesprochen viel 
lemc::n. Oie beiden Plakate ,.English Voca­
bulary" halfen dabei, dass die Anregungen 
Robinsons von Tag zu Tag besser umg~ 
setzt wurden. Anstelle von Einsingübun­
gen begannen die morgendlichen Proben 
mit einer kleinen Präsentation unserer 
Ges;mgskünste der Jemen Stundengebete. 
Dies geschah beispielsweise indem er die 
Melodie in Sekunden spielte um uns zu 
zeigen, wie sehr wir ,.in tune" waren. Die 
Proben mnchten sehr viel Spat.\ und Sätze 
wie: "Sopranos, the piece is hettcr if you 
don't sing." machten den kleinen. schon 
etwas betagten aber wahnsinnig regen Ro­
binson noch sympathischer. 

An einem Abend stellte Robinson uns ne­
ben dem System der Chöre in Cambtidge 
und im Besond.eren des St .John's Colle­
ges seinen spann'-11den Lebensweg von 
Worcester über die St George's Chapell 
in Windsor Castle nach Cambridgc vor. 
Oie C'horwerke beinhalteten die englische 
Chonnusik der letzten Jahrhunderte. Von 
Hyrd übel' beispielsweise Purcell, S. Wes­
ley, Howells und Walton bis zu Rutter ver­
deutlichte er wlt:crschiedliclte Facetten der 
britischen Chormusik. 
Das Thema de.r Werkwoche "Zeit der 
Stille" wurde durch die cmeutc gdstlichc 
Leitung von Dr. Oominik Meiering im 
Besonderen transportiert. Er sprach in den 
nachmittäglichen Impulsen sehr tiberzcu­
geml über die Stille als den Ort des I W­
rens der Stimme Gottes. Ausgewiihlte Be­
rufung:sberichlc wurden reflektiert und in 
dem neu eingefuhrten Gesprächskreis am 
Donncr:;tag anhand von Fragen in Klein­
gl'uppen diskutiert. [m Gegensatz zur aus-

ladenden Eucharistiefeier der vorhcrg~ 
hcndc::n Werkwoche wurde die Messe am 
letzten Abend dem Th~ma entsprechend 
sehr stimmig eher Schlicht gestaltet. 
ln diesem Jahr konnte die weißrussische 
Malcrin Zoya aus Minsk gewonnen wer­
den. Sie gestaltete in ihrem Atelier beein­
druckende Kollagen auf Glas. Aufgrund 
ihrer Auslcmd-.aufenthalte in Deutschland 
und den USA konnte sie uns auf Deutsch 
und Englisch ihre Kunst ein Stück näher 
bringeiL Die mit einem Rockstar verhei­
ratete Mutter berichtete von ihrem turbu­
lenten Leben, ihrer Kunst und warum sie 
K Unstlerin geworden bt. Sie präsentie11c 
Hihkr von ihren Ausstclhmgcn mit Kunst­
werken ;mf Autoglasscheiben und Ihre 
Liebe fi.ir die Kombination unterschicd­
lkhster Materiali.en. spmch aber auch von 
den Schwierigkeiten, mit denen Klinstler 
in Bdarus konfrontiert werden. 
Schon jetzt steigt nach dics~~r gelungt.:n 
Werkwoche die Vorfi·eudc auf das nächste 
Jahr! 
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Impress ionen von der Werkwoche 2009 

Fotos: Dieter Böttcher; Stephanie Aragione-Kroy 
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Nachruf Professor Heinz Odenthal, Diisseldorf-Gerresheim 
Von Ilcrmann-Josef Burbach 

Am 2. Januar 2009 \·vurde Professor Hdnz 
Odcnthal, begleitet von zahlreichen ehe­
maligen Studcnkn uml Studentinnen aus 
nah und fern, vielen Chormitgliedern aus 
Neusser M üusrerchor, Sti Ii schor an St. 
Margareta, Gesualdo-Ensemhle und Gcr­
resheimcr Madrigalchor in seiner Hei­
matgemeinde Diisseldorf-Gerrcsheim zu 
Grabe getragen. Am 21. 12. 2008 ist er 
gestorben, 86 Jahre alt, die letzten Jahre 
mit der Parkinsonkrankheit belastet, die 
er auch dank seiner Frau bewundernswert 
gemeistert hat. 

Schon als Kind sang er im Knab<.:nc.;hor 
der Sti fiskirehe tUld le111tt) den gregoria­
nischen Choral schätzen und licbcn bis 
an sein Lebensende. Er hatte in Mauhia;; 
Ricken, Kantor und Kapellmeister an der 
Uüsseldorfer Rheinoper einen ~xzcllentcn 
Klavier-, Orgd- und Thcurielchrt;r, mit 
dem er ~chon früh die groBe Opernlitera­
tur vierhändig spielte. Er ent-;chied sich 
t1ir den Beruf des Kirchenmusikcrs und 
srudierte an der Musikhochschule Köln. 
1947, noch während der letzten Semester 
seines Studiums, gründete r;;r den Gern.:s­
heimtr Madrigalchor und konnte schon 
hier seine übenh1rchschninhchen Quali-

Ach Heinz ... 

täten als Chorleiter beweisen. Noch 1992 
hat er mit diesem Chor tlir den WDR Köln 
das gesamte Mörikc Chorliederbuch von 
•lugo Distier aufgenommen. 

28 Jahre war er Organist und Chorleiter in 
Ge1Tesheim St. Margareta, danach I 0 Jah­
re am Quirinusmünstcr in Neuss. Von 1977 
- 1995 war er zu.sützlich 18 Jahre Pro­
fessor fiir Chorleitung und Dirigieren an 
der Robclt-Schumann-Musikhochschule 
Düsseld.orf Über all uie Jahre, vor allem 
als Kantor am Quirinusrnlinster, war er ein 
Garant für beispielhafte Kirchenmusik. 45 
Messen alter und neuer Meister hatte der 
Chor in seinem sonntäglichen Rept:rtoire. 
Mclm:re;:n Generationen vo11 K irchenmu­
siketinnen und Kirchenmusikem hat er in 
v(}rbildlichcr Weise an der Rob(~-Schu­
mann-Musikhochschule in Chorleitung 
ausgebildet und gcpriigt. Auch das spricht 
fiir ihn: Als er bei der Vorbereittmg der 
Weihnachtsgeschichte von H ugo Distier 
erkrankte, haben ehemalige SchHier von 
ihm, das Gcsualdo-Ensemhle. in St. Mat­
gareta den .Part übernomme.n. 

Hein7, Odenthai war ein begnadctt:r Musi­
ker und ein aus und mit der Liturgie leben-

Aus dem Erzhisturn 

der K ircheumusikcr, ftlr mich eine Leuch­
te im Kreise hervorragender Oüssel.dorfer 
und Neusscr Kirchenmusikcr. Er konnte 
bis zuletzt Menschen tlir die Musik bC'­
geistcm. Sein Musizieren war ein Musi­
zieren mit Herz und Verstand. Die Mu~ik 
ues Gottesdienstes war für ihn gc!'ungenes 
Gebet, ein Teil der Liturgie selb~t. an de­
ren Inhalt und Würde sie teilhat lhr Ziel 
war flir ihn vor allem die Verherrlichung 
Gottes und geistliche Erhauung der Got­
tesdienst Feiernden. 
Er wusste: Musik des Gottcsdi~:nstes -
auch da:> Lied der Gemeinde und seine 
Begleitung - ist Teil des Gottesdienstes, 
ist Teil der Liturgie, Lob Goues. lrn Ge­
het des Pric:;tcr5 vor der Verkündigung 
des Evangeliums stehen die beiden Worte 
"digm: et competenK-r"- (.,'f möge würdig 
und fachlich z.uständig, das Evangelium 
verk!inden. Das Gleiche verlangte llein1. 
Odenthai tur die Musik in der Kin.:he: 
Chor, Schola, Dirigent, Organist, Solisten, 
auch sie mügen .,dignc ct competenter"' 
musizierend das Lob Gottt·s verkünden. 
Zum Nulltarif läuft hier nichts! Das Alles 
hat Heinz Odenthai gelebt. R. i. P. 

Abschied von einem der letzten Romantiker - ei.n Nachruf von Michael Koll 

Ein völlig St1bjcktivcr Bericht eines Schü­
lers im Namen so vieler, 

Heim:: Odenthal, der war unser Chorlei­
tungspre>fessor am Robert-Schum:mn­
lnstitut der Musikhochschule Rhcinlcmd 
(RS.I). und er war Neusser Münstcrkan­
tor. Er ·war Gründer und Leiter des Ger­
resheimer Madrigalchores. Er war Leiwr 
des Chores der Abteilung "Katholischt 
Kirc.henmusik" am RSI und Leitc.r cles 
Kammerchors der Abtdlt10g. Und viele 
dieser Tätigkeiten waren miteinander ver­
bunden. 
Aus der Tätigl;;eit als Leiter des Abtei­
lungschors und des Kammerchors sind uns 
besonders die Reisen der Chöre in lebhaf­
ter Erinnerung. Zum Beispiel die Fahrten 
nach Polen 19R2 und 1983, zu Zeiten als 
der Ostblock nutbrach und viele Polenun­
ter dem Reverskragen ihres Jack~ts (noch 
verdeckt} ein Solidanwsz-Abz.eichcn tru­
gen. Oft gab es im "Hotel" kein Wasser 
und obwohl wir am Meer wohnten fanden 
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wir dank PlanwirtschaH vom Fisch nur 
einmal etwas: eine Gräte in der Fleischlh­
kadcllc! Aber die Gonesdie::nstc und Kon­
z.eltc, die waren eine Solidaritätskundge­
bung mit der polnischen Bevölkerung und 
wurden auch genau so verstanden. Zum 
Abschluss des Konzerts: R. Mauersherger 
"Wie liegt die Stadt so wüst". - die Zu­
hörer in der Oberflillten Kirdte stehen auf 
und es folgt ein minutenlanges Schweigeu. 
Selten war ich so <:utiefst herühn. Oder 
Regers "Nachtlied·· in die untergehende 
Sonne arn Stettiner llaif gesungen ... Ja, 
keiner konnte die Antizipation im Sopran 
am Ende der Rcgcrdtorwerke so lang und 
stimmig mrskoslen wie Heinz Odenthal! 
Sonntags sangen wir im Hochamt die 
doppelehörige ,;Missa sine nomine·' VQil 

1-lassler mit einer kurzen Ansingprobe fast 
vom Blatt. Nicht wenige von uns hallen 
vor dem Gottesdienst ein ungutes Getl.ihl. 
Das vt:rschvvand aber soloJ1mit den ersten 
Tönen. 

llcinz' große Stiirkc war sein unglaublich 
suggestives 01rigat. Er konnte seinen Chor 
fiihrcn wie ein lnstrumc::nl, auf dem man 
.,nur" die richtigen Töne finden mu!ls. Und 
Jas war nicht nur bei uns Studenten so: im 
Neusser Mlinsten:hor erlebte ich ähnli­
ches mit einer !-!-stimmigen Lassus Messe, 
die erst zwei PrQbc.n vorh~r druckfrisch 
ausgepackt wurde und dann vom Chor 
im Gottesdienst wunderschön gesungen 
wurde. llier in Neuss, da durHc ich sonn­
tags um 10.00 o.ll das Hochamt begleiten. 
Unu der Organist war immer schuld. Int­
roitus eingespielt, auf der Finalis geendet: 
Kopf-;chüttdn vom Oirigentenpult, Gabel 
aus der Tasche, Ton angesummt. Introitus 
eingespielt, am Ende den Anfangston um­
kreist und gefunden: die gleiche Reaktion. 
Der Tenor singt fal.sch: drohende Handbe­
wegung zum Spieltisch. Ocr Chor findet 
seinen Einsatz nicht: konsterniertes Kopl~ 
schütteln vom an der Brüstung... Und 
trotzdem hat es mir imml.:r große Freude 
gemacht. 
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Wenn ich dann auch auch noch die Spät­
messe spielte und zur ansch Iießendeo 
Schlüsselübergabe mn Freithof kl.ingclte, 
hatte Heim: :schon irgendwelche Leckerbis­
sen gekocht oder eine neue I I ausmacherle­
berwurst vom Markt oder andere Genüsse 
und ich durfte probieren. Ein Konzert mit 
Maurice Andre im Münster verlieH Heinz 
vorzeitig, um schnell noch eine Bouilla­
baisse zu kochen. Nach dem Konl.ert ha­
ben sich die heidcn Männer h~;rvorragcnd 
verstanden, obwohl keiner die Sprache 
des andere spmch. Auch das ein Marken­
zeichen von Heillz Odcnthal: Kenner tmd 
Genieller guten Essens und guter Weine. 
So wurde nach Kammerchorproben auch 
schon mal der Keller geplündert bis zu 

dem Wein, den wir ,Jetzt auch noch unbe­
dingt probieren mlissen". Nicht schlimm, 
wir Studenten fuhren ja mit Hcinz auch an 
die Nahe oder ins Rheingau um für Nach­
schub zu. sorgen: ,.Haben Sie am Montag 
vielleicht Zeit..?'· 

Nebenbei betrieb Heinz Odenthai übri­
gens ein florierendes "Eheanbahnungsin­
stitut" , zahlreiche Studenten kamen sich 
in seinen Chören näher. 
Chorleitung haben wir bei ihm nicht mit 
einem didaktisch ausgdeilten Plan ge­
lernt. Gelemt haben wir durch Abgucken: 
,.Sehen Sie, so müssen Sie das machen'· 
und schon sang der Chor richtig und schön. 
Gelernt haben wir durch sein Nachfragen: 

Aus dem Erzbistum 

"Könn~;:n Sie es denn'? Können Sie sicher 
alle Stimmen singen? Wissen Sie, was hier 
passiert? Harmonisch? Rhytmisch?" Ge­
lemt haben wir oft am Rande: drum sett.te 
sich I kinz ans Klavier und sang und spidt 
und erkärte uns ein Lied von Schumann 
oder Wolf. Das waren Sternstunden, die 
mir unvergessen bleiben. Oder er spielte 
aus Opern. ,.Oeh'n sie doch mal in die 
Oper!!!" ... 

Ja. gelernt haben wir von einem Lehrer, 
der durch und durch Musiker war. der Le­
ben konnte und gemc gelebt hat. Gelernt 
haben wir hei ihm auch fiii's Leben. 
Heinz, wir danken dir! 
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Seelsorgebereichsmusiker im Erzbistum Köln 

Nachdem wir in der vergangeneu KiEK~Ausgabe die Kolleginnen und Kollegen aus Euskirchen, Le· 
vcrkusen und Solingen vorgestelJt haben, folgen nun die Kolleginnen und Kollegen aus dem Rheinisch 
Bergischen Kreis. 

Sirnon Daubhäußcr 

(* 1982) Nachdem ich in der kirchenmusika· 
lisch sehr regen Pfarrei St. Marien, Y~.: lbert. 
aufwuchs und den C-Kurs an der BKMS in 
Essen absolvierte (J 997 -99), tolgte das 
Kirchenmusikstudium mit Aufbaustudium 
Orgel und ein Gcsangspädagogikahschlw;s an der Kölner Mu­
sikhochschule (2002-2009). 
Neben einer zehr\iährigcn nc::benberutlichen Erfahrung mit 
.,Gemeinde(musik) & Co." konnte ich als Stipendiat des I . Ra­
tinger Graduiertenstipendiums (200 7-2009) Finhlicke in e ine 
profiltiefe Aus!.\'bung des Berufs gcwitwen, die ich jetzt als EI­
temzeitvertrettmg in Rdi-ath versuche umzusetzen. 
r'Je".meinsam mit meiner Kollegin Angeh1 Kahl gehörr dazu ne­
ben der klassischen Betreuung der Chöre und Nachwuchsarbeit 
auch die Fet11Stchcndcnpastoral im weitesten Sinne durch das 
Angebot einer Bachkantate zum Mitsingen, Jcm Initiieren e ines 
Pfarrorchesters etc. 

Andreas Oewey 

geboren 1972 in. Viersen, 
studic11c Kirchenmusik in Aachen (A· 
Examen 1997) lmd von 2000- 2003 
Musikpädagogik in Köln. Seit 1996 ar­
beitet er als Kirchenmusiker in Bergisch 
Gladbach, seit 1999 als Seelsorgebe­
reichsmusiker im Pt'arrvcrbw1d Bergisch 
Gladbach- West. 
Ab 1996 Au!bau der Kinder- und Jugendchorarheit, seit 2005 auf 
PfarrverbandscbL:nt::. 
Zur Tiitigkeit im Pfarrverband gehören auch die Betreuung und 
l'ortbildtmg ehrenamtlicher Organisten und Chorleiter. 
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Pia Genster-Schäfer 

geboren in t,.rankfurtiMain. l984 -
I 990 Studium der Kirchenmusik an der 
Hochschule tür Musik und Dar;;te llendc 
Kunst in Frankflut bei Prof. Hans-Joa­
chim Barisch (Orgel), Prof. Woltgang 
Schäfer (Chorleirung) u.a.m. mit dem 
Abschluss des A-Examens. Ständige 
\Veiterbildungen. insbesondere rm Kin­
der- und .Tllgendchorbereich. Konzerttii­
tigkeiten im In- und Ausland. 
Seit 1991 kirchenmusikalische Tl!tigkeit im Erzhisturn Köln, 
seit 1993 in Leichlingen in St. Johannes Baptist und St. Hein­
rich, ab 1998 als Seelsorgebercichskin.:henm~ikerin ebendort. 
Aufbau von 18 kirchenmusikalischen Gr11ppen mit Schwerpunkt 
im Kinder- und Jugendbereich (Chorschulc mit 3 Kindcn:h.ö.rcn. 
I Jugt~.ndchor, 5 lnstrurnenta lgruppen, Kinderkantorcn, Einzel­
stimmhildung). Als strukturgcbcnd<.: Planungsgruppen in der 
Kirchenmusik des SB's haben sich herausgebildet: Musikerkon­
vent (alle haupt-, neben- und ehn:namltich Tätigen in der Kir­
chenmu;;ik, I mal jährlich), "Singen ist Hcrzenssachc" (Ötl"ent­
Jichkcitsarbcit, Planung von öffentlichkeilswirksamen Aktionen, 
4mal jährlich), Fördcrkreis MUS I KerL EBEN (Bereitstellung 
von Finanzm ittelu; 4mal jährlich). Die Chor- und lnstrumen­
talgruppt:n, die größtenteils in St. Johannes ßaptist angesie­
delt sind, absolvierten knapp 60 musikalische Einsätze im Jahr 
2008 (Messfeiem, Liturgien, Kon;r.erten, andere Anlässe). Sie 
zeigen dabei r<.:·gchniißige Präsenz in St. Heinrich. Verbindend 
l\-irkt sich auch der gemeinsame kirebenmusikalische Flyer MU­
SlKerLEßP.-J aus, der dreimal im Jahr erscheint und über a lle 
liturgisc·hen und konzertanten Vorhaben informiert. Ein moder­
nes gemeinsames Liedrepertoire wird durch die J::rstdl ung eines 
".lahres-Lieclerheftes" erwirkt, welches i.m gesamten SB benutzt 
wird. Der Kirchenmusik-Wunsch-ßrietkac;ten (s. Beitrag Kiek 
2/2008 S. 42) soll zu einem Austausch Uber die Kirchcnmnsik 
anregen. f(.."Trter werden im Rahmen der kirchenmusikalischc.n 
C-Ausbildung Studierende im Fach Orgel untenichtet uud kön­
nen ein Chorpraktikum bei de r SB-Musikerin ahsolvieren. Der­
zeit gibt es zwei Studenten. 

Darüberhinaus engagiert sich Pia Gensler-Sch11fer im Ehrenamt 
als Vorsitzende des Kölner P'UERl CANTORES Diözcsanver· 
bandesund ist Mitautorio der ,.Köh1er Chorschule'·. 
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Ludwig Goßncr 

studierte nach dem Abitur zunächst 
Kirchenmusik am Leopold-Mo­
zart-Konservutoriurn in Augsburg, 
danach Kirchenmusik <tn der Mu­
sikhnch.schule Köln (Orgeluntcr­
richt hei Gerhard Weinberge-r, Karl 
Maurccn, Michael Schneider und 
Ludger L(lhman.n; privater Korn­
positionsunterricht bei Henmllln 
Schroeder). 
Außerdem studierte er Musikwissenschaft, I ,iturgie.."vissenscbaft 
und Geschichte in Köln und ßonn. Er W<tr langjähriger Leiter des 
Deutsch-Französischen Chores Bonn und anderer CMre. Oralo­
rienautluhrungcn, Rundfunk- und CD-Produktionen. 
Von 1979 b·is 1991 war er Kantor iln St. Hippolytus in Troisdorf, 
seit 1991 ist er Kantor an Sr. ~ikoJaus in Beosberg und Seel­
sorgelxreichsmusiker. Die Ch0rarbeit isr ein Schv.erponkt sei­
ner Tätigkeit Dem 199 I gegrlindcren r< in der- und Jugcmlchor, 
der bcrcits clrci CD's aufge::nonunen hat, gehören zur Zeit über 
120 Kinder und Jugt.'Tldlicbe an. Besonders begabte Sängerinnen 
und Sänger erhalten bei den drei Stimmbildnerinnen des Chores 
bnzchmtcrricht. Die Frucht dieser Arbeit waren bereits einige 
erste Preise bei , . .lugend musiziert". lr:n Oktober 2007 ww·den 
die M!idch.enstirnmen des Jugendchores mit dem Titel "Chor des 
Jahres" bci.tn Pueri-cantores-Wettbewerb in Köln ausgezeichnet. 
Der Erwachsenench0r, der mit ca. 80 Sängcrinnen und Sängern 
ebenfalls eine stattliche Größe aufweist, hat neben seinen Ver­
pflichtwlgeu iu1 Gottesdienst in de11 lct7.ten Jahren viele groBe 
Chorwerke, darunter Bachs Passionen, das Deutsche Requiem 
von Brahms oder die Maricnvcsper von Montcvcrdi <tufgefuhrt. 
Im Mai 20<14 wurde in St. Nikolaus die neue Rieger-Orgel mit 
53 Registern auf3 Manualen von Kardinal Meisncr eingewc.iht. 
Seitdem is( Ludwig Goßner glückliche.r Nutznießer dieses außer­
ge::wöhlichen Instruments, das nach ilhercinstimmcud~r Meinung 
der renommierten Gastorganisten der alljährlichen Orgelzyklen 
zu d.:n besten Ueutschlands zählt. 

SeeJ sorgeberej chsm us iker 

Marcu~ RicbtH 

wurde 1979 in Rheinbach bei Bon.n gebo­
ren und wuchs in Bad Münstereitel auf. 
Im Anschluss an die Schulzeit absolvier­
te er ~,unächs1 eine Berufsausbildw1g im 
öltentliehen Dienst, daneben erwarb er 
beim Erzl1istum Köln das C-Ex <unen. 

Im Jahr 2002 nahm er das Studium der katholischen Kirchcmnu­
sik an der Katholische;:n Hochschule fUr Kirebenmusik St Gre­
gorius (ehemaliges "Gregoriw;haus") inAachen aufund schloss 
es 2006 mit dem Diplom ab. Seine Lehrer in dieser Zeit wa­
r~n ll-3. Prof. Hans Schnieders (Orgel), Prof. .Steffen Schreyer 
(Chor- und Orchesterleitung) und Alastair Thompson (Gesang). 
Als st'udentische Hilfskrafl von Prof. Schreyer erteilte er zudem 
l..;nten·itht im Fach Chorleitung. 

Des Weiteren fuhrtcn ihn Snadien in1 Konzentach Orgel zu Prof. 
Jean-Paul Jmbr.:11 an die Scholn Cantorum nach Paris, wo ihm 
2007 das Diplöme de C onccrt "mit Auszeichnung" verliehen 
wurde. Neben seiucn Studien besuchte er zahlreiche Fortbildwl­
gcn und nahm aktiv an Meisterkursen teil, u.a. bei Prof. Michel 
Bouvard (Frankreich) und Prof Knut Nystedt (Norwegen). 

~ach.dem er bereits vor und während des Studiums in verschie­
denen .Pfarreien al!> nebenamtlicher Kirch.enmusiker und zuletzt 
als musikalischer Assistent des Domkapellmeisters am Hohen 
Dom zu Köln tätig war, trat ~:r im August 2007 seinen Dienst 
als Seelsorgebereichsmusiker im Seelsorgebereich Wermelskir­
chcn/ DahringhRusen im Bergischen Land an. Zu seinen Autga­
ben 7.ählcn hier, neben dem Orgelspiel in den beiden Kirchen 
des Seclsorg~bereichs, die Leitung der beiden Kirchenchöre, des 
Kinderchores und der von ihm gegrUndeten Choralschola. 
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Hcinz-Pctcr Seilficider 

geb. 1955 in Much. 
ln der Heimatgemeinde Marien­
reld schon in jungen Jahren Grün­
dung eines Kinderchores und 
Aushüten il:n KUster- und Orga­
nistend ienst. 
Später Leitung eines Schulchores 
an der Realscl\ule Much a ls AG 
im Fach Religion. 

Studium der Kirchenmusik mit Abschluss B-Examcn im "St. 
Oregotiushalls" in Aachen von 1973 - I 976. 
Während des Studiums Nebentätigkeit a ls Kinderchorleiter und 
Küster-Organist in New1kirchen-Seelscheid (Hermerath) und 
3-jährig. th\-"'iogische StudieJJ mit Ahschluss der .,Missio cano­
nica ... 

Ab Aug. 1976 Vollzeitstelle als K-OCH in Ittenbach/S iebenge­
birge, dort Frunilicngliindung (4 Kinder). 
Im März I 986 Wechsel als K -OC!-1 nach Ovcrath und ab 1999 
als SB-Musiker im Pfanverband ,.Lerbach-Strunde'' in Be1:gisch 
Gladbach Heidkamp, Sand, lhmens trunden und Herkenratl:l. 
Dort Leitung 2er Kirchenchöre, einer Sch ola. einem Kinderchor 
mit einer Instrumental-Combo und den PV-Jugendc-hor ,. Vokal-
Total". 

Seelsorgebereichsmuslker 

Hc.JnultVoß 

geh. 196 I in Paderhom. Nach 
dem Abilur Lehramtsstudium 
für die foächer Musik (Haupt­
tit.eh Orgel) und Erdkunde an 
der Musikhochschule Det­
rnold und aJl der Universität 
Münster. 

Nacl1 Abschluss des 2. Staatsexamens Studium dc.r Kath. Kir­
chenmusik an der R0bert-Schumonn-l {ochschule in DUsseldorf 
Seit 1995 Kirchenmusiker an St. Laurcntius in Bcrgisch Glad­
bach, seit 2003 Seelsorgebereichskirchcnmusiker im P falTver­
band ß crgisch Gladbach-Mitte. 
LeitW'lg 7.WI!icr Kirchenchöre Lmd einer ChoraJschola. 
Vielfaltiges Ür<ciehnusikangehot in Liturgie und Konzerten, 
künstlerischer Leiter der ,.ßergisch Gladbacher Orgeltagc". 

Regelmäßiges gemeinsames Musi7.ieren mit den anderen Chört:n Stefan .Barde ist SB-Musiker im Seel~orgcbereicb Kilrteo 
des PY und der evangelischen Kantorei, sowie "klao;sische Chor-
prqjcktc" und .,Gospels & morc''. 

Clans Schiirkämper 

geb. 1973, erster Unterricht am Klavier mit 6 Jahr<.ln, an d~::r Or­
gel mit 1 1 Jahren. Nach dem Abitur Zivildienst. im Anschluss 
danm Studium der Katholischen Kirchenmusik an der Folkwang 
Hochschule Essen. Orgel bei Prof. Sieglinde Ahrcos sowie Prof. 
MarkL1s Eichenlaub. Chorleitung bei Prof. Guido Knüsel. Grego­
rianik bei Prof. Dr. Stefan Klöckncr, Gesang hei Detlcf Zywict.z. 
Abschluss mit dem A-Examcn filr Katholische Kirchenmusik. 
Von 1996 -2002 Kantor an St. Stephanus in Essen-Holsterlwu­
sen, von 2002-2006 an Herz-Jesu in Mülhdm/Ruhr - während 
dieser Zeit Do:~.ent an der B iscböllichen Kirebenmusikschule 
Essen in den Fächern Orgelliteratur und -improvisation. Seit 
1.3.2006 Seelsorgebereichsmusiker an St. Walburga im Dekanat 
Overath-Aggertal, seit 1.1.2009 verantwortlicher Scclsorgebc­
reichsm usiker der vereinten Seelsorgebereiche Aggertnl·SUizral. 
Seit Februar 2008 Dozent im Rahmen der Ausbildung fiir neben­
amtliche Kirchenmusiker (C-Examen) des Erzbistum Köln im 
Fach Liturgicgcsnug. 
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Rolf Müller ist SB-Musiker im Seelsorgebereich Odenthal!Bc­
chen/A I tenherg 
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Diözesane Aufgaben der Regionalkantoren 
Wie in der letzten Ausgabe von KiEK schon angekündigt, stellen wir hier die diözesanen Aufgaben der Regi­
onalkantoren des Erzbistums Köln vor. 
Die Kontaktdaten der Regionalkantoren find~n Sie auf der letzten Seite dieser KiEK-Ausgabe. 

Kammerchor 
Thomas Kladeek 
( Rheinisch-Aergischer Kreis) 

Unter den Gruppen der diözesanen Kirchenmusik-Datenbank 

Von Interesse sind vor allem Informationen zu: 

Arbeitsweise I Probenturnus 
(wöchentlich odl.)r projektbezogen) 

Lite•·Atur (a-cappella! Messen/ Oratorien) 

Motivation der Kannncrchor-Siingerlnnen 
("nur Kammerchor" oder "auch Kammerchor'') 

des Erzbistums Köln sind derzeit 38 Kammerchöre aufgeftlhrt. Auftrag 

Diese Zahl ist neben den 757 Erwachsenenchören. 409 Kin- Ziel 
dcrchörcn und 224 Jugendchören verschwindend gering und 
wurde daher bb;lang nocl1 nicht besonders in den Blick genom- 'Perspektive 
lllCil. 

Um ein ßild von den unterschiedlich arbeitenden und auftre­
tenden Kammerchören zu gewinnen. wird zunäch~t einmal eine 
Umfrage durchgefuhrt, die zu einem genaucren Bild der Kam­
merchöre ftihren soll. 

Instrumentalmusik 

Bernhard Blitsch 
(Rbeio-Sieg-Krcis linksrbeinisch) 

hnmerhin existieren in unserem Erz.bistum 

19 ßläsereuscmbles mit 263 Mitgliedern, 
I 9 Pfarrorchester mit 350 Mitgliedern. 
II Orff-Gruppcn mit 132 Mitgliedern, 
33 Jugendbands mit 252 Mitgliedern und 
58 Instrumentalkreise mit 547 Mitgliedern 

Viele Kolleginnen und Kollegen orbeiten darüber hinaus oft mit 
Instrumentalisten zusammen, ohue feste Ensembles zu leiten. 
Zunilchst möchte ich eine Handhabe ftlr den Umgang mit den 
verschic.denen lnstJUmenten anbh:ten. ln der .nächsten KiEK­
Ausgabe g;ehl es um Blechblasinstrumenle, ihre Funktionsweise 
und die Konsequenzen aus der PrHxis, die .sich daraus ergeben. 

Hilfestellung I Angebote seifen~ des Referates Kirchenmusik 

Weitere Themen sind: 

Jnstrunlcntalmusi.k in der Kirche 

Tipps /Ur die Auswahl geeigneter Literatur !ur den Gottesdienst 
und Konzertprogramme, die als Reispier gelten können. llier ha­
ben Kirchenmusikcrlnnen, WCIUJ sie die Ensembles nicht selbst 
leiten, vielfach auch beratende l•'unktion. Der Priestennarsch aus 
der Zauberflöte ist nicht unbedingt kirchentaugJich. nur weil da~ 
Wo1t ,.Priester" darin enthalten ist - a'lles schon vorgekommen! 
Es gibt jedoch sehr gute positive Oegenheispiele und viele Ins­
trurnentalstückc, z. B. i.m Bereich der sinfunischen Blasmusik, 
mit Themen bekannter geistlicher Lieder und Choräle. 

Begleitsätze undArrangcmcuts für GL und NGL für lnstru­
mcntalbesetzullgen 

Dieses Thema ist natürlich noch im Fluss, solange das neue Goi.· 
tes lnh noch entwickelt wir<t Ahcr Grundsätze dc!; Arrangierens 
fltr verschiedene, on auch fluktuierende Besetzungen gelten un­
abh!lngig davon. 
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Kirchenchöre 

Manfred H ettinger-Ku pp rat 
(Rhein-Erftkrcis) 

, 
. 

Zurzeit gibt es im Bubisturn Köln ca. 760 Chöre, die unter Er­
\-vachscm:n-Chöre zusammengdas~t werden können. Darin sin­
gen etwas 25.000 Menschen. Die Altersspanne reicllt von 18 bis 
80 Jahre. Welche Altersgruppe das eindeutige ,.Übergewicht'' 
hat, wciB jeder, der sich fiir Kirchenrn.usik interessiert. 
Daraus ergibt sich- oder besser: hält :;ich seit Jahren hartnäckig 
-das erste l'rohlemfeld: 
Überalterung in den Chöre und die daraus resultierenden Fol­
geerscheinungen, die rnittlenveile immer häufiger zur Auflösung 
von Chören filhren. 

Ein \VCitercs Problemleld bilden die Veränderungen, die sich (JUS 

d.en Umstrukntrierungen der Gemeinden ergeben (haben) bzw. 
aus der Umsc..1:Zung des Stellenplanes Kirchenmusik. 
Die Pfarrkirche als zentraler Ort des Gemeinde- und damit des 
Chorlebens gibt es kaum noch. Der ,. Kirt·b~n"-Chur, dem man 

Orgel (Orgelspiei/Orgelbau) 
Norbert Selamitz-Witter 
(~bein-Sieg-Kreis rechtsrheinisch) 

Als im Jahr 2006 an meiner Dienststelle in St. Sirnon und Judas, 
Hc!l11ef, eine: neue Orgel gebaut wurde (Rleger, 111/42), hatte ich 
Gelegenheit. einige Erfahrungen ntnd um den Orgelbau zu sam­
meln. 
Sn bot es sich an, mir als Diözesanaufgabe den Fachbereich Or­
gel zu libcrtragcn, ein- wie ich meine- nach w.ie vor interessan­
tes und vielseitiges Themenfeld. 
Zunächst erscheint es mir wichtig. meine Aufgabe von der der 
Orgelsachvetstil.ndigen ab7ugren7..en, zu der z.B. die Gutachten 
w Rest:'lura!ionen und Neubauten gehören. 
Meine Aufgabe sehe ich vor allem darin, das ln~trumcnt Orgel 
v.iedcr einer breiteren Öfiemlichkeit zugänglich und sympa­
thisch zu machen. 
Ob die Orgel in Zukw11l ein wichtiger Baustein unserer Kul­
tur- und K irchenla·ndschaft oder ('her ein Mauerblümchendasein 
ttlhrt, hängt von vit!len Faktoren ab. Dazu zählt die Entwicklung 
des Orgelbaus und - in gegenseitiger Wechselbeziehung - die 
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die "Kirche'· nimmt, muss sich neu nach seiner Identität und sei­
nen neucn Aufgaben fragen. 
Ebenso baL sich das Hild des Kirebenmusikers und Chorleiters 
verändert. Er ist meist nicht mehr nur tUr "uns·' da .. sondern hat 
mehrere Chöre. Hier heißt es fl.ir viele Chöre: Kooperieren, Fusi­
<Hliercn, Chorgemeinschaften bilden, sich auf den Weg in andere 
Kirchen machen .... viele Veränderungen! 
Spiegel dieser Veränderungen sind die Rerichte und. Diskussio­
nen der in den Stadt- und Kreisdekanaten eingerichteten C!•or­
vorstandstrefft:n. zu denen die jeweiligen Rc.gionalkantoren ein­
laden. 

Von den oben genannten 760 Chöre versuchen aber ca. 60 schon 
durch eine phantasievoll Namensgebung deutlich zu machen, 
dass sie etwas anders machen wollen, etwas neLICS probieren. 
Dies sind h!iufig kleinere und meist j üngere Ensembles, die 
durch zeitgenössisches Repertoire u11d projektbezogene Arbeit 
das traditionelle Erscheinungsbi ld des Kirchenchores verändern. 
Ist das die Zukun ft? 

Meine Aufgabe wird es sein, dieses tllles im Blick zu haben 
m1d in Zusammenarbeit mit dem Oiö.zesan-Cäcilienverband als 
Dachverband der ChöreAnsprechpartner zu sei11 und bei Bedarf 
Hilfe,;tellungc:n zu geben bzw. zu entwickeln. 

Entwicklung der Orgclmusik, dazu zählt auch die Bedeutung der 
Orgel innerhalb der Liturgie, der musikalischen Ausbildungen 
und der Konzertkultur. 
Neue Wege finden, ohne gute Trad1t1onen oder die Identität auf~ 
zugeben, ist hier die Herausforderung. 

Bei d~m erwtlhnten Orgelneuhau in St. Simon und Jlldus legte 
ich z.B. Wert durauf. nicht nur einen exklusiven Kreis von Orga­
nisten, sondern auch - wie gesagt - d.ic breitere Öffcntlichk~it, 
z.B. in der Fotm von Orgelführungen für Schulklassen, anzu­
sprechen. 
In unserem Bistum gibt es einige weitere Beispiele dieser Art. 
So schuf der Kirchenmusiker Dicte.r Leibold mit einem ,.Orgel­
club tt.ir Kinder'· ein vorbildliches Reispicl, wie man Kinder und 
Jugendliche zu diesem Instrument heranführen kann. D~:r Etfolg 
ließ nicht aufsich wmtco: Leihold gelang es, deutlich überdurch­
schnittlich viele Interessenten ftir die C-Ausbi!dung zu g~winnen 
(:.>iehe ,.Fortbildung 2" im diesjährigen Fottbildungsheft). 
Mein Ziel wäre e~ also, Entwicklungen dieser Art unter Berück­
sichtigung aller mit dem Thema verbundellen Funktionen wie 
Orgelbau, Orgelkomposition, Aus- und \.Veiterbildung im Orgel­
spiel, Öffentlichkeitsarbeit usw. bistumsweit zu koordinieren. 
Als eine meiner ersten Tätigkeiten :;olltc eine Analyse der Or­
gel IandschaH unseres Kistwns erfolgen. Hierüber möchte ich in 
einem der nächsten Kiek-Hefte berichten. 
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Gregorianik 
Meik J.mpekoven 
(Retnsl:.heid I Wuppcii.al) 

Fiir die einen mystisch aufgeladene Meditationsmusik, fi.ir die 
undcren lnngwcili.ge Gesänge: 
Der grego rianische Chornl. 

Der Rang und die Bedeutung dieser gottesdienstlichen Musik 
\\'11rdt:n von der Kirche oft und nachhaltig betont. Doch was den 
einen als Non plus ultra katho(ischer Kirchenmusik erscheint, 
gilt anderen als alter Zopt: 
Die Protektion von höch~icr Stelle scheint dem Choral nicht nur 
Vorteile gt:brachl zu haben. Nicht zuletzt im Zusammcnh<mg mit 
dem Moto Proprio Summonun Pontiticum könnte er in eine re­
aktionäre Ecke gL>drängt werden. 
Im Erzbistum Köln pflegen nahezu 200 Scholen mit über 1500 
Sängcm und Sängerinnen diesen Gesung. Diese Menschen haben 
sich begeistern lassen von der Vielfalt, der Tiefe und der Kraft 
dieser Musik. Dabei gilt es immer, Neues zu entdecken, Altes 
neu erlebbar zu machen. Mit musikalischem Engagement und 
Verständnis gesungen, begeistert Grcgoriunik auch heute und er­
schließt Klang- und Glaubens\veltcn. 
Dabei gelten fi.ir die Auf~ und Ausftihru11g der gregorianiscl1en 
Ges1!nge natürlich die gleichen qualitativen Maßstäbe w iL: für 
jede Art geistlicher Musik. Egal , ob Renaissance-Mott.'tte, Or­
chestcrmcsse oder bandbegleitetes NGL. Soll der Funke Uber­
springcn, muss man sich mit dem musikalischen uud theologi-

Kirchenmusik in der Schule 
Christoph Kohlmann 
(Köln linksrheinisch) 

Oie umfangreichen Reformen, denen die Schulen seit einigen 
Jahren ausgesetzt sind, bleiben auch fUr unser kirchenmusikali­
sches Arbeiten nicht ohne Polgen. 
Hier i~1 vor allem die Einft.ihrung der Offenen Ganztags-Cirund­
schule 7.u nennen. Durch den Verbleib der Kinder in der Schu­
le bis weit in den Nachmittag hinein fällt es der gemeindlichen 
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sehen Anspruch der Choräle an jedem Sonntag im Kirchenjahr 
neu auseinandersetzcn, audt dann, wenn man den fntroitus schon 
zum Xstenmale singt. 

Dabei geht es im Aufgabenbereich "Choralscholetr' nichl darum, 
Eulen nach /\tbcn zu tragen. Aber es würde mich freuen, wenn 
sich Ihnen durch Literaturtipps, Empfehlungen, vielleicht sogar 
Treffen, bei denen sid1 ein lebendiger Austausch ergibt, m:{le 
Möglichkeiten eröffnen. we1m Sie nnimiert werde11, in der Arbeit 
mit fhrer Schola neue Impulse zu setzen. Gerade die KiEK bietet 
sich an, solche Informationen zu blindeln. 
Dabei ist meine Bitte: werden Sie auch selber tätig! Es wäre 
sch<in, wc.nn in unserer Rubrik "Aus der Praxis für die Praxis" 
nuch der Choral thematisiert wird. Haben Sie gute Erfahrungen 
mit bestimmten Formen der Aufführung gemacht? Hat sich die 
Kombination vun Chorälen mit Gemeindeliedern oder Chorsät­
zen bewährt? Wie ist es Ihnen gelu.ngen, Menschen den Choral 
näher 7.u bringen? Wann haben Sie das erste Mal mit Schola und 
Jugendchor gemeinsam gesungen? !laben Sie von einem Studi­
entag Gregorianik einen Gesang mitgebracht, de.r sicher auch an­
deren Sd10len gefallt und nutzt? 
Ich bin sicher, es gibt da vieles. Es freut mich, davon und von 
Ihnen zu hören! 

Kinderchorarbeit immer schwerer, sich in die verstärkte zeitlich~ 
Beanspruchung der Kinder einzupassen. 
In vielen Gemeinden sind von daher Kooperationen zwischen 
Kirchenmusikern I -innen und der Schule entstanden und haben 
so die Beziehungen der Gemeinden 7..U ihren katholischen Grund­
sdtulen neu belebt. 

Der Aufgabenbereich ,,Kirchenmusik in der Schule" möchte die­
se Kooperationen erfassen, zum Austausch zwischen den betei­
ligten Partnem beitragen und Hilfestellungen fi.lr gemeindliche 
Gremien und in der Kirchenmusik T1!tige erschließen. 
Dazu gehört auch eine Kontakthaltung zu der im Generalvikariat 
eingerichteten "Querschnittsgruppe Gtmztagsschule" sowie den 
Fachstellen Jugendpastoral vor Ort. 
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Ar bei tsrec h t 
Odilo Klasen 
( Dü.sseldnrt) 

Das l'eld .Arbeitsrecht' als diözesane Aufgabe im Bereich kir­
chcnmusikallscher Tätigkeit meint flir mich nur zu einem Teil die 
in KAVO und Amtsblatt niedergelegten Bestimmungen. Wesent­
lich ist darüber h inaus die konkrete Ausgestaltung und Cmset­
zung in den vielen je ganz verschiedenen Arbeitsverhtlltnisseo in 
den Gemeinden. Die entwickelten und verfaßten Regeln entwer­
fen einen Standard, der nach den jeweil igen Notwendigkeit en 
und Möglichkeiten umgesetzt werden muß. Es gilt die Vertrags­
grundlagen, die Arbcitssumsetzung. die Anforderungen an die 
Oienstausübung und die Dienstbedingungen im Blick zu halten 
111 it folgend<..'TI Mitteln; 

- Vergleich auf der Basis von lnfom1ation 
-Kommunikation und Zusammenarbeit zwiscf1t:CJ RK-Ebene unu 
den Vertretern in KODA und ZKO 
- Berantug und Moderation, ' -"O notw~nd ig und angefragt 
- fnitiati ven zu Stabilisierung, Ausgestaltung und Verbesscnmg 
von Arbeitsverhällll issen Ultd ArbeitsumslfUlden 
-Vortrag in den Gremien RK-Konterenz und Liturgiekommissi­
on Sektion ß, auch DCV 
- Beobachnmg der Entwicklung von Ausbi ldnngsordnungen, Be-­
wertung in Bewerbungsverfahren 

Tiefgreifende Umgestaltungsprozcsse, so Tätigkeitsmerkmale 
KAVO, Umstellung aufTVöD, Neuzuschnitt der Seclsorgeberei­
che, haben in dichter Fo lge in den letzten Jahren st·attgefundcn. 

Organisation Fortbildungen 
Michael Schruff 
(Leverk.usen ! Solingen) 

wurde arn 25.07.1963 in Mechernich (Eifel) geboren. 
Er legte 1988 am St. Gregorius Haus in Aachen das A-Examen 
und. 1990 an der Robert-Schumann Hochschule in Dllsscldorf 
das Konzertexamen im Fach Orgel ab. 
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Starke Verschiebungen, positiv wie fiir manchen nuch ncgati \· 
haben stattgefunden. Manches wird hinter!i·aE,.rt, mancher Vor­
gang ist noch nicht abgeschlossen oder gar streitig. 
lnsge.samt konnte durch das Konzept Kirchenmusik im Er7.bis­
tu.m Köln ein<.! gut bestel lte kirchenmusikalische Landschall 
geschafre.n werden. Ons Erreichte gilt es weiter zu pflegen, :w 
sichern und. zu entwkkeln. 

Der dienstliche Auftrag an uns Kirchl'nmusikcr hat sich in den 
letzten Jahren sehr stark gewandelt: Zu traditioneller Chorarbeit 
und Orgelspiel sind vielfaltige Aufgaben mit stark pädagogi­
schen und pasloralcn Akzenten hinzugekommen, wobei gerade 
tur l etzt~n: eine entsprechende Anerkennung und Einschätzung 
nach wie vor schmett..lich vennisst wird. Einen sehr großen An­
teil nimmt inzwischen Kommunikation und Organisation ein. Es 
ist schlicht nicht mehr selbstverständlich, daß eine Chorgruppe, 
ob Kinder oder En'iae.hscnc; zu einem gewohnten Zeitpunkt 111chr 
oder weniger vollständig erscheint: Dies bedarf kontinuierlicher 
Begleitung und Bewerbung. In den großen Seelsorgebcreich~n 
kann der Musiker nicht alles selbst machen: Delegation, Flirde­
rung und Ilcranhildung von Multiplikatnn.'Tl sind weitereAutga­
henfelder, die ebenso wichtig wie neu und Lmgewohnt sind. 
Mehr und mehr erfahren die einzelnen Gottesdienste sehr unter­

schiedliche Gestal tungCJJ. das erfordert ein großen Zeitbedarf an 
Abspmchen und je eigene Vorbcrcit\mg. All diese Dinge benöti­
gen Raum und Mittel. 

Die genannten Punkte bedürfen alhnlihlich des Eingangs in die 
allgemeinen Grundlagt':tl un~ercr Arbeitsverträge. stabil, mit ad­
äquaten Zeitansäw:n und Bewertungen über die bereits gegebe­
nen Möglichkeiten tlir SB·t\.-·1usiker hinaus. 

Um Mithilfe bittt: ich durch Ansprache, Austausch und llltormn­
tion. 

Seit 1994 ist er Kantor an St. Clemens in Solingen und Regional­
kantor Hlr die Dekanate Solingen und Leverkusen. 

Seine Diözesanaufgabe ist die Organisation der Fortbildung in 
Zusammenarbeit mit dem Referat Kirchenmusik. Nach einigen 
Jahren Pause wird diese nw1 seit 2008 wieder angeboten. ßl;!i der 
Planung der diesjährigen Re ihe wurden u.a. die Teiln~hmcrzah­
len des Jahres 2008 ausgewertet. 
Um aber in Zukunft noch besser auf die Bedürfnisse der Kir­
chenmusiker im Bistum eingeht-'11 zu können, wären Anregun­
gen, Kritik, etc. hilfrl!ich. 
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Diözcsan-Cäcilien-Verband (DCV) 

Markus Karas 
(Ronn) 

Der Diözesau-Cäcilien-Vcrband des Erzbistums Köln ist der 
Dachverband aller kirchlichen Cbörc der Diözese. Die Orga­
nisation und Durchtnhrung eim.'r Vtelzahl von Fort- uud Wci­
tcrbi ldungsangehuten, bzw. kirchenmusikalischen Tagen auf 
Dekanats- und Bistumsebene gehört hierw wie die finanzielle 
Förderung Kirchenchor-spe7jftscher Ereignisse vor Ort über die 
Regionalkantoren. Urkunden und Ehrennaddn werden ebenfalls 
durch den DCV an die Chöre ausgegeben. 

Vorsitzender des DCV Köln ist Monsignore Prof. Dr. Wolfgang 
Rretschnl!idcr (der auch Präsident des ACV aller deutschsprach i­
ger Länder ist). sein Vertreter Regionalkantor Michael Kuli, der 
Gcschätlsllihrer Erzdiözesankirchenmusikdircktor Richard Mai­
länder. Weitere Mitglieder des Vorstiemdes sind Regiunolkantor 
Markt1S Karas (Venrdl!:r de-r Regionalkantoren), Dr. Kari-Josef 
Klöcker (Vertreter der Chorvorstiinde} und Kreisdechant Msgr. 

Medienraum für Kirchenmusik 
Manfred Sistig 
(Euskirchen) 

Arbeitsschwerpunkt Med ienraum tltr Kirebenmusik im erzbi­
schöflichen Generalvikariat Köln 

Der Medienraum fi.lr Kirchenmusik im eo.bischöt1ichcn Gene­
ralvikariat i ~t eine Präsenzbibliothek tlir Chorliteratur. Neben 
einer beachtlichen Zahl Noten rur Chor werden dort ausgewählte 
Fachbticher und Arbeitsmaterialien flir Kirchenmusiker aufbe­
wahrt. ßisher sind etwa 10.000 Werke digital katalogisiert. Jedes 
Chorwerk ist unter bestimmten Kriterien auf e iner Karteikarte 
erfasst und bewertet. Über die Feststellung von Komponist und 
Titel hinaus ist es einer zeitgeschichtlichen Epoche und einer 
Gattung zugeordnet. Bc:;etzung, Sprache. Tonart, Aufführungs­
dauer und Schwierigkci1sgrad sind ebenfalls erfasst. Schließlich 
werden Verwendungsmöglichkeiten wie die Zuordnung zu einer 
Kirchenjahreszeit und cH'Tituell markante Schlagworte aufge­
führt. 
D~ls erufthet umgekehrt die Möglichkeit zu präziser Recherche. 
Mit Hilfe entsprechender Suchkriterien können Kompositionen 
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Bcrnhard Auel (Vertreter der Präsides, b7.w. der Stadt- und Kreis­
dechanten). Der Vertreterversammlung gehören noch Mitglic­
Jer weiterer Institutionen an : AK Singles (NGL), Dommu.sik, 
Kirchenmusik -<:-Studenten, Musikhochschulen ( Chorleitlmgs· 
professoren), Musikpädagogik, Musikstlldcnten, Musikverlage, 
Pueri Cantores (dieser erhält wesentliche Mittel aus dem Budget 
des DCV), WDR. 

Große Chortage wie der Kinderchortag in dt:r Kölncr Philhanno­
nie, der Jugendchorlag in derMusikhochschuleoder dk Kirchen­
mtlsikalischc Woche zum Domjubiläum. bzw. die Wallfahrt der 
KircheLJchöre nach Rom sind nur einige Stichworte wwergessl i­
dter Veranstaltungen der vergangeneo Jahre. Besonders hervor­
w heben ist noch die Kllmpagne "Singen i:;t Herzenssache'' als 
Werbungsplattform für kirchliche Chöre (www.erzbistum-koeln. 
ddseelsorgc/kirchenmusik/singen_ist_hcrzenssache). 
Die Öku11\<.,'t1.ischc Chonvuche 2009 vom 1. bis 6. Juni 2009 ist 
eine Großveranstal,tung in diel;em Jahr, die erstmals nicht nur an 
klltholischc Kirchenchöre gerichtet ist, sondern paritiitisch auch 
evilngelische Chi"ire in Köln begrüßt. Die orthodoxe Kirche ist 
u. a. mit ein<.,'TI1 Work.<>hop vertreten (www.oekwnenische-chor­
woche.de). 
Alle \·Veitcrgehenden und detaillierten lnformationen zum DCV 
können auf der Hornepage des Erzbistums abgerufen werden: 
www.erzbistum-koeln.de/~eclsorgeikirchenmusik/dcv 

in der Datei aufgespürt werden. Wer beispielsweise ein Chorwerk 
aus der Barockzeit fü r vierstimmig gemischten Chor mit Gene· 
ralbass und einer Aut1Uhnmgsdaucr von I 0 M inutcn zur Ven-\'en­
dung in dl)r Adventszeit sucht, erhält mit einem Mausklick eine 
Ühersicht üher die vorliege-nden Werke. Da der Medienraum ruit 
einem Digitalpiano ausgestattet ist, können diese nich1 nur in der 
Bibliothek gesichtet, sondern am Instrument sofort auf ihre Eig­
nung hin iiberpriift werden. 
Ein Zugang zur Virtuellen Chor.musik-ßibliothek "Musica"- ein 
Projekt der Tnternntionalen Föderation Hlr Chonnusik - erwei­
tert die Suchmöglichkeiten über den Bestand unserer Oibliothck 
hinaus. 
Ein lebendiger Austausch mit den Verlagen sichert die Aktualität 
des Bestandes. 
Vorstellungen und Besprechungen in KlEK werden so manchen 
alten Schatz ans Licht bringen, vvr allem uber a.uf NeuL'Tschei­
nungen hinweisen. 
Der Medienraum ist c-io Instrument für die Kirchenmusiker in 
unserem Bistum, die auf der Suche nach Literatur fllr ihre Chöre 
sind. 
Da die Noten wegen Renovierungsarbeiten im Generalvikariat 
noch bis Mitte des Jahres in Kartons ausgelagert sind. wird der 
Raum er~t in der zweiten Jahrc.shälfte zugänglich sein. 
l)ann aber gilt für alle die herzliche Einladung, dieses Serv ice­
Angebot anzunehmen. 
ZugHng zum Medienraum gewiilnt Thilo Dahlmann (TeL-Nr.: 
0221 ! 1642- 1 I 66 ). 
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Jugend und Musik im EBK 
Wilfricd Kacts 
(Köln rechtsrhcinisch) 

Seit dem Herb~t 2008 ist der Kölner R~gionalkantor Wilfriccl Ka­
ets als diö~esaner Beauflragter flir .,Jugend und Musik im Erzbis­
tum Köln" ernannt worden durch den Erzdiözesankirchenmusik­
direktor Richurd Mailänder. 

Seine Aufgahen beschreibt er wie folgt: 
Ich freue mich, Jass fUr den Bereich ,,Jugend und Musik" erst­
mals ein spezieller Beaullragter auf Bistumsebene eingesetzt 
wurde. Damit wird den wichtigen und zukunftswdsendcn As­
pekten im Jugendchor- und Jugendmusikbereich eine neu ge­
wichtete Bedeutung gegeben ! 

fn dncm ersten Schritt werde ich versuchen, mit den im Erz­
bistum Köln in diesem Segment aktiven Menschen in Kontakt 
zu treten, um einen Überblick über die cngagiert.en Menschen, 
Gmppicrungcn sowie die Inhalte und Strukturen zu bekommen. 
DaJ'.U gehört beispielsweise .,intern'· die Teilnahme an cinc:-m 
vom AK SINGLES vcranstaltlien Symposium ztml Thema 
"NGL'· am 29 .II .08 in Dösseldorf, wo sich %ahlreiche Vertreter 
der ,,NGL-Szcne" treffen und austauschc11 werden. 

Aber auch "extcmc!aussenpolitis~:hc" Aufgaben werde ich in den 
Blick nehmen: so am 10.11.08, wo ich am Rande de.r Bundes­
vorstandskonferenz des ACV (Allgemeiner Cäcilienverband) in 
Münster iiher die Ergehnisse der von Monika Weber-Schmalen­
bach und mir begonnenen großangcle&rtcn Studie Uher Jugend­
liche, Jugertdmusik, Jugendchöre und deren Auswirkungen auf 
die Chorleitcr, Kirchcnnlll-;iker(aushildung) und JugL'Tldpastoral 
berichten werde. 
Diese Studie- begonnen bereits vor gut 5 Jahren und stetig wei­
tergeführt - wird derzeit in Zusammenarbeit mit redaktionellen 
Profis für eine mögliche breitere Verötfentlichung au tbcreit.et, so­
dass sie h.offentlich bald auch z.ß. in KIEK zu lesen sein wird. 

Ziele meiner diözesanen Tätigkeit sollen sein: 
- die Vernctzung der in diesem Segment aktiven und vt:rantwort­
lichen ehren· bis haul:pamtlich agierenden Personen auf lokaler 
hls diözesaner Ehenc 
·die Vertretung des Themas in den entsprechenden Gremien und 
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Arbeitskreisen (von Stadt- und Kreisdekanaten bis in den DCV 
usw.) 
-die Sammlung, Erarbeitung und praktische Aulbereitung geeig­
neter neuer/alter/geistlicher/weltlicher Literatur fur .lugendchöre 
und ihre Vermittlung 
-die Sensibilisierung der pastoral verantwortlichen Personen tlir 
das Thema 
· die konkrete Fm1bildung und/uc.ler Beratung von in diesem Be­
reich aktiven Personen (Chorleiter, Mirglieder von kirchenmusi­
kalischen Gruppen, Jugendseelsorger ... ) in inhaltlichen, finanzi­
ellen und strukturdien FraJ;;en 

Und natiirlich konkret: Musik zu machen ! - mitreissende, be­
geisternde, gehaltvolle und zukunftsfähige Musik ! 

Ein großes Thema: ich wUrde mich lh:uen und wäre sehr dank­
bar. wenn mit mir gemeinsam noch weitere motivierte und e.n­
gagicrte Menschen mit anpacken wlirden aus allen Teilen und 
Winkeln des Bistums! 
Kontakt: Wilfricd Kacts, Am NußbL'Tger Pfad 22, 50827 Köln; 
Mail: kaets@regionalkantorat-koeln.de; Tel: 0221-953 5043; 
Fax: 0221 - 9565 2018 

Vielleicht stehen wir demnächst einmal mit vielen anderen. Ju­
gendlichen gemeinsam auf einer prominenten Bühne wie z.B. 
auf dem Bild die v~:reinigten Jugendchöre St. Rochus (Köln­
Bickcndorl), Voices (Köln-Esch) und Unlimiled Voicc Compa­
ny (Köln·Chorweiler) heim großen Jugendchorkonzertabend im 
Kölner GUrzenich (im Rahmen des 5. Ökumenischen Kirchen­
musikfestivals Köln 2006) 
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Kinde.rchöre 
Mattbias Röttger 
(McttiJJi:lnll) 

Kurze Vorstellung. 
Der Kinderchorleitung galt ·immer meine besondere Liebe. 
Zurzeit leite ich an meiner Pfnrr.stdlc St. Lambertus n1 Mettmann 
4 Kinder- und Jugendchorgruppen im Altervon 5-20 Jahren mit 
insgesamt über 100 Sängerinnen und Sängern. 
Diese Gruppen habe ich im Laufe meiner I 5 jährig<.'TI Tätigkeit 
hit:r in Met.tmru.m aufgebaut. !eh war stets bemübt, den Kindem 
Elemente der Musiklehre (Rhythmus. Blattsingen) /.U vennit­
teln. Über .Jahre habe ich mit Bausteinen der Word- und Kodaly­
methode gearbeitet, nun nehme ich mn Modellversuch .,Kölnt~r 
Chorschule'· tei I. 
Meine Chöre sind Mitglied im Pueri-Cantorcs-Verband.lm Köl­
ner Diözesanverband bin ich als steHvertretender Vorsitze.nder 
aktiv. 

Zielsetzungen 
,,Kindcrchöre" 

SchweqJunktc meinc.r Diözt.'sanaufgabe 

a) Kontakt zu den Hochschulen 
An den MusiklJOcillichulen DUsseldorf und Köln wurde jeweils 
eioe Professur. f\i r den Aufgabenbereich Kinder- und Jugendchor 
hzw. Chormethodik eingerichtet. I licr gilt es, den Kontakt. zu 
den jeweiligen Professoren (Martin ßerger. DUsseldorf & Robert 
GöstL KiSin) zu suchen und auf ein Miteinander I luchschule -
Pfarre ien I Studenten - Chorleiter in der Praxis hinwwirken. Es 
wäre denkbar, dass "erfolgreiche" Chorleiter den Studenten Im­
pulse geben, wünschenswert ist sicherlich auch, dass die Hoch­
schulen Workshops i Kurse anbictcu, die auch Kirchenmusikern 
in den Pflm-eien offen stehen. (siehe auch gesonderten Artikel: 
s. 27) 

b) Fortbildungen fiir Kindcrchnrleiter initiieren I kotJrdinie­
ren I publuierell: 

KiEK 
Michael Koll 
(Rhein-Er.tlkreis) 

Geneigte Leser1o, verehrter Leser! 

Ein Printmedium amAnfang des 21. Jahrhunderts - ist das nicht 
anachronistisch? Oder entspricht es einfach dem Bild von Kir­
chenmusik zu Beginn des 2 1. Jahrhunderts - ein lbch altmodisch 
und eben nicht mehr zeitgemäß? 
Ich denke, dass beides nicht 7.UtTiffi. Mt:ine Aufgabe wird .es sein, 
zumindest diese Zeitscl1rift vor diesem Vo~VVurl" zu retten. Nebeo 
ßericht:en, die von allgerneinem Interesse sein könnten (hier im 
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Angebote 
der Hochschulen 
des Pueri-Cantorcs-Verbandes 
weit.ere Kurse (ggt auch von Kollegen Hir Kollegen! 
aus der Praxis filr die Pmxis) 

c) Forum in KiEK 
Berichte von Cltorleitern, die erlolgreiche Kinderchorarbeit be­
treiben: warum läuft es bei uns gut und was ist ein wesentlicher 
SchHissel dieser Arbe.it 

d) Unterstiitzuog des Poeri-Cantores-Vcrbandc."S: 
Der Kölm.'T 0 iözesanvcrband zeichnet sich durch to lgendc A kti­
viliiten besonders aus: 
I. jährlicher Begegnungsl·ag filr alle Mitglieder; Probenarbeit 
in 3 A lte.rsstufen; Erarbeiten eines gemeinsamen Repertoires; 
FrC\md~chaften unter deo Sängerinnen fordern und pftegeo; den 
Kontakt und den Ausrausch unter den Chorleitern anregen 
2. jährliche Fortbildung durch einen renommierten Do;centcn 
(Hir Mitglieder kosteufrei, Nil:htmitglieder sind herLiich will­
kommen und zahlen einen geringen Beitrag) 
3. gemeinsame Fahrten zu nationalen und iutematiunalen Fes­
tivals (2004: Köln, 2005. Rom, 2007: Krakau, 2008: Münster, 
2009: Stockholm; 20 I 0: Rom); dort auch gemeinsame Auftritte! 
4. Nntcngnben 
5. inteme Wettbewerbe (fördern die LeistungsbereitschaH der 
Chöre; helfen, den eigenen Leistungssrand besser einzuschätzen: 
stlllen von Gemeinschaft etc.) 
o. Infos unter: WVi\V. pueri-ca.ntores.de 

c) Ansprechpartner für alle Fragen der Kioderehorleituug 
Gerne stehe ich fiir Fragen und Anregungen zur Verft.igung. 

t) Kontnktc aufbauen 
(ieme komme ich einmetl vorbei und besm:he eine erfolgreiche 
"ChorschuJc·' oder ich fahre dmihin, wo ~:s nicht so gllt läuft und 
versuche Tipps LUJd Hilfestellungen zu geben. 
Zu Kinderchortagen in der Region und gro(kn Cborevents darf 
man mich get11e (friihze.itig) einladen; auf alle Fitllc: Info!! zu­
kommen las!'en und berichten! 

lieft z. A. über das neue Gotteslob oder die Ökumene) r:rl'ahrr.;n 
Sie auch Neuigkeiten aus den Regionen, die sicher auch üher die 
jeweilige Region hinaus interessant sind. 

Jn den let7ten .fahren gub es im mer auch viele ~lcnschcn, die in 
KiEK vorgestellt wurden. fn diesem w1d im nächsten Heft wird 
das auch. so sein. Eine Rubrik, die mir scbr am Herzen l.iegt ist 
"Die gute l.dee ·aus der Praxis fiir die Praxis". 
Ja, ich weiß, es liisst sich nicht alles von Frechen nach lmmekep­
pel übertragen. Aber es gelnja auch garnicht darum, irgendetwas 
nur zu kopieren. 
Es geht darum Ihnen, liebe Chorleiterinnen und Chorleiter, aber 
auch Jhnen, liebe Vorstandsmitglieder, gute Anregungen zu ge­
ben. Begleiten Sie KiEK \vohlwollend, mit Lob, Verbesserungs­
vorschlägen und Kritik, alx:r vor allem 3\.ICb mit Ihren guten Ide­
en, von denen wir alle profitieren können! 

2) 
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Internet-Redaktion 
Michael Lnndsky 
(Rhein-Kreis Ncuss) 

Neben meiner Tätigkeit als Kirchenmusiker und Regionalkantor 
im Erzbistum Köln beschäftige ich mich mit Computern, Hard­
ware und Sollware. Ich tlndc es faszinierend, was ein Computer 
leisten kann und welche Möglichkeiten in ihm stecken. Als Ar­
beitsmittel sind diese technischen Geräte in unserer Gesellschaft 
nicht mehr wegzudenken. 

Auch im Erzbistum Köln geschieht ein Großteil der KonmlWli­
kation mit Computem. St) wird ztun Beispiel die offizielle Web­
seite des Erzbistums täglich mit neuen Informationen bcstüe.kt. 
ln meiner Verantwortung liegt die Redaktion der kirchenmusi­
kalisdlcn Seiten. Diese :;ind auch mit eigener Actre;;se (URL"' 
Unilorm Resource Locator) erreichbar: www.kirchcnmusik-im­
erzbistum-koeln.de. 

Seniorenchöre 

Bernhard Nick 
(Oberbergischer Kreis! Altenkirchen) 

Qualifiziertes Singen ftir Seniorinnen und Senioren 

Seit 1993 bin ich. ßemhard Nick, a.ls Regionalkantor für die 
Kreisdekanate Gummersbach und Altenkirchen tätig. Zukünftig 
wird sich mein Aufgabenbereich noch um eine Bistumsaufgabe 
erweitern. 
Hier werde ich den Bereich des Singens mit Seniorinnen und 
St--nioren, insb~ondcrc die Förderung der Seniorenchöre über­
nehmen. Vor dem Hintergrund der .sich sietig wandelnden Al­
terspyramide unserer Gesellschaft, wird sich wahrscheinlich ein 
grof3es. emst zu nehmendes Aufgabenfeld aufschließen. 
St:niorinnc.:n und Senioren möchten ihr Leben auch nach der Pha­
se ihrer Erwerbstätigkeit bewusst sinnvoll und auch durchaus 
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Zu 111einen Aufgaben gehört da.-; Einstellen von Ordnungen und 
ßekanntmachungen. 
die Präsentation von Veranstaltungen, die Betreuung und stiindigc 
Aktualisierung des Stellenmarktes, rcdaktioneiJe Mitarbeit und 
vieles mehr. Die kirchenmusikalischen Seiten sollcu informativ 
und hilüeich fiir alle an der Kirchenmusik lnteressiet1en sein. 
nicht nur für PfatTcr. Kirchenmusiker und Chorvorsitzende. 

Vor einiger Zeit habe ich begonnen, meine Erfahrungen in Sa­
chen Computer und Datenpflege auch an clie im Erzbistum Köln 
tätigen Kollcginn~.:n u11d Kollegen weitcr7.ugeben. Ich biete mei­
ne Hilfe d~.:n Kantorenkonventen der dnzclnen Regionen an und 
komme gern - mit Norcbook und ßcamcr ausgerüstet ·vor Ort 
zu den Konferenzen, um Hilfe und Unterstützung zu leisten und 
so einen optimalen Einsatz des Computers flir den kirchenmusi­
kalischen Rereich zu em\öglichen. 

Wussten Sie ubrigens, dass es auf unseren kirchenmusikalischen 
St.-iten auch ein Adressenverzeichnis aller Seelsorgebereichsmu­
siker gibt und dass jede Woche neu ein Vorschlag zur Liedaus­
wahl des kommenden Sonnragcs ab111tbar ist? 
Für Rücl<mddun.gen zu meinem Arbeitshereich bin ich jederzeit 
dankbar. 

leistungsorientiert gestalten. Da bietet das Singen, insbesondere 
das Sing1.11 im Chor eine herausragende Möglichkeit se.iner Lc­
bensgestaltung eine sinngebende Komponente zu verleihen. 
Aus meiner Tiitigkeit als Kirchenmusiker weiß ich, dass ältere 
Menschen nicht "zum alten Eisen" gehören müssen, sondern ihre 
Leistungsfahigkeit, ~;,rerade durch das Singen. aufrecht erhal.ten 
und in der Gemeinde zu einem wichtigen Element, besonders 
in der Gültesdienstgestaltung werden. Ilicr gibt e:s viele Mög­
lichkeiten einen Seniorenchor gezielt einzusetzen. Ich denke da 
z.B an die kirchlichen, in der Woche gefeierten, 1-lochteste, fiir 
deren musikalische Gestaltung ein mit vorwi.cgend Rerufstätigen 
besetzter Chor kaum Zeit findet. Das Glaubensweitergabe zum 
großen Teil aus der Trmiition heraus geschieht, machen Senio­
renchöre besonders im Engagement fi.ir die Liturgie deutlich. 
Die PJ.kgc der Seniorenstimme stellt an die Chorleiterin. bzw. 
den Chorleiter eine andere Herausforderung, als z.B die Pflege 
der Kindcrstimme. Auch hier kann sich den musikalisch Vcrant­
worilichen ein intere~santes Gebiet erschließen, welches die mu­
sikalische Arbeit bereichert und erweitern muss. 
Allen Seniorinnen und Sen.ioren lege ich ans Herz insbesondere 
zur Ehre Gottes zu singen. denn gerade hier ist Singen Herzens­
sache. 
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Jnterview mit Kardinal Kasper drei Jahre nach dem Tod von Frere Roger 
Vor drei Jahren, am 16. August 2005 wurde Frere Roger, Gründer und Prior der Communaute de Taize wäh­
rend des Abendgebets von einer Geisteskranken ermordet. Er war kurz zuvor neunzig Jahre alt geworden. 
Der Vors itzende des päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit der Christen erinnert in diesem Interview 
für de.n Osservatorc Romano vom 15./16. August 2008 an seine Gestalt. 

Ein Mön ch, Symbol des geistlichen Üku­
mcnismus 

Drei Jahre sind naclt dem tragischen Tod 
Prim! Rogus, des 6'riim/er.s vo11 Thize, 
••erga11ge1L Sie haben den ßeerdigullgs­
gottesdienst geleitet. Wer WCir er fiir Sie? 

Der tragische Tod Frere Rogers ist mir 
st:hr .n~the gegangen. Ich war beim Weit­
jugendlag in Köln, als wir vom Tod des 
Priors vun 'Jaize erfuhren, der eine r Ge­
waluat :>.um Op!er gcfullcn war. Sein Tod 
erirmerte micb ao die Worte des Prophe­
ten Jesaj a über den Gorte.sknecht: "F.r 
wnrde m isshandelt und erniedrigte s ich; 
aber er tat seinen Mund nichl aul: wie ein 
Lamm, das man zum Suhlachren fUhrt, 
und ·wie ein Scll?.f Rngesichts seiner Sche­
rer." (Jes 53,7). Während seines ganzen 
l .cbens folgte Fr&n: Rogcr dem Weg des 
Lammes: durch seine Sanftmut und .~e ine 
Demut, durch seine \.Veigcrung, sich in ir­
gendeiner Weise hervor ZlJ tun, durch sei­
ne Entscheidung, nichts Schlechtes über 
andere :w sagen, durch sein Verl angen, 
im eigeneu H(.nen die Schmerzen und 
HoHhungen der Menschheit zu tragen. 
Wenige Mensch~.;:n unserer Gcn~:;mtitm ha­
ben mit solcher l.auterkeit das sanfte und 
demtltige Gesicht Jesu Christi verkörpert. 
ln einer filr die Kirche und den chris tli­
chen Ulauben turbulenten Zeit war Frerc 
Rogt:r eine von vielen anerkannte Quelle 
der Hoffmmg, micb sclb~1. eingeschlossen. 
Als The~>logicprofessor und dann a ls Bi­
schof von Rottenburg-Stuttgan. habe ich 
:.1ets Jugendl iche ermutigt, willwend des 
Sommers einen kurzen Aufenthalt in Tai-
7.e e in7..ulegcn. Ich sah, wie se.hr ihnen ein 
solcher Aufenthalt hei Frere Roger und der 
CommunauH~ half, das Wort Gottes besser 
kennen 7.u lernen und daraus zu leben, iu 
der Freude und der Einfachheit. Dies a lles 
spü1tc ich noch stärker, als ich bei seiner 
ßcerdtgtmg in der großen Kirche der Ver­
söhnung in Taize der Liturgie vorstand. 

Wa.1· ist in ihren Augen der besondere 
Beitrag Frere Rogers und der Commun­
CIIIti de Taizi zur Ökumene? 

Die Einheit der Christen war gewiss e ines 
der tiefsten Anliegen des Priors von Tai;r.e, 
wie umgekehrt die Spaltung der Christen 
ft.ir ihn eine schiere Quelle des ScluncrL.CS 

und des Bedauems war. Frere Roger war 
ein Mensch der Gtmein schaft, der jcdt 
Fom1 von Antagoltismus oder Rivalitä t 
zwisdu::n Personen oder Gemeinschaften 
nur schwer ertrug. Wenn er über die Ein­
heit der Christen und Uber seine Begcg­
mmgen mit Vertretern der ve rschiedenen 
christlichen Traditionen sprach, verrieten 
sein Blick und seiue Stimme, mit welcher 
Intensität an Nächstenliebe und I lofTnung 
er sich danach sehnte. dass "alle eins sei­
en". Die Suche nach der Einheit wor für 
ihn slets richtungswciscnd, auch bei ganz 
prakt ischen alltäglichen Fntscheidungen: 
freudig jede Maßnnhme aufgreifen, die 
die Christen verschieden~r Traditionen 
annähern könnte, jedes Wort oder jede 
Geste venndden. die die Versöhnung 
vcrzögcm könnte. Diese Untcrschei­
dtmg betrieb er mit eine r Sorgfalt, die an 
Ängstlichkeit grenzte. Bei dieser Suche 
nach der Einb.eit war Frere Rog:er jedoch 
weder gchetzt noch ha~tig. Er wusste um 
die Geduld Gotte-s in der Acilsgcschicbte 
und der Geschichte der Kirc he. N iemals 
hätte er Schritte unternommen, die ftir die 
Kirchen umuHlehmbar gewesen wären, 
niemals hätte er Jugendliche auJgerufen, 
:;ich von ihren Pfarrern l o~;.tusagen. Ihm 
lag eher an einer tief gehenden als an einer 
sclmcllen Entwicklung der ökumenischen 
Bewegung. Er war überze\ lgl. dass nur 
eine Ök.umene, die si(;h mn Wort Gottes 
w1d at1 der .Ft:ier der Eucharist ie, am Ge­
bet und a.n der Kontemplationuäht1, in der 
Lage ist die Christen in der von .lesus ge­
wollten Einheit zusrnnmen?.ut'ilhren. Auf 
diesem Gebiet der geist! ichen Ökumene 
möchte ich den wichtigen Beitrag Frere 
Rogers und der Communaute de Taize an­
siedeln. 

Frere .Roger hat seinen ökumeuischen 
Weg oß als eitze "innere Versöhmmg 
des Glaubens seiner Ur~;priinge mit Jem 
Geheinmis tles ktlihfllisclu:n Glaubens, 
tllme mit i~enJ jemandem ~ tt brechen" 
/le.~chrieilen. Diese Wegbe~;chreibzmg 

enlffeht den iihlicllen Kategorien. Nach 
seinem Tod hat tlie C()mmunauttf de Tai­
ze Gerlichte iiher eine~~ geheimen Über­
tritt zum K(lt/wlizisnws tlementiert. Die 
Gerüchte waren unter cuuferem e11tstan~ 
den, weil ;.u .~·ehen war, wie Frere Roger 
beim Beerdigungsgottestlie11s t Pupst Jo­
hanrtes-PauiJ ll. 1111.'f der Hund Kardinal 

Ratzingers die Kmmmmion empfing. Was 
soll mCin l'On der Ausdmclcsweise halfen, 
Frere Roger sei "formell" lw.tholisch ge­
wurden? 

frl:re Roger st:m1mte aus einer evan­
gelisch-reformierten Familie, hatte ein 
Theologiest\ldium abs()!viert und war in 
der refonnierten Tradition Pfarrer gev .. ·or­
den. Wenn er von dem "Glauben seiner 
Ursprünge'' sprach, bezog er sich dabei 
auf dieses ansehnliche Ganze von R~ligi­
onsunten·icht. Frömmigkeit .. theologischer 
Aushildung und christlichem Z.(.·uguis, das 
er in der reformierten Tradition empfangen 
h11tte. Er teilte dieses Erbe mit allen seinen 
Rrüdern und Schwestern protestaJltischer 
7ugehörigke it, mit denell er sich stets tief 
verbunden ttlhlte . Seit seinen jungen Jah­
ren als Pfarrer \Var Frere Roger allerdings 
gleichermaßen bestrebt, seinen G Iauben 
und sein geistliches Leben aus den Quel­
len anderer christlicher Traditionen m 
speisen und überschritt aus diesem Grund 
gewi.~;;e konfessionelle Grenzen. Sein 
Wunsch, einer monastisc.hen Berufung 
zu folgen nnd i.n dieser Absicht eine neue 
monastische Gemeinschaft mit Christen 
der Refonnation ins Leben. zu rufen, gah 
von dieser Suche bereits b~redt Zeugnis. 

Tm Lauf der Ja.hre wurde der Glaube des 
Priors von Taize zunehmend durch das 
Glaubenserbe der Katholischen Kirche 
bcrdchert. Nach seiner eigenen Aussage 
verst:md e r bestimmte Gegebenheiten des 
Glaubens gerade in Bezug aLrf das Ge­
heimnis des .katholischen Glaubens. wie 
die Rolle de r Jungtrau Maria in der Heils­
geschichte, die Realpräsenz Christi in den 
eucharis.1ischcn Gaben und das apostoli­
sche Dienstamt .in der Kirche, einschließ­
lich des Dienstamts an der Einheit, das 
der Bischof von Rom ausübt. Als Antwort 
darauf hat die Katholische Kirche zuge­
stimmt. da~s er die Eucharistie empfcingt, 
w ie er es jeden Morgen in der großen 
Kirche von Ta iz~ gt:tan hat. Frcrc Roger 
hat die Kumnu mion ebenralls mehrere 
Male aus der 1./.and Papst Johaones-Pauls 
11. empfangen, der ihm seit d~::r Zeit des 
Zweiten Vatikanischen Konzils freund­
scbafllich ve rbunden war und üher seinen 
W(.,"fdegang im l.<atholischen Glauben gut 
Bescheid wusste. 

23 



KIEK 1/2009 
ln diesem Sinn lag nichts Geheimes oder 
Vcrborgc.ncs in d~;~r Haltung der Katholi­
schen Kirche, weder in Taizc noch in Rom. 
Während des ßco;rdigung.~goltesdi~ostes 

Johanncs-Pauls II. hat Kardinal Rattinger 
lediglich wiederholt, was bereits vor ihm. 
zur Zeit des verstorbenen Papstes, im Pe­
tersdom praktiziert wurde. An der Geste 
des Kardinals war nichts Ncucs oder Aus­
gekhigeltes. 

Bei cin~r Ansprache vor l'apst Johanncs 
PauJ II. im Petersdom anlässtich des Eu­
ropäischen Jugendtreffens 19XO in Rom 
beschrieb der Prior von Taizc seincn 
Weg und seine Identität als Christ mit 
den Worten: ,,Ich timd meine Identität als 
Christ darin, in mir den Glauben meiner 
Ursprünge mit dem Geheimnis des katho­
lischen Glaubens zu versühnen, ohne mit 
irgend jemandem zu hrechen." here Ro­
gcr wollte tat~ächlich niemals mit .,irgend 
j~mandem" brecht:n, aus Motiven. die we­
sentlich mit s~inem Verlangen nach Ein­
heit und mit der ökumenischen Berufung 
der Comnnmautc dc Taizc verbunden wa­
(en. Aus diesem Gnmd zog er vor, Be~rrif­
fe wie "Ühettritt"' oder .,formeller·' Beitritt 
nicht zur Bczcichmmg seiner Gemein­
schall mit der Kotholischen Kirche zu ver­
wenden. In seinem Bewusstsein war er in 
das (ieheim11is des katholischen Glauhens 
t:ingetreten als jemand, der weiter wächst, 
ohne "aufgeben" oder mit dem ,.brechen" 
zu müssen, was er vorher empfangenund 
gelebt h<ttte. Man könnte lange über die 
Uedeutung mancher theologischer mler 
kanonischer BegritTe diskutieren. Aus 
Achtung vor dem Glaubensweg Frere 
Rogen> wäre es gleichwohl angcbraclm:r, 
nicht Kategorien aur ihn anzuwenden, die 
er selbst al~ seiner Erfahrwtg unangemes­
sen ansah und dit: ihm die Katholische 
Kirche im Übrigt-1l nicmab aufhkgcn 
wollte. Auch hier sollten uns die eigenen 
Worte Frcrc Rogers genügen. 

Sehe1t Sie Verbindungen zwischen der 
ökumenischen Berufung von Taize und 
dem Pilgerweg Zehntausender Jugendli­
cher in dieses kleine burgumlische Dorf! 
Haben ihrer Meinung nflch 1/ie Jugend­
lichen ein Gespiir für die skl,tbare Ein­
heit der Christen'! 

Meiner Meinung nach ist die Tatsache, 
dass jedes Jahr lausende Jugendliche wei­
terhin den Weg auf den kleinen Hügel 
von Taize finden, wirklich eine Gabe des 
Heiligen Geistes an die Kirche von heute. 
Für viele von ihnen stellt Taize den ers­
ten und maßgeblichen Ort dar, an dem sie 
Jugendlichen anderer Kirchen und kircb-
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liehen Gerneinschanen begegnen können. 
Ich fi·ew: mich außewrdentlich darühcr, 
dass die Jugendlichen, die jedes Jahr die 
Zdte und die Großzelte von Taize füllen, 
aus verschiedenen Ländern West- und 
Osteuropas, manche von anderen Erdtei­
len kommen. dass sie zu verschiedenen 
Gemeinden evangelischer, katholischer 
und otthouoxer Tradition gehören und 
dass sk oll von ihren eigenen Pfarrem 
hegleitet werden. Zahlreiche Jug~ndliche, 
die in Taize eintreflen, kommen aus Län­
dern, die ott in ji.ingster Vergangenheit ei­
nen Bürgerkrieg oder innere gewaltsame 
Anseinand~rsetzungen hi11ter sich haben. 
Andere kommen aus Gegenden, die meh­
ren: Jahrzehnte .hindurch •mter dem Joch 
einer materialistischen Ideologie gelitten 
haben. Wieder andere, die vielldcht die 
Mehrheii bilden, leben in Gesellschaften, 
die tief durch Säkularisierung und religiö­
se Gleichgültigkeit geprägt sind. In Taize 
entdecken si~ während der Gebetszeiten 
und hei den Bibelarbeiten von neuem die 
Gabe der Gemeinschaft und der freund­
schuft, die nur das Evangdium Jesu Chris­
ti anbieten kann. hn Hören auf das Wurt 
Gones entdecken sie ebenfalls wieder neu 
den einzigartigen Reichtum, der ihnen 
durch das Sakrament der Taufe geschenkt 
\~<urde . .Ia, ich glaube, dass viele Jugendli­
che sich bewusst werden. was bei der Ein­
heit der Christen eigentlich auf dem Spiel 
steht. Sie wissen, wie sehr die 13Lirdc der 
Spaltungen immer noch das Zeugnis der 
Chri~h.m und d(;n Autlmu einer ncucn Ge­
sellschaft helasten kann .. In Taizc Hnden 
sie go etwas wie ein "Git:ichnis der Ge­
meinschaft", das hilft, Gber die Bruchstel­
len der Vergangenheit hinauszugehen und 
den Blick auf eine Zukunn in Gemein­
~chaft und Freundschaft zu richten. Nach 
der RUckkehr hilft ihnen diese Etfahnmg 
z.u Hause. in ihrem Lebensbereich Gebets­
und Gcspräc.hsgrupperl 7.u bilden, tun die­
se Sehnsucht nach der Einheit am Lehen 
zu erhalten. 

Be110rSie den Vorsitz des Piipsdü:llen Ra­
tes fi'ir die Einheit der ( 'hristen übernah­
men, HJ(Ircn sie Bischofvon R()ttenbttrg­
Stuttgart und haben aL,· StJiclrer 1996 ein 
Europäi.'>ciles Jugl!ndtreffen zu Gttsf ge­
habt, das von der Communuute de Tuize 
durchgeführt wurde. Was bringen diese 
Jugendtrejfen dem Leben der Kirchen? 

Diese!; Tretfen war talsächlich ein Augen­
blick großer .Freude und tiel~r geistlicher 
Intensität tlir das Histum und vor allem 
nlr die Pfarreien, die die Jugendlichen 
aus verschiedenen Ländern aufgenom­
men haben. Diese Treffen scheinen mir 
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fiir das Leben der Kirche äußerst wichtig. 
Viele Jugendliche leben -- wie ich bereits 
sagte · in säkularisierten Gesellschaften. 
Sie finden nur sC:hwcr Weggefäht1en im 
Glauben, im christlichen Leben. Räume, 
in denen man den Glauben vertiefen uod 
leiern kann, in Freude und Unbeschwert­
heit, :,;ind selten. Den Ortskirchen tallt 
es manchmal !;chwer, die .lugend.lichen 
auf ihrem geistlichen Weg eingehend 
zu begleiten. llier antworten die großen 
Treffen, wie die, die die Communaute de 
Tilize organisiert. auf ein echtes pastorales 
Bedürfnis. Das christliche Leben bedarf 
gewiss der Stille und der Einsamkeit, vvk 
Jesus sagte: ,.Schließ die Ttir zu und bete 
zu deinem Vater, der im Verborgent:.n da 
ist'' (Mt 6 .. 6). Aber es bedarf gleichenna­
Hen des Miteinander Teilens, der l3egeg­
nung und des Austauschs. Das christliche 
Leben wird nicht in der Vereinzelung ge­
flihrt, im Gegenteil. Durch die Taule ge.hö­
ren wir zum selben und einzigen Leib des 
auferstandenen Christus. Der Uci~t ist die 
Seele und der Atem, die diesen Leib be­
leben; er lässt ihn in der Heiligkeit wach­
sen. Die Evangelit:n sprechen im Übrigen 
rtgelmäßig von einer großen Menge von 
Menschen, die oft von sehr weit g~kom­
rm:n waren, um Jcsus zu sehen, ihm zuzu­
hören und um von ihm geheilt zu werden. 
Die großen Treffen heute bewegen sich 
in eben dieser Dynamik. Sie ermöglichen 
d:.:n Jugcndliche;:n, das Geheimnis der Kir­
eh~ als Gemeinschall tider zu begreifen, 
gemeinsam auf das Wort Je~u zu hören 
und ilun Vertrauen zu schenken. 

Papst JohuJrnes XXll.l. bezeichnete Tai­
ze alv "Kleinen Friiltling''. Fri!re Roger 
.<~agte ,,·einer.'leits, Papst .follanne.<: XXII!. 
sei der Mensch gewesen, der ihn am 
mei.o;ten geprägt hat. Warum lrubeu ihrer 
Meinung nut·h der Papst, der (/ie Einge­
bung de.r; Zweiten Vatikanischen Konzils 
hutte, um/ der Gründer von Tahe eimm­
der so .veltr geschätzt? 

So on ich Frere Roger begegnete, sprach er 
7ll mir ausfUhrlieh über seine Freundschaft 
mit Papst .IQhannes XXIII. und dann mit 
Papst Paul VI. und Papst Johannes-Patrl 
II. Er ~:rzähllc mir, stets voll Dankbarkeit 
und mit tiefer Freude. von den zahlreichen 
Begegnungen und Gesprächen, die er im 
Lnuf der Jahre mit ihnen gehabt hat. fj .. 
nerseits Hlhltc sich der Prior von Taize den 
Bischöfen von Rom sehr nahe bei ihrem 
Bemühen, die Kirche Christi auf die Wege 
der gei~tlichen Erneuerung, der Einh~it 

der Christen, des Dienstes an den Anncn 
und des Zeugnisses vom Evangeliwn zu 
ll.ihren. Andererseits wusste er, dass sie 
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ihn tid' V<-Tslandcn und auf seinem eige­
nen geistlichen Weg und bei der Orientie· 
rung, die die junge Communaute de Taize 
nahm, unterstützten. Das ßewusstsein, in 
Einklang mit der Autlassung des Bischofs 
von Rom zu handeln. war für ihn eine Art 
Kompass bei allem, was er unkrnahm. 
Niemals hlitte er ubsichtlich eine Initiative 
gegen die Meinung oder den Willen des 
Bischof8 von Rom auf den Weg gebracht 
Diese vertrauensvolle Beziehung best~:ht 
im Übrigen heute mit Papst l3cnedikt XVI. 
weiter, der beim Tod des Gründcrs von 
Taiz~ zu Herzen gehende Worte timd und 
der jedes Jahr Frere Alois in P'rivataudienz 
empfangt. Woher rührte diese wechselsei­
lige Hochschätzw1g zwischen Frere Roger 
und den aufeinander folgend<:n Bischö­
fen von Rom'? Sie wurzelte sichcrl.ich im 
Menschllcben, in der reichen Persönlich­
keit der hetroffeoen Mensch.en. Letztlich 
würde ich sagen, dass sie vom lle:iligen 
Geist karn, Jer mit einer Zunge spricht bei 
dem, was er zur gleichen Zeit verschie­
denen Personen fiir da.c; Wo.hlergcht:ll der 
einzigen Kirche Christi eing.iht. Wenn der 
Geist spricht. begreifen <:~llc di(!selbe Bot­
schatl. .icder in seiner eigenen Sprache. 

Der cig(..'lltliche Erzeuger von Verständ­
nis und Brüderlichkeit unter den Hingern 
Christi ist er, der Geist der Gcmdnsdmft. 

Frere -1lois, 1/er N«chf()/ger vo11 Frere 
Rllger, i<ll ein guter Bekauntf!r von Jh­
mm. Wie sehen Sie tlie Zuku,ift der Com­
mtmauuf de Taize? 

Obwohl ich ihm :>chon vorher begegnet 
bin, lernte ich Frere Alois vor allem seit 
Fr~re Rogers Tod näher kennen. Einige 
Jahre vor !;Cincm Tod hatte frcre Roger 
mir anvertraut, dass fllr seine NachJoJge 
alles vorgesehen sei, tUr den Tag, an dem 
sich dies als notwendig erweisen würde. 
Er war glücklich Uber die Aussicht, d:Iss 
Frerc A lois seinen Dienst übernehmen 
würde. Wer hätte sich vorstellen können, 
dass sich diese Nachfolge innerhalb einer 
einzigen Nacht, nach einer unerhörten Ge­
walttat vollziehen würde? Seither erstaunt 
mich die andauernde Stetigkeit im Leben 
der Gemeinschaft von Taize und bei den 
Jugcndtreffcn. Liturgie, Gebet und Gast­
treundschatt gehen im selbcn Geist weiter, 
wie ein Gesang, der nie unterbrochen. wur­
de. Dies ist bezeichnend, nicht nur fur die 

Aus: Radio Vatikan vom 21.01.2()09 
Benedikt XVI: "Ökumene ist Gabe Got­
tes'' 
Mit GeduJd, Ausdauer und im unem1üdli­
chen Gebet sollen sich Christen intensiver 
für die Ökumene einsetzen. Das tord~c 
Benedikt X VI. bei der Ot.11eralaudienz. 
an die-sem Mittwoch. lm Zentrum seiner 
KatL'\:hese stand das Motto dc:r aktuel­
len Weltgebetswoche tli.r die Einheil der 
Christen: "So dass sie: eins werden in dei­
ner Hand." Dieses Leitwort aus dem Buch 
des Propheten Ezechicl sei ein schönes 
Zeichen daflir, dass Christen verschiede­
ner Kon1essionen weltweit das Anliegen 
der Ökumene teilten. Aur Deutsch sagte 
der Papst: 
,,lm Gebet und mit der Weise unseres Le­
bens können wir auch zueinander kommen. 
Gott sammelt die Seinen in sein Land, sagt 

Ezechiel, wo es keine Trennung und kei­
n~n Unli·icdcn mehr gibt. An uns liegt es, 
mit innerer Bereitschaft, Geduld und Aus­
dauerdiesen Weg in das eine Land, aufdie 
Einheit in Christus mitzugehen und so zu 
leben. dass auch unser Leben ein Instru­
ment in den Händen Gottes wird. Dazu ist 
eine authentische, innere Erneucmng, eine 
Befreiung von den Sünden und eine Rei­
nigung des Ilcrzens nötig. In diesem Sin­
ne ist die Gebetswoche um die l~inheit ein 
Aufmfzur persönlichen Umkehr, zu einer 
Vertiefung unseres eigenen Glaubens und 
Christscins. Zugleich giht sie uns Gele­
genheit für die vielen ökumenischen Bc­
gegmmgen in diesem Jahr zu danken, die 
uns der Einheit der Kirche Christi bereits 
näher gebracht haben." 
Benedikt hegrü!He in der Audienzhalle 
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Person des ncuen Priors. sondern auch und 
vor allem tlir die menschliche und geistli­
che Reite der g<mzcn Gemeinschaft von 
Taize. In ihrer Gesamtheit hat die Commu­
naute das Charisma Frcre Rogers geerbt, 
das sie weiterhin lebt und ausstrahlt. Weil 
ich die Personen kenne. hahe ich tkfes 
Vertrauen in die Zukunft der Communaute 
dc Taizc und in ihren Einsatz tlir die Ein­
heit der Christen. Dieses Vertrauen kommt 
mir in gleicher Weise durch den Heiligen 
Geist zu, der Charismen nicht weckt, um 
si.e bei der crstt..11 Gelegenheit wieder auf· 
zugeben. Der Geist Gottes, der stets neu 
ist, wirkt in der Fortdauer einer Berufung 
und eines Anft.rags. Er wird der Commu­
naute helfen, ihre Berufung zu leben und 
weitcr.zucnlwickcln, in der Treue zu dem 
Beispiel, das Frerc Roger ihr hinterlassen 
hat. Generationen vergehen, das Charisma 
bleibt, weil es Gabe und Werk des Geistes 
ist. kh mllchtc abschließend Frere Alois 
und der ganzen Commwuwte de Taize ~r­
neut meiner hohen Wc11schä!zung für ihre 
Freundsc.hafi, ilu Gebetslehen und ihre 
Sehnsucht nach Einheit versichern. Oank 
ihrer bleibt uns das sanftmütige Gesicht 
Frcre Rogen; vertraut. 

des Vatikans Gläuhige aus allen Erdteilen, 
darunter auch eine Delegation aus Ma­
riazell. Der Österreichische Wallfahrtsm1, 
den der Papst vor ein paar Jahren besuch­
te, zeichnete ihn an diesem Mittwoch mit 
der Ehrenbürgerwürde aus. Im Zeichen 
der Ökumene stand auch der Segen, den 
der Papst den deutschsprachigen Pilgern 
mit auf den Weg gab: 
"BiU~n 1.\oir Gott, dass er uns bei unserem 
ökumenischen Dialog in der Wahrheit und 
in der Liebe stärke und uns zum gemein­
samen Zeugnis für die Einheit betähige. 
Rufen wir die selige Jtmgfnm Maria um 
ihre mUtterliehe Hilfe an. damit wir wie 
sie das Wort <iottes mit wachem Herzen 
in uns aufnehmen. Der Herr st~gne Euch 
alle!'' 
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uDen richtigen Ton gefunden" 
Eine Choralmesse fiel durch, Andachten kontmen an: Würzburgs BischofFriedhelm Hofmann über das neue 
"Gotteslob" im Pmxistest. 

Aus "Rheinischer Merkm Nr. 15, 09.04.2009" - Das Ges präch führte Rudolf Zewe.U . 

Rhc.inisdwr Mr:rkttr: Wekh c grumlsätz­
lichen .-4'nderu.ugen wirtf es gegenliber 
1/el' Ausgabe von /975 im neuen "Gottes­
lob", dem gemeitJsamen G'ehet-mrd c.'e­
sanghucll der Diiizeseu, geben? 

Friedhelm Hofmann: Das jetzige ,,Gottes­
lob" hat sich grw1dsätzlich in seiner ein­
fachen und übersichtlichen Gliederungs­
struktur bewälut und wesentliche Themen 
angesprochen. Verlindern wird sich natur­
gemiill die Liedauswahl durch die Auf­
nahme neuer Gesänge. Neu ist auch der 
Wunsch. häusliche Feiem ftl r Familien 
und Hausgemeinschaften aufzunehmen, 
aber auch die Tagzeitenliturgie-Modelle 
zu vervollsländigcn oder die Wort-Gottes­
Feier einzubeziehen. 

RM: Bleibt es heim bisherige~~ IJmfimg? 

llofmann: Es ist beabsichtigt, für das neue 
Werk den Umfang des _j etzigen ,.Gones­
lobs" zu übernehmen. Dies gilt sowoh l flir 
den Stammteil wie auch für die danm an­
gegliederten diözesanen Eigenteile. Das 
Buch muss handhabbar bleiben; daher 
sind dem Umfang Grenzen gesetzt 

RM: 1008 wurde eine Erhebtmg in deu 
Gemeinden durchgefiilrrt ilber die Ak­
zeptanz tles ru:ue11 ,.Gotteslohs ". Habe11 
die Ergebnisse Sie ühermsclrt? 

Hofmann: Die Erprubung möglicher rn­
halte des ncuen .,Gotteslobs" ergab eine 
breite, in dit:scm Ausmaß nicht erwartete 
Bestätigung der ausgewählten Gesänge 
und Texte. Überrascht hat insb~:;ondere 
die deutlich positive Annahme der ver­
vollständigten Tagzcit.cnlitur.gie tUld der 
neugestalteten Andachten. Gleiches gilt 
im Übrigen auch für die neue Buchgestal­
tung. Deutlich abgelehnt wurde hingegen 
die XL Chorahncssc, da sie über 30 Jahre 
nicht mehr gesungen \'\o'Urde. 

RM: Wie 11iel OUj' diesem Prnxi.\te.\'t in 
de11 Gemeinden wird im neuen ,,Gnttes­
/(Jh" umgesetzt? 

Hotlnann: Die Erprobung erfolgte gcr'dde 
tnit dem Ziel, die erlangten Ergebn.isse ft.lr 
die abschließende Erarbeitung der endgül­
tigen l nhalte nutzen zu können. Es 
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bedarf einer detaillierten Betrachtung der 
Einzelbewertungen, sodass es k.eine pau­
schalen Aussagen geben kann. So wissen 
wir, dass die Sprache der ncuen Einflih­
rungstexte grundsätzlich richtig getroffen 
wurde, die Texte aber kürzer sein ~ollten. 
Ebenso wird anband der Umfrageergeb­
nisse die Aufnahme neuer. unbckttnntcr 
Gregorianik anders 7.U beantworten sein 
als etwa zuvur. 

RM: Gehen die Wütrsche der Ki.rd1en­
musiker ans neue .,G(Iffeslob" in tlie­
selbe Richtung wie die Wünsche in den 
Gemebtdeta? 

Hofmann: Es gibt weder die Kirchen­
musiker noch die Gemeinden. Vielmehr 
sind die jeweiligen Wünsche häufig von 
ind.ividuellen Erfahnmgen und Vorlieben 
geprägt, die wiederum rcgionul völlig ver­
schieden sein kön·nen. Diese Unterschiede 
erschweren es gerade, ft.ir den Stammteil 
des neuen ,.Gotteslobs" das wirklieb Ge­
meinsame und Verbindende 7.usammenz.u­
stellen. Da sind gen~:~ues Hinschauen und 
Hinhören gefragt. 

RM: Wo sehen Sie den gröflten "Nach­
holbetlalj"? Etwa beim Neuen Geistli­
chen Lied? 

Hofmann: Ich sehe keinen ,,Naebbofbc­
darf' im eigentlichen Sinne. Das jetzige 
"Gotteslob" i!>1 Ausdruck seiner Zeit und 
dt.:r damaligen Bedürfnisse. <Jcnau dies 
v.'ird auch für das neue Gebet-und Ge­
sangbuch gelten, sclbstvcrständl ich mit 
all den neuen Miiglichkeiten - Liedem, 
Texten wie (lottesdienstfonnen -,die sich 
nun bieten. 

RM: Wie wird der Bereich Tllgzeitenli­
turgie ausgeweitet? 

Hofinann: in zweierlei Hinsicl1t ist t:ine 
Ergä02ung der Tagzeitenl iturgie gt:plant. 
Zllm einen sollen die bislang unvollstän­
dig dargestellten Modelle von Lsmdes, 
Vesper, Komplet nun alle inhaltlichen Rle­
nJente wiedergeben. Zurn ander~n sollen 
auch AlternativnlOde\le wie Morgen-und 
Abendlob ins neue ,.Gottcslob" aufge­
nommen werden . 

RM: Solfes für Kinder-untf Jugendmes­
.~en weiterhin eigene Liederbiiclutr ge~ 
ben? 

Hofmann: Es \Verden auch künftig neue 
Lieder und Gebete geschrkb~:n. Daher 
wird es auch nach dem neuen ,.Ciottesloh" 
mit Sicherheit neue Lieder-und Gebetbtl­
cher geben. 

RM: Wird es zu tfnderungen i11 der No-
11m-und Textgröße kommen? 

Hofinann: Die Probepublikation gibt 
die geplameo Änderungen in Noten-und 
Schriftbild wieder. Beides wird deutlich 
größer und damit besser lesbar s~in . Ins­
gesamt wird sich das Layout lrcundlicl1er 
gestalten. 

RM: Welchen Raum wertfen Formen für 
" Jrliusliche Feiern", zum Beispiel tlas 
Hausgebet im Advent, im neuen "Gottes­
lob" eilm ehmen? 

Hofin11nn: Es sind verschiedene ausfor­
mulierte Feiern vorgesehen, die selbst­
v~r~'tändlich nie alle Gegebenheiten und 
M<lglichkeite.n häuslicher Feiern abdecken 
können. Sie werden jedoch einen guten 
Rahmen bieten, der flir anlasshezogene, 
individuelle Ge!;talhuJgen offe.n ist. 

RM: Wann ist mit der Einführung d11s 
tuuen Gebet-und Gesa11gbuc1Js Zlt rech­
nul? 

Hofmann: Nach wie vor besteht der 
Wunsch, das neue ,.Gotteslob'' mit den 
Texten des neuen Messbuchs und der ak­
tuellen Bibelübersetzung auszustatten. 
Aus diesem Grw1d ist eine Herausgabe 
des Gebet-und Gesangbuchs auf keinen 
Pali vor Ende 2012 denkbar. 
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PUERI CANTORES 
"Stimme und Persönlichkeit - von den nicht nur technischen Voraussetzungen des Singens mit Kindenl'' 
Chorleiterfortbildung mit Robert Göstl, Köln 

Jeder der 35 Tt:ilnchmer kennt sie. jeder 
hatte hereits einen oder mehrere im Chor, 
aber selten beseh!utigr man sich mit d~.:n 

Ursachen: "der Brummer". Wichste Zeit 
sich gemeinsam mit Prot: Göstl (seit 
Sommer 2008 Professor filr K inderchor­
leitung in Köln) Gedanken über Ursache 
und Therapiemöglichkeiten zu machen. 
Die fünf Brummertypen sind: die die au.f 
einem Ton brummen, die die zu tiet: aher 
parallel mitsingen (oft im Quint- oder 
Oktavabstand), die. die in tiefer Lage und 
kleinem Tonumfang richtig singen, aber 
ah einer bestimmten Höhe ,,hängen blei­
ben", die die zu hoch oder zu tief. aber 
selten die geforderte Höhe, aber dennoch 
mit Begeisterung singen und schli~ßlich 
die, die nach unten oktavieren. 

Bei der Frage nach den Ursachen kommt 
man zwang.-;lä utig: auch zum anderen 
Thema der Fortbildung: die Vomusset­
zungen des Singc:ns mit Kindern: Man­
ch.c Brummer lassen sich bereits durch 
einfaches "Handaufl egen" (Srärkung des 
Selbs(bewusstseins!) "heilen". 
Andere Ursachen können 7.. ß . Stimm­
krankheiten sein. Die heutige Mcdj-

zin nimmt ituwischcn davon Abstand, 
Stimmknötchen bei Kindern und Jugend­
lichen operativ 7..11 entfernen, da diese sich 
im Lauf der Pubclt!it von allein auswach­
sen. Bei manchem Brummer sind Gehör 
Wld Stimme nicl\l vemetzt oder die Kin­
der sind unsicher. Hier hilft, sie mit ande­
ren wichtigen Aufgaben zu beauftragen. 
Angst vor Fehlern, fehlende Körperspan­
nung oder Konzentration, keinerlei oder 
nur rudin1cnttirc Singertahrung, Nachah­
mung der Männerstimme des Leiters oder 
anderer Vorbildt-r können weitere Vrsa­
dlen sein. 

Im Zuge des zunehmenden Nachmittags­
unterrichts an den Grundschulen werden 
außerdem Kinder mit Konzentrations­
schwierigkeiten zunehmen. Ebenso clie 
Zahl der Kinder, denen im Kindergarten 
und zu Hause das gemeinsame Singen 
fehlt. Wenn sich in den Kindergärten 
ni.chts dramatisch ändert. Diesem Um­
stand kann nur begegnen, wer .,Oma­
Opa- Müller- V ilter-Babysitter-Kinde r­
Chöre" anbietet und ganze Familien zum 
gemeinsamen Singen auffordert 

Ebenso wichtig ist. Brummer nich1 'ilt 
"Ghettos" zusammen zu Ü1sstm, sondern 
sie neben sichere Sängerlinnen zu set­
ze.n um den stimmtieten Kindern tunnl 
richtige Orientierungshilfen zur Seite 
zu stellen. Der Verband Pueri Canto­
res steht nach Aussage von Prof. Göstl 
außerdem im Spannungsfeld zwischen 
sozial-psychologischer Verantwortung, 
einerseits (Brummer nicht ausgrenzen!) 
und einem (zu erh.altendeo oder ~u er­
reichendem) hohen chorischen Niveau 
andererseits. 

Bei allem fw.1diertcn und durch jahrelan­
ge praktische Erl'ahrung gewonnenem 
Fachwissen ist Prot: Göstl kein Referent, 
der auf jede Fntge eine ftlr alle 7.eiten 
gültige Antwort pamt hat. 
ln diesem Sinne versteht er sein ab so­
fort in Wintersemestern an der Kölncr 
Musikhochschule angebotenes Praxis­
Kolloquium: Kollegen aus der Praxis 
sollen Studenten und Reü:ren.ten tre.ll'en, 
um gemeinsmn aktuelle Fragen der Kin­
derchorleitung zu crörtem. Prof. Gösll 
'A'Ünscht sich einen lebendigen Uialog 
Z\\"ischen Theorie und Praxis. 

Stiftungsprofessuren für KinderchorleitWlg und Chorpädagogik an den Musikhochschulen 
Düsseldorf und Köln 
Eine kurze Vorstell ung der beiden Dozenten von RK Matthias Röttger 

Hintergrund: 
Nachdem die bischöfliche Kirchenmusikschule "St. Grcgorius­
haus" in Aachcn geschlossen wurde, hat dlts Erzbistum Köln eine 
Stiftungsprofessw· mit dem Schwerpunkt ,.Kinder- und .lugend­
chorarhcit" ins Leben gerufen. Diese Stiftungsprotessm wurde je 
?.ur Hälfte uuf die Musikhochschulen Oüsscldorf und Köln auf­
geteilt Mittlerweile sind beide Stei1Cfl besetzt und RK Matthias 
Röttger sprach mit denjeweiligen Professoren. 

Hochschule für Musik, Köln 
Zum Sommersernester 2008 wurde Robcrt Göstl zum Professor 
/Ur "Kinderchorleilung I Singen mit Kindern" an die Kölner Mu­
sikhochschule beruf·(m. 

Kurze Vita 
Robc:rt Göstl (* 1969): im Bereich der KimJerchorleitung und all­
gemein der Chorpädagogik besonders im Laiensingen zählt Ro­
bert Göstl z.u. den am meisten gefragten Spezialisten im deutsch ­
sprachigen Raum. Er studierte Kirchenmusik in Regensburg und 
Chordirigieren unter anderem bei Jörg Straube in WHr1.burg. I 0 
.Jahre lang leitete Robcrl Göstl die Vorchöre und wnt musika­
lischer Leiter der Grund~chule der Regensburger Domspatz,en. 

Nach Lehrauftrügen in Regensburg und an der Hochschule ft.ir 
Musik in WUrzburg bilden eine umfangteiche Referenten- und 
Jurytätigkeit in den Bereichen Cborleitung. Kinderchorleitung 
und Stimmbildung sowie die Tätigkeit als Dirigent und Autor 
(,.Singen mit Kindern" und "Chor\eitfaden" Band 1 und 2 sowie 
DVD, beides ConBrio, Regensburg ) die Schwerpunkte seiner 
freiberuflichen Tätigkeit in Deutschland und dem benachbarten 
Ausland. Zum Sommerseme~ter 2008 erfolgte seine Berufung 
?.um Professor an die Hochschule fiir Musik in Köln. 
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Ge.~präcb mitRobert Gtistl am 31.3.2009 iu Köln 

Aul~aben uu der Musikhochschule Köln 
Robert Göstl ist sowohl fur die Ausbildung der Kirchen- wie 
auch der Schulmus.ikcr in den Bereichen Kinder- und Jugcnd~.:h o.r 

verantworUich. Das Profil der Stelle wurde ganz bewusst dop­
pelglcisig angelegt: das Fach "Kinderchorleitung" bezieht s ich 
mehr auf die Arbeit mit den Kirehenmusiksludenten. "Singen 
mit Kindern" mehr auf die Arbcit mit den Schulmusikern. Das 
Singen mit Kindem im Kirukrgarten, in der Schule wie auch im 
Kinderchor soll im FOCU$ der Studentenausbildung stehen. rur 
die HtJchschulausbildung i\tiJ•d klinftig die Kombination der Stu­
dkngänge "Kirchenmusik" und ,.Schulrnusik" sehr interessant. 
So gibt es Überlegungen, die Möglichkeit der Kombination der 
Studiengänge Kirch~mnusik (Bachelor & Master) und Schulmu­
sik zu schaffen. 
Außerdem profitieren die Studcnk n der Kirchen- und SchuJmu­
sik vnncinander. Sind Kirchenmusiker mitunter am Instrument 
versierter, so sind Schu hnu~.i kcr hiiufig pädagogis~.:h und didak­
tisch geschulter. Beide Studienrichtungen profitieren aber von­
einander. 

Ausbild ungsko nzcpt 
Zunächst müssen die Studenten 2 Semester das Fach ,,chorische 
Stimmbildung" belegt haben. Dann folgen 3 Semesttr mit je 
I Wochenstunde speziell flir die Ausbildung im Bereich ,,Kin­
cterchurkitung I Singen mit Kindern'': je I Semester Methodik. 
Literatur, Pr11ktikum. 
Beim Pra:ktiku.m hat sich die Zusammenarbeit mit der nahegele­
genen Grundschule bewiihrt. Die Studenten können jev .. 'eils mit 

Ro bert -Sc human n -Hochschule Düsse ldorf 
Seit dem Wintersernester 200Si2009 ist Manin Berger Professor 
für "Chorpädagogik" 

Kurze Vita 
Pro( Manin Bergerist irn saarländischen Mer1.ig autgcw<~c.hsen . 
Er studierte Kirchenmusik, Schulmusik und Germanistik sowk 
Dirigieren mit Schwerpunkt Chorleitung an den Hochschulen in 
Saarbrücken und DüsseldorJ. Seit Novem ber 2002 wrrkt er aJs 
D\lDlkapellmcister am Würzburger Dom, wo er Domsinglma­
ben, Mädchenkantorei, Domchor und Kammerchor leitet. Von 
2004-2008 unterrichtete er im Rnhmcn eines Lehrauftrags an der 
Musikhochschule Würzburg. Gastdozenturen tUbrten ihn nn die 
Uni versitiiteo von Stel\enbosch und Port ElizabethiSouth A frica. 
lm Juli 2008 wurde Murtin ßcrgcr auf eine nebenamtliche Pro­
fessur ftir Cho'l'lfdagogik an die Rohcrt-Schumann-llochschule 
DOsseidorf berutcn. 

Berichte und Termine 
einen Schulchor I. ~ · 2. SchuljaJu· ~owie 3. + 4. Schuljahr arbei­
ten. 
Anged.acht ist auch, einen Masterstudiengang "Singen mit Kin­
dern" ein:7.llrichten, der zum einen Kirchenmusikern offen steht, 
aber aucl1 ofl'en sein könnte fii r andere Studienrichtungen. 

Vemetzu.ng der Hochschulansbildung mit der Arbeit I mit 
den Kirebenmusikern im Bistum 
Hier gibt es mehrere AnsHtze: 
a) b>r·ei Kirchenmusiker aus Düsseldorf.. Christoph Seeger und 
Klaus Wallrath, haben den Studenten die von Diisseldorfer Kir­
chenmusikern komponierten Musicals im Rahmen einer Veran­
staltung vorgestellt. 
b) Die Veranstaltung ,.Praxiskolloquium" in d<..'T Musikbochschu­
le Köln soll Stud.enten und Kirchenmusiker im aktiven Dienst 
zum Austausch zusammcu1Uhren. 
c) Vorstellbar wiirc ein Tagesseminar in der Musikhochsclmle fur 
Studenten wie auch amtierenden Kirchenmusikem. 

Noch "Zukunftsmusik" aber ein W'unsch für 20 I 0 oder 20 I I: 
ein Symposium in Köln zum Thema .,Singen mit Kindern" (auch 
mit Referenten aus anderen Ländern!). 
Es gilt, das Theme.nrdd "Singen mit Kindern" positiv zu beset~ 
zen. Es nützt nichts, den nlllngelnden Stell~nwert des Singens 
in Kindergärten, Schulen, Vereinen und vor allem den Familien 
zu beschreiben. Wichtig ist eine Autbruc.hstimmung, ein Bündnis 
für das S.ingen mit Kindern. Empfohlen sei hier u.a. die Horne­
page: v.·ww.singen-mit-k:indem.de mit .,Liedcrkalendem"' und 
dem "Lied des Monats''. 

Ge,~präch mit Martin Ber ger am 4.11.2008 in. Düsscldorf 

Aufgaben an der Musikhochschule Düsseldorf und Ausbil~ 
dungsko nzept: 
"Chorpädagogik" umfasst alle Themenbereiche und Altersgrup­
pen der Chorleitung. 
Kinder- und Jugendchorleitung ist nur ein Teil der ge:;umten 
"Chorpädagogik". 
Ziel ist es, den Kircht:.llmusikstudenten ci11e umfassende p!idago­
gistbe Kümp..."'tcnz zu verm itteln. 
Angefangen mit dem Singen im Kindergarten (gan7J1eitlichcs 
Musizieren mit Kindern im Alter von 5-7 Jahren), der "klassi­
sch.en Kinderchorleitung" (dank einer guten Beziehung zur be­
nachbarten Grundschule gibt es ein praktisches Seminar: Arbeit 
mit einem Schulchor aus Kindem des 2. + 3.Schuljahres), der 
Arbeit im Jugendchor (unter Einbeziehung des Umgangs mit 
Mutanten), der Leitung von Erwachsenenchön:n und de11 Vragen 
d'-..- Seniorenstimmbildung 
Ziel der Au::;bildung soll es ~ein, die Studierenden aufbi~ zu 40 
Jahre Dienst in d<.::n Pfarreien realistisch vorzubereiten. Die Pra­
xis vor Ort sieht oft anders aus, als dies Studenten erwart~n bzw. 
es in der Hochschulausbildung hisher vermittelt wurde. 
Später sollen die Musiker in den Kirchengemeinden nach Mög­
lichkeit mit allen Altcrsgruppen (vom Kleinkindhis zum Greis) 
singen w1d musizieren. 
Du her macht es Sinn, die Studenten um H1sscnd chorpädagogisch 
auszubilden und die gesamte Altersspanne, aber auch ein breitge~ 
tlichertes Repertoire im BliL;k 1.u haben. 
Für alle Chorgruppen gilt zudem: die Teilnahme muss Spaß ma­
chen und es muss musikalisch etwas dabei "rauskommen"! 
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Vernetzung der Hochschulausbildung mit der Arbeit I mit 
den Kirchen musikern im Bistum I (Fortbildungs-) Angebote 
der Musikhochschule ftir die Kirchenmusiker 

akliven Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker sov:ic alle 
intere!lsierten Studierenden, die an einer cinriigigen Fortbildung 
interessiert sind 

Oie Robert-Schumann-Hochschule DiL<>seldorf möchte künftig 
einmal im Jahr bzw. alle zwei Jahre einen "Chorpädagogischen 
Tag" anbieten. Kooperationspartner sollen sein das En:bistums 
Köln sowie die ev. Landeskirche. Für die KirchenmusikerlnnL-n 
der F.l-.r.diözese sollte dieser Tag uls Fortbildung geHen. Fach­
liches Ziel ist es, chormethodische, chorpraktische Problem­
stellungen aus unterschiedliche11 fachlichen Sichtweisen ins 
Blickfeld 7,u nehrn<:n. Dazu sollen hochschuleigene und hoch­
schulextemc Fachkrälte gewonnen werden. Zielgruppe sind alle 

Ziel ist weiterhin die Vemetzung der .,aktiven_. Kirchenmusiker 
itn Bemf mit den Studierenden. 

PUERl CANTORES 
Chorlag in Pulheim-Stommeln 

2009 fundder I. chorpädagogische Tag am Montag, den II . Mai 
in den Räumen der Düsseldortcr Musikhochschule statt (ein Be­
richt folgt in der nächsten KiEK-Ausgabe) 
Themen des Tages: Methodik der Kinder- und J ugendchorlcitung 
I Kind.erstimm bildnng und Logopädie (Stimmliche Autfälligkei­
ten der Singstimme von Kindern und Jugendlichen ! Besonder­
heiten der Kinder- und der Seniorenstimme (!). 

So liebt Gott die Welt- Ein Bericht von Claudia Mandclartz 

Sängerinnen und Sänger brauchen die 
Verbindung zum Dirigenten, zu den Mit­
sängelll und zu sich selbst. Denn nur, wer 
seine eigene Stimme gut ausbildct und 
diese in den Dienst des Chores stellt, kann 
erfolgreich 7.um GesamtkJang beitragen. 
Der "J. Steuermann des Kirchenschiffs", 
Gmcralvikllr Dominik Schwaderlapp, d~.--r 

in Vertretung seines .,Kapitäns", Erzbi­
schof Joachirn Kardinal Meißner, den Ah­
sch lussgottesd icnst z.elebrie11e, b>Tatuliorte 
Jen Teilnehmerinnen des 9. Diözesanen 
Chortages der PUERJ CANTORES zum 
schönen Gesang. Einige der Mitglied­
schöre kann er gelegenWeh im Dom hö­
ren, aber selten über 300 singende Kinder 
und Jugendliche auf einmal. 
So wie ein Sänge.r Verbindung zum Diri­
genten benötigt, brauchen wir Mensch.en 
die Verbindung zu Gott, zum Mitmen­
schenund z.u uns. Zur Verbesserung dieser 
Verhältnisse lädt uns die österliche Buss-
7..Cit immer wieder ein. 

Zuvor hatten die Kinder und Jugendli­
chen im Alter ab I 0 Jahren einen Tag lang 
gemeinsam geprobt und die Stücke der 
abschliellendeo Me:;:;fcicr geübt. Unter 
verschiedenen Dirigentlinnen crklangt.>n 
Werlee von Leo Delibes (Messe brcve), 
Eric ßond (Gott segne dich), Bob Chilcott 
(So liebt Gott die Welt), Oavid E. Evans 

(Be still for the presence of the Lord). 
Auch einen ersten Vorgeschmack auf 
das 35. lntemationale Choresteslival in 
Stockholm gab es: Jerker Leijon: "M.ed 
miu öga sc'" und das diesjährige MottolicJ 
von Anna Maria Hedin: "Instrument of 
Peace". Das die Sänger/innen in vier ver­
sch1edeoen Sprachen sangen. 
Als kleine "Zugabe•· gab es nach Ab­
schluss der Messfeit:r noch ein Lieblings­
lied der jungen S!!nger: .. Clap your hands" 
von Don Besig. 

Domkantor Oliver Sperling lud ab 14.00h 
die jlingeren Kinderah dem I. Schuljahr 
in die Turnhalle der Schule ein. 
Hier wurde trotz Turnschuhen an den Fil~ 
ßen erst in den Pauseil getumt und vorher 
konzentriert g~probt. 

So konnten in der Hbschließenden Mcss­
fcicr auch die ,,Kleinen" fließend schwe­
disch. 

Schon zum dritten Mal durf1e der Köloer 
Diözesanverband die Gastfreundschaft 
d~r Gesamtschule Papa Giovanni XXIII 
genießen. Direktor Rabe und sein Team 
standen den Organisatoren um Diöze­
sanvorsitzende P.ia Gensler-Sc.häfer mit 
Rat und Tat zur Seite und hatten sowohl 
Schlüssel als auch I lcftplaster parat. Ihnen 
wie auch der gasigebenden Pfarrgemein­
de St. Martinus in Pulheim-Stommeln ein 
herzliches "Vergelt's Gott!" und aufWie­
dersehen zum kleinen Jubiläum, dem I 0. 
Chortag der Pueri im kommenden Jahr! 
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Berichte aus den Kreis- und Stadtdekanaten 

Bonn 

Co I in Mawby zu Gast im Pfarrverband Bonn-Mitte 
Es berichtet Gabriete Clcmens 

Einer der bedentendstcn zcitg~:nössisclu:n 
englischen Komponisten geistlicher Vo­
kalmusik, CoUn Mawby (geb. 1936), 
übcmts~:.hte die Chöre des Pliirrverbands 
ßonn-Mittc (Stifts-Chor, CI!OJ·gemein­
schafi: Sankt Marien und Kirchenchor 
Sankt Joscph) während der gemeinsamen 
Probe am 29.1.20(19 mit seinem Besuch. 
Die Überraschung be•-ullte allerdings auf 
Geg~:nseitigkcit, denn auch Colin Mawby 
hatte im Vorfeld nichts von dem geplanten 
Zusanunentrelfen gewusst. 

Kantor Stefan Mohr von der Stiftskirche 
hatte vor einiger Zeit mit llerm llans-Pc­
ter ßähr vom Musikverlag Dr. J. Hutz Ver­
lag telefoniert, um L:inigc Chorwerke von 
Colin Mawby 7.l\ bestellen, worauf Herr 
ßähr ihm mitteilte, dass Colin Mawby in 
Ki.irze in ßonn sein wL:rdc, um den Verlag. 
zu l:lesuchen. Colin Ma\vby halte schon 
immer den Wun~ch geäußert, einmal die 
Probe eines deutschen Chores zu besuchen 
und seine Werke von einem deutschen 
Chor live gesungen 7.U hören. Kurzerhand 
wurde der Tennin festgemacht, von dem 
Mawby noch vor seiner Landwtg in Köln 
nichts wusste. 

eine Uußcrst vergnügliche Stunde. Wirmu­
sizierten gemeinsam zunächst ein Stück, 
das der Stifts-Chor bereits in seinem Re­
pertoire hat, nämlich das "Jubilate Deo". 
Unter Mawbys Dirigat, das er energisch 
mit Fußstampfen und Hin- und Herlaufen 
im Saal bekräftigte, erlebte man das ohne­
hin sehr rhythmische und lebendige Stück 
wieder ganz neu. Immer wieder forderte 
er uns auf"You must dance!", um der Mu­
sik den richtigen Schwung zu verleihen. 
Noch spannender wurde es dann, als wir 
zwei fiir alle Chöre unbekannte Stilcke. 
die Vertonung des Psalms 121 nnd Teile 
aus der "Missa Mw1di" probten. 

Colin Mawby hatte sichtlich Freude und 
meinte, wie schön es t1ir einen Komponb­
ten sei, die eigene Musik von einem guten 
Chnr gesungen zu hören. Üher dieses Lob 
aus berufenem Munde freuten wir uns 
natürlich sehr und fiihllen uns dadurch 
noch mehr angespornt. Mawhy erläuterte 
uns seine Vor!;tellungcn der Stücke sehr 
anschaulich und zeigte sich besonders er­
lreut iiber die gute Besetzung in den Män­
nerstimmen, die wohl in vielen Chören 
in seiner Jer:.r.eitigen Heimat Irland nicht 
selbstverständlich i.st. Und da machte es 

Um es gleich vorweg zu nehmen, es wurde auch nichts mehr aus, dass er- auf Grund 
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der Überraschung- seine Lesebrille nicht 
dabei hatte. 

Der Stitts-Chor fi·eut s.ich jetzt erst recht 
auf die Proben zu Mawbys .,Missa Mun­
di'\ die in diesem Jahr neu erarbeitet wird. 
Und ·wer kann schon von sich behaupten, 
dass er das Werk schon einmal mit dem 
Komponisten höchstpersönlich geprobt 
hat? 
An diesem Abend hatten sich die Chöre 
des Pliurverbandes St. Marien. St. Joseph 
und der Stifiskirche zu einer gemeinsamen 
Probe zusamm~ngefunden. Anlass war di~ 
Eintlihrung von l,faner Raimund Blanke 
als Leiter des Pliunerbandes Bonn-Mitte. 
ln der vollbesetzten Stiftskirche wurde am 
Sonntag, dem 01. Februar 2009, die MissH 
Brevis in B flir Soli. Chor und Orchester 
\'On Wolfgang Amadeus Mozart, begleitet 
von Mitgliedern des Bonner ßcethove­
norchesters, unter d<.:r Leitung von Kantor 
Stefan Mohr au(gcflihrt. An der grCißen 
Klais-Orgel spielte Sedsorgebcreichsk ir­
chenmusikcr Vincent lleitzer. 
Diese AufTiihrung \Var ein sehr schönes 
und gelungenes Beispiel tlir die Zusam­
menarbeit der Chöre auf Pfarrvcrbundse­
bem:. 
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Düsseldorf 

Musik verbindet 
Ein Bericht von Angelika Klinke 

Mit dt:m Bcginr1 des Jahres 2008 wurden unsere tl.iofGemeindt:n 
zum Seclsurgcbcrcich Wcrstcn-Himmelgcist, ltter-Holthausen 
zusammengelegt. Um auch die Menschen einander näher zu 
bringen, startete man cin Musikprojekt das Requiem von J. M. 
Haydn. Eingeladen waren alle Sangesfrcudige, ob mit odet: ohne 
Choranschluss, ob katholisch oder evangelisch oder ohne Kir­
c.hennnbindung. Geprobt wurde i11 den .,nom1alen·· Proben aller 
klassischen Chöre, zu denen aucb Gi'iste herzlich willkommen 
waren. An fünf Samstagen wurde mit allen zusammen gesun­
gt:n. 

Parallel dazu liefen die Vorbereitungen filr den nicht-musi­
kalischen Teil dieses Projektes, wie Organisatorisches zu den 
Proben-Samstagen ebenso Generalprobe und Aufflihrungen, 
Öffc:n11icbkcitsarheit in Foro1 von Plakaten, Programmheft und 
Eintrittskarten. Auf der eigens eingerichteten Hornepage \.\>WW. 

haydn-requiem.de konnten wir viele .Beteili.!:,rtC und .Interessierte 
über die aktuellsten Begebenheiten infonnieren. 
.Filr das Kom.ert wurde das musikalische Programm noch um ei­
nige lnstnunentalsrückc von Bach, .Borris und ßarber ergänzt. 

Berichte und Termine 

Mit der Untt:rslützung einiger großer Sponsoren war dann atJch 
der finanzielle Rahmen ziemlich gesichert. Aber auch die v ic­
len Mitwirkenden im Hintergrunci haben mit große.n und kle i­
nen Klciuigkeitcn bei der Vorbereitung und Durchtuhrung dic::~cs 
Projektes mit beigctrllgen. 

Nach neun Monaten "hmter'' Arheit. die nebenbei allen I \6 San­
gerinnen und Sängecn viel Spaß gemacht hat, w1u· es um l. bzw. 
2. Novemher soweit: unsere Auffl.ihrungen! Mit dem Ublichen 
Lmnpenfiebcr. trotz der Sicherheit ausreichend geprobt zu Im­
ben, ging's auf d.ie ,.ßi.ihne'·. Bei beiden Konzerten ernteten alle 
Musiker viel Beifall, am Schluss sogar Samding Ovations! Wir 
haltt:n es gcschaffi: Unsere Begeisterw1g war auf die Zuhün:r 
Ubcrgesprungeo! Na, wenn wir uns da nic-ht den gemütlichen Ah· 
scl1luss verdient hatten!? 

ln und mit einer solch großen Gemeinschaft etwas g~schafft zu 
haben, die Bereitschaft aller, Ubcr die Ptimgrenzen hinausge­
hend, mitzumac.hcn, das ist ein wunderbares Erlebnis und wie­
derh• 1 I cnswert! 

Informationen über kirchenmusikalische VeranstaJtungen und Termine finden Sie im Internet 
unter www. duesseldorfer-kirchenmusik.dc 
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Köln 

"Drinnen und draußen" von Köln-Pesch bis Porz 
Über das 6. Kölner Kirchemnusiktestival berichtet Wilfried Kaets 

l·feuer fand das 6. Kirchenmusikfestival 
Köln mit dem Thema "Drinnen und Drau­
ßen" statt. 
Sdl 1997 zeigen die evangelischen und 
katholischen Kirchenmusikerinnen mit ih­
rem Potenzial. dass sie sowohl ein beacht­
licher Akteur im Musiklehen der Groß­
stadt sind als auch. welche Bandbreite des 
liturgisch-kirchenmusikalischen Tuns in 
den Kötner Gemeinden vorhanden ist. 

Das 6. Festival mit einem Zeitrohmen l\ber 
3 Wochenenden war das bislang gröUte mit 
über 100 Veranstaltung~n an mt:hr als 40 
Orten, ca. 3000 Mitwirkenden. und mehr 
als 18000 gezählten Besuchern. 

Hinter den bloßen Zahlen verbirgt sich 
ein kreati ves Netzwerk von Musikern, 
bildenden KOnstlcm, Theologen, Wisseo­
schattlern, Chören. von Menschen. jeder 
Uencmtion. Deren cnonnes, weitestge­
hend ehrenamtliches Engagement mach.te 
es neben zahlreichen institutionellen und 
privaten Sponsoren möglich, dass uie Be­
sucher selbst zu den allermeisten Konzer­
tl'f'l freien Eintritt hatten u.nd so Kultur an 
mehr als 40 Stellen im gesamten Kölncr 
Stadtgebiet erleben konnten, auch dort, 
wo ansonsten eher wenig geschieht und 
I ängst n icbt nur innerhalb kirchlich er Räu­
me, sondern ganz bewußt auch "draussen" 
in der Kötner Philharmonie, im Rathaus 
oder auf öffentlichen Plätzen! 

Das Thema ,,Drinnen und Dmusscn" war 
dem ökumenisch besetzten Veranstaltcr­
h:am aufvielfaltige Weise Motivation: 

- Konzerte nicht nur in den bedeutt.'Tlden 
Kirchen der l.nnenstadt sondern auch de­
zentral und in- wie außerhalb kirchlicher 
Räume 
- zahlreichekirchenmusikalisch besonders 
gestaltete Liturgiefeiern unter Einbindung 
der kirchenmusikalischen Kräne vor Ort 
- Einbindung möglichst aller evg. und 
kath. haupt-, neben- und ehre,..amtlichen 
Kirchenmusikerinnen und kirchenmusi­
kalischen Gruppierungen im Stadtbereich 
- Kooperationen mit ,.externen Partnern'', 
7..8. jungen Komponisten, oder als berei­
chemde Einladung an Ensembles. Chöre 
oder Solisten "von draußen" 
- Programme als Öffhung in musikalische 
Bereiche, die gemeinhin nicht als das :a:n­
trale Betätigungs ldd von Kirchenmusik 
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Ob bei Ex.Beatle Paul Mc Cartneys neuem 
Oratorium "Ecce cor mcum" (Philhanno­
nie unter Leitung von Wolfgang Siegen­
brink); ob bei der Wieckm:ntdeckung des 
1828 im Kötner Gilrzenich uraufgeftihr­
ten und seitdem nicht mehr hier gespiel­
ten romantischen Oratoriums .,Jephta'' 
des Kölner Komponiste11 Bernhard Klein 
(Trinitatiskirche Ulltcr Leitung von Karla 
Schröter); oder der lh.:utschen Erstauffüh­
rung des runerikanisch<.:n Grammygewin­
nerprojektes .J Iandcis Mcssiah - A Soul­
ful Cclebration'· von Quincy Jones, A.l 
Janeau, Chaka Khan und und anderen 

Berichte und Term~ine 

Stars der amerikanischen BlackMusic 
Szene (Rochuskirche Sickendorf unter 
Leitung von Thomas Roß).Ncben High­
lights wie dem kompleuen Mcssiaen­
Orgclzyklus in 7 Konzerlen an speziell 
ausgewählten herausragenden Orgeln in 
Köln und der "Konzertanten Nacht" in 
St. Andreas mit in sich wiederum einem 
Dutzend musikalischer Akzente als Festi­
valhühepunkt, einer Fahrrad-Orgelrallye 
im Kötner Norden (unter Leitung des Or­
gelsachvcrsüindigen F:ckhard lscnbcrg) 
oder einem Orgel-Spaziergang durch den 
Kötner Süden mit vier Prii.sentationen und 
Konzerten gab es zwn ersten Mal eine 
"Musikalische Stadtführung <Drinnen 
und Draussen: vom OB bis zum Erzbi­
schof>'', gerneinsam mit dem professio­
nellen Stadtführer Günther Leitner und 
vielen Musikern, Ensembles und Solisten, 
die rund I 00 Interessierte an Orte führt~. 
zu denen tnan sonst nicht ohne weiteres 
komoll wie dem BUr o des Obcrbürger­
mci::.1ers, dem Garten des Er.thischofs 
uam., wo jeweils pa.'>-;;end ausgewählte 
Musik gespielt \\'Urde . 

(foto: Konzert aufdemjüdische-n Maalot­
Gedcnk-Plat'- wo der Roclnrschor unter 
Leitung von Wilfried Kaets hebräische 
und jiddische Musik anffilhrtc) 
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Einen Schwerpunkt bildeten traditionell 
auch die Akzente tur Kinder und Jugend­
liche mit "Orgdclub'', Konzerten und 
Orgclp.räscntationcn speziell fi.ir Kinder, 
Kindennusicalaulllihrungcn, einem 

Workshoptag mit ~lrofessionellen Musike­
rlnnen, Tänzern etc. als Referenten sowie 
als Highlight ein längerliistig angelegtes 
Projekt fiir Jugendliche: 8 Wochen ,.offe­
ne Jugendchöre in Köln" mit einem ge­
meinsamen Abschlusskonzert .,Handels 

Messiah- A Soulful Celebration". bei dem 
sich 9 Chöre aus verschiedenen Stadttei­
len beteiligten. 
Daneben gab es zahlreiche Kooperatio­
nen und, intennediaJe Grcnzgänge: mehr 
als 50 thematisch besonders gestaltete 
Liturgiefciem kölnweit, einen großen 
ökumenisch gestalteten Evensong im 
Ktllner Dom als Festivalstart. Kooperati­
onen mit bildenden Künstlern, Workshops 
und Ausstellungsprojekte. Klang- und 
RauminstaJlationcn, e.incn Ökumene-Tag 
in Zusammenarbeit m.it dem Arbeitskreis 
Christlicher Kirchen sowie unter der Über­
schrift ,.Ritual und Experiment" weitere 
Akzente, die von der Experimentierfreu­
de oder dem innovativen Suchen Zeugnis 
ablegten: u.a. die vielbeachtete Premiere 
des "Kötner Beschwcrdcchorcs" (unter 
Leitung von. Wilfricd Kaets; Infos: \vww. 
beschwerdechor.de) mit Konzerten in der 
Philharmonie, dem historischen Hanse-

Saal d~s Rathauses sowie an drei von 
Köhter Bürgern per Jnlemetvoting ausge­
wählten besonders hässlichen Pl.ätzen der 
Innenstadt; die Dauer-Raumklanginstalla­
tion ,,Heartbeat and Soul" in der Martinus­
kirche Esch (Leitung Matthias Haannann) 
odc1· elektronische Musikinstallationen in 
St. Georg von Georg Stanz!. 

Das detaillierte Programm ist noch im In­
ternet zu finden unter: 

www.kirchenmusikfestival.de 
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Mettmann 

Kirchenmusikalische Kursangebote und Fortbildungen für das Kreisdekanat Mettmann 2009 

orgelFORUM. samstngs 12-13 Uhr, Or­
gelcmpore St. Peter und Paul, Ratingen 
mit Ansgar Wallenhorst 
Zur MarktLeit am Samstag bietet da-; or­
gell-'ORUM Orgel- und Musiktreunden. 
ab~::r auch spontanen Emporengästen 
kurzweilig und kommunikativ Einblicke 
in spannende Orgdwelten ... 

10. Oktober 2009, 12-13 Uhr 
Im Geiste Ruchs Jl: D11s Ratinger Or­
gelbu.ch 
Ansgar Wallenhorsl stellt Idee, Konzep­
tion uud Kompositionen des ·'Ratinger 
Orgdbuches" vor. Wie: J.S. Bachs Orgel­
hüchldn soll das ''Ratinger O.rge)huch.'' 
durch jährliche Kompositiunsautlr'Jge zu 
<Jen Festen des Kirchenjahres eine Schule 
tUr junge Organisten im 2 I. Jahrhundert 
werden. 

5. Dezember 2009, 12-13 Uhr 
rm Rerzen der Orgel: 
Alle Jahre wieder 
.lahrau::- jahrein die gleichen Melodien 
uud es wrrd nie langweilig ... , v.·eiJ dit: 
erw~iterte Rutinger Seifert-Orgel eine 
Klangpalette bictt:t, die immer neue lde­
cu sprudeln lllsst. Zum Weihnachtsmarkt 
stellt Ansgar Wallenhorst vor, wie die Or­
gel funktioniert, fiihtt durch Pfei fen und 
Elektronik und lässt in improvisierten Va­
riationen Flölen, Trompeten, Schalmeien 
und Glocken erldingen. Für Erwachsene 
und Kinder. 

"Orgcl-Fuhrrad-Tour'' 
Orgelfi·eunde sind eingeladen, mit dem 
Fahrrad zu Kirchen in Hitden zu fahren. 
Uort werden die Orgeln von den jewei­
lige.n Kirchenmusikem vorge~1el1t. Eine 
Teilna ltme mit PKW ist auch mögli.ch. 
eine Anmeldung nicht erforderlich 
limnin: 
Samstag, 29.8.09, \0 bis ca. 15 Uhr 
Ort: 
Ahtahrt: St. Martin, Kaiserstr. 28, Lan­
gen fcld-Richmth 
Referent: Petcr Gierling 

Die Orgel- dus unbekannte Wesen 
Einfültruug in die Funktionsweise der 
"Köu,igjn der lnstruntente" 
in diesem Kurs werden Grundkenntnisse 
über die Funktionsweise der Königin der 
Instrumente und ihre vielfaltigen klangli­
chen Möglichkeiten vermittelt. Die Orgel 
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bcsit~t wie kaum ein zweites Instrument 
die Fähigkeit, verschiedenste Stile autht:n­
tisch darzustellen. Deshalb wird neben 
dem ,.wie" des tcchnischtm, A!;pcktes in 
diesem Kurs auch deutlich werden, "was" 
eine Orgel durch die Vi\:lfalt ihrer Klang­
farben zu leisten imstande ist. 

Mettmann 
Termin: 
Sonntag, 30.08.09; 12 lJhr 
Ort: St. Lambertus, Markt, Mettmann 
Anmeldung I Referent: Matthius Rütl­
ger 
weitere Termine im Rahmen des "Heimat­
festes" am Sarnst:ag bz.w. Sonntag 29. & 
30.08 nufAnfrc\ge bei Mattbias Röt1ger 

Esscn-Kett\ ... i g 
KJais-Orgel mit historischem Wcidtrnunn­
Positiv von 1754 
Mit der Orgel von St. Pcter besitzt Kett­
wig ein sehr inter~ssantes Tnstrument der 
renomm ierten Fi rma Klais aus Bonn. Es 
wurde 1982 e.rbaut und das historische 
Positiv stimmig in den Neubau integriert. 
Diese besondere Orgel soll vorgestellt und. 
damit Einblicke in die Funktionsweise und 
klanglichen Möglichkeiten des Instrumen­
tes Orgel allgemein gegeben werden. 
Termin: 
San1.~tag, 05.09.09, 10.30 . ca. I 2.00 Uhr 
Ort: St. Peter, Ruhrstr., b;sen-Kt!ttw·ig 
fnfoiReterent: Franz-Josef Reidick 

M nsikgeschiebte 
Das Leben und Werk von .loscph Baydn 
Eine mit zahlreichen Bildern unct To,nbei­
spielen angereicherte EinfUhrung in das 
Lehen dieses K(Jntponisten, dessen 200. 
Todestag die Musikwelf in diesem Jahr 
gedenkt 
Termin: Freitag, 11.09.09: 19:30 Uhr 
Ort Forum St. Chry.<;anthus und Dar-
ia, Brcidenhot'er Str. 1, 42781 1-la!ln 
AnmeldungiRefercnl: bis zum 31.08. bei 
Stefan Schcidtwciler 

VclheJ1-Neviges: Musikwoche für Vor­
schulkinder 
"wir wollen ein kleines Musical erler­
nen!" 
Termine: ab 8.9. bis 11.09.09 taglieh 
14:15-15 Uhr 
Ort/ Anmeldung: 
KiTa in Ncviges: 02053-2392 
Info/Referent: Ursula KJose 

Kinderchortag für dus Kreisdekanat 
Mettmann 
Spiele und Aktionen rund um ein bibli­
sches Musical 
Tennin: 
Samstag, 26.9.09; 13 - I 8 Uhr 
On: Pfarrer Franz Boehm I laus, Sperber­
str. 2, 40789 Monheim 
Tnfo/ Anmeldung: weitere Jnt(lrmationen 
folgen bzw. bei Matthias Röttger 

M.ettmann: 
,,Einl"ilhrung in den Choralgesang" 
Termine:: 4 x dienstags: JO.Jl.; 17.11.; 
24.11.; 1.12.09; 19 - I 9:45 Uhr: praktische 
Umsetzung: Sonntag, 6.12.09, II Uhr 
Ort: Jugcnuheim St. Lambe11us, Luttt>.rbe­
ckcr Str. 30 in Mettmann 
Anmeldung/Referent: bis zum I. I I. hei 
Mattbias Röttgcr 

Für Interessierte mit Vorkenntnissen 
Geschiclt1licber Überblick - Einfüh­
rung in die Ne umcn kundc- Anwendwtg 
der theoretischen Grw1dlagen an ausge­
wählten Stücken des Gregorianischen Re­
pertoires 
Termine: 3 x donnerstags, 3.9.; 10.9.; 
24.9.: 20-21 :30 Uhr; 
prakti~che Unu;ctzuug: 
Sonntag, 27.9.09 11 Uhr 
Ort: Pfarrzentrum St. Lambcnus, Lutter­
becker Str. 30, 40822 Mettmann 
Tcilnehmerbeitrag: 10.- € 
Referent: Thomas Höfling ( Lehrbeauftrag­
ter am TI1eologenkonvikt & Priestersemi­
nar; Rctenmt bei Gregorianiktagungen) 
Anmeldung: bis z:um 21.08. bei Matthias 
Röt:tger 

Kantorenkurs 
Ähnlich wie der Lektor hat der Kantor im 
Gottesdienst eine wichtige und vielseitige 
Aufgabe; er stimmt Lieder an, träb>t den 
Antwortpsalm und das HaUeltüa vor und 
übernimmt Wechselgesänge mit der Ge­
meinde. Die Kurse wollen in diese interes­
sante und vielfaltige Aufgabe einführen. 

Manheim 
Tennine: 2 x samstags: IZ.9.; .19.9.09 
l4-16 Uhr 
Ort: Monheim (Ort wird noch bekannt ge­
geben) 
Anmeldung/Rel'erent: bis zum 1.09.09 bei 
Sven Morcbe 
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,,Music is the key''- Vom Leben singen 
Eurzitieo für .Jugendchormitglietler 
- im A ltcr 1-wisch~n 14 und 25 Jahren -
Gemei!lsam singen, neue Menschen keo­
nenlernen, sich tiber Songtexte austau­
schen und in Gesang und Gebet Gott ent­
decken 

Die Kontaktdaten der Seelsorgebereichs­
musiker des Kreisdekanats Mettmann IIn­
den Sie im hrteruet unter 
wv.-w.kirchenmusik-im-erzbisttun-koeln. 
de 

Termin: Freitag, 1.1 .9.; 17 Uhr bis Sonn­
tag, 13.9.09; 14:30 Uhr 
01t Jugendhaus Altenberg 
Veranstaltt"f: Jugcnd~celsorge & Kir-
chenmusik im Erzbistunt Köln 
Anmeldung: demnilchst unter www. 
kja.de bzw. Infos bei Mntthias Röttger 

Kreiskinderchortag am 29.9.2009 in Monbeim 

Die Kirchenmusiker aus dem KreisdekanaT. Mettmann Jaden ein 
zu einem bunten Kinderch01tag am S~:~mstag, den 26. September 
in die Pfarrei St. Gereon in Monhe.im. Von 13 bis 18 L:hr heißt es 
"Bühne rrei" irn Ptarrcr-Frdnz-Boehm-Haus in Monheim. Denn 
in dus ZenblUJJ des Tages wollen die Organisatoren da;; Singspiel 
,.König Salomo und die Lilien aufdem Felde'· stellen. OcrText zu 
diesem Musical stammt von Pfarrer Ronald Klein und die Liedt:r 
komponierte ein Team von Düsseldorfer Kirchenmusikem. Eiu 
Medienpaket zu diesem Musica.! mit Partitur. Jmtrumentalstim­
men, Kop.iervorlngc rur ein Liedheft und einer Hörspiel-CD gibt 
es zwn •'reis von 60,- € bei Klaus Wallrath, Tel.: 0211-295157, 
k. wallrath@gmx .de. 
Weite-re Tnfos nnd Anmeldung bei Regionalkantor Matthias Rött­
ger unter: Tel.: 021 ()4-7467 J, matthius.rocttger@gmx.de. 

Treffen der Chorvorsif1:endeo und Kirchenmusiker 

Oas Regionalkantorat lädt ein zu einer Gesprächsrunde am Sams­
tag. den 31.10.2009 uml 0 Uhr ins Johanneshaus, DUsseldorFt.1' 
Str. I 54 in Mettmann (Parkmöglichkeit: J Jdlwcg-Baumarkt, 
lJüssddorfer Sn·. 181-187). Zu diesem Treffen sind neben den 
Verantwortlichen in den Chören auch alle kirchenmusikalisch 
Tätige11 (baupt-, neben- und ehrenamtlich tätige Chor- Wld En­
semble Ieiter und Organisten) eingeladen. 
Weitere lnfos bei Rcgiom.alkantor Matthias Röttgcr unter: 
Tel.: 02104-7467 1. matthias.roettger@gmx.de. 
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Neuss 

Orgelnacht in Meerbusch-Büderich 
Es berichtet Johannes Maria Strauss 

Der geplante Kauf einer gebrauchten Or­
gel flir die Wallfahttskapclle "Marin in 
der Not'' im Ortsteil Niederdank gab vor 
Ober fiinf Jahren dt.11 J\11S[OI.I, die bis da­
lrin in unregelmäßiger Folge veranstalte­
ten Orgelkonzerte im Seelsorgebereich 
BUderieb ·in eine kontitruk rliche Reihe 
zu überfUhren, um mit deo Kollekten das 
Projekt zu fördern. Diese Beg;:mn irn De­
l'.ember 2003 unter dem Motto "lch kom­
me, wenn die Orgel spielt": Dies war die 
Übt:t'Schrite einer Geschichte von Peter 
Sc.:cl in der Maiau:;gabe 1980 der Mess­
dienerzeitschrifl "Leuchtfeuer ministranl'', 
die dann atJf seio.e Anregung bin auch in 
FortsetztU1gen die Rückseiten der ersten 
acht Programmhefte zierte. llinzu kam 
ein augenfälliges Logo aus einem Brief 
der J\rchitektln Gisa Nax von 1995. D.ie 
Konz.etie wurden abwechselnd in den 
bcide.n katholischen Kirchen Sankt Mau­
ritius und llt!:ilig Geist ausgeführt Nach­
dem im April 2005 beim ersten Konzert 
auf der neu angeschafllen Orgel auch der 
kurz zuvor bestimmte neue evangelische 
Kollege mit dabei war wird die Reihe seit 
2006 in ökumenischer Weise in allen fUnf 
Oolteshüusem des Stadtteils angeboten, 
teils gemeinsam, teils einzeln gestaltet, 
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gelegentlich tmter Hinzuziehung vm1 wei­
teren Musikern, Dabei steht nahezu jeder 
Ahend unter einem bestimmten Motto, 
das sich an stilistischen ("Toccata'·, ,. Va­
riatio delcl-1:at", ,.Sonatt: da chieas") oder 
inhaltlichen Schwerpunketcn l,.Hiob", 
.,Tc Deum laudamus", .,Passionsmusik'') 
orientiert. 2007 gah es sit:ben Konz<.::rtc zu 
Dietrich ßuxtehude (,.Wege zu IJB", "Lü­
bccker Impressionen", Hommagen DB"), 
im Juni 2006 wurde unter dem Stichwort 
.,Anpfiff" über Nationalhynmcn der an 
der Fußball-WM teilnehmenden Länder 
improvisiert (spontan nach Losziehung), 
in den ersten drei Monaten des laufenden 
Jahrt:s erklang in drei Konzerten ("Kyrie", 
,.Gloria" uml "Credo elcetera") LUller Mit­
wirkung der Choralschola die t~ierliche 
Messe fUr die Pr'arreien vun Couperin, er­
gänzt um Werke v. a. von Bach und Rr.:ger, 
Generell hegt ein besonderes Gewicht in 
vielen Konzerten auf der zeitgenössischen 
Musik.. 
E:; ergab sich, dass das 50. Konzert tnit 
dem 50. Jahrestag der Weihe der Seifert­
Orgel in der Pfarrkirche Sankt Mauritius 
am 22. März zusammenfiel. Diese .... var im 
Vorteld durch die Erbauerfinna technisch 
überholt worden (neue Membranen, Über­
arbeitung der Klaviaturen, Erneuerung der 
Schwellersteuerung), nachdem schon vor 
ocht Jahn.:n im Zuge dt'l" Kirchenrenovie­
rung das gesamlt: Pf~ifenmalcrial ausge­
baut, gereinigt und hcmach mit grundlt-'­
gende.r Neuintonation wieder eingestellt 
worden war ('v. .. obci die originale Dispo­
sition bis in die Klangkronen binein un­
angcta~tet blieb) :>owic der Spieltisch zu­
~ätdich :wr alten Registrieranlagc einen 
Setzerspeicher erhil)[t (der per Magnet an 
die Wippen der Handregistratur angreift). 
Dicsa Runde Geburtstag wurde am Vor­
abend mit einer .,Orgelnacht'' io Form 
eines ,.Orgelspaz.icrgangs gefeiert, der 7,U-
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nlichst ab 20 Uhr über drei Stunden Lang 
- dank des schö.nen Wetters zu Fuß - von 
der Nio::d~:rdonker Kapcllt: über die kath. 
Kirche Heilig G~.:ist, die evangelischen 
Gotteshäuser Christus- und Betnlehem­
ki.rchc führte, wo jeweils etwa zwan7.ig 
Minuten Musik vorgetragen wurde, die 
den jeweiligt."ll Klangcharakteren der lnst­
rwnente angepasst war. Gegen 23 Uhr traf 
die Wandergruppc in der Mauritiuskirche 
ein, wo das etwas über einstündige Final­
konzert folgte, das nach Mitternacht am 
eigentlichen Geburtstag mit einer" Weihe­
musik" schloss (dem von llcrmmm Schn>­
eder fi.ir die Trierer Domorgelweihe 1974 
komponierten ,,Tc Deum trevirens~;'). ein 
Sektumtrunk in der Sakristei beschloss 
den Feierabend. 
Musikalisch gestaltet wurde diese Orgel­
nacht durch dh.: beiden örtlichen Kirchen­
musiker Johannes Mru·ia Strauss {kath. 
SBM) und Jöm Kusehncrcit (cvang. Kan­
tor) sowie die Ci:iste PeterZimmer (SBM 
in Heerdt) und Guido Harzen (SßM in 
Neuss-1\ord (%.wei Gemeinden, die nicht 
nur in unmittelbarer Nachbnrschaft liegen, 
sondern mit BUdcrich auch geschichtlich. 
eng vcrbundeo sind), und Regionalkantor 
Michael Landsk.y, der an allen fi.inf Instru­
menten mit thematischen lmprovisntionen 
bcgeislerte. 
Diese Nacht war auch Anlass, in einer 
kleinen Schrift die Geschichte der Ül'geln 
der flinf Gotte~häuscr vorzulegen, die 
nach einer kleinen ÜberarbeitW1g (Hinzu­
fligung eines Glossars und Erläuterun~>en 
m den Gcläuten) im Herbst neu aufgelegt 
werden soll. 
'Ein Kern von etwa zwan:r..ig Besuchern hat 
doo Abend von Anfang b is Ende mil ver­
folgt, in jeder Kirche kamen jewei ls noch 
circa wc.iterc z>vanzig speziell Interessier­
te hinzu, so doss insgesamt uogefahr 120 
Menschen gez!ihlt werden konoten, 
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Kantorenschulung an St. Marien Neuss 
Ein Bericht von Stefan Paltn 

ln Zeiten knapper Kassen kann mnn zn­
weilen auch erfolgreich auf die eigenen 
Rcs!:ourcen zurückgreifen. Die gesang­
liclJe Aus- und Weiterbildung innerhalb 
der Ptlurc trägt reiche FrUchte, führende 
Chorsänger und auch die eige-nen Geistli­
chen tragen ein hohes Potenzial in sich. 
Dit::s ha1 sich nicht zuletzt bei der Gestal­
tung der Knrfreitagsliturgie mit der Johan­
llC!'passion von Heinrich SchUtz gezeigt. 
Als $()Iisten bewäluten si.ch die Geistli­
chen Monsignore Korlh1acher und Pfn.rr­
vikar Nienaber. 
An den Oonners1agcn det Fastenzeit traf 

man sichjeweils vormittags zur Probe mit 
dem K'antor Steü.m Paltn, der die Sänger 
eingehend aufihre Aufgabe bzv.:. aufil1ren 
Auflrill vorbereitete. 
Auch Kaplan Stuckhausen bewährte sich 
mit seiner sonoren Bassstimme bei der 
i\uffiihrung der Mass von James McMil­
lan. On bei dieser Messe auch die Worte 
der Wandlung dem Solisten anvertraut 
sind, kann bei einer liturgischen Auffiih­
rung ohnehin nllT ein Gcistli.chcr dicse.tl 
Part übernehmen, 
Eine ambitionierte Chorsängerio über­
nimmt mittlerweile regelmäßig den Ka.n-

Evensong in St Aldegundis, Kaarst-Büttgen 
Ein Bericht von Dietcr Böttcher 

Seillünf Jahren singt der Kirchenchor St 
Aidegundis in Kaarst-Büttgen regelmäßig 
den Evensong, Was anfangs als kurzes 
Ahcn.dlit:d nach der Chorprobe hega.nn, 
bat sich zu einer festen Instanz herausge­
bildet, auf die die Sängerinnen und Siin­
gcr nun nicht mehr ven:ichtcn wollen. Aur 
dem Weg vom kurzen Lied als Abschluss 
der Chorprobe im Pfarrzentrum z.um (ct­
\\85 längeren) Evensong in de.r Kirelle 
konnten dabei Errahrungen gesammelt 
werden, die unter Umständen fiir alle 
nützlich sind, die auch planen, ein Abcnd­
gebet mit dem Chor fest zu insmllieren. 

Der Kirchenchor singt den Evensong nur 
in der "dunklen'' Jahreszeit, also von Ok­
tober bis März, jeweils w einem festen 
Termin. Er findet im letzten Drittel einer 
Chorprobe smtt, so dass er in die reguläre 
Probenarbeit eingebunden ·ist und somit 
keinen zusätzlichen Termin darstellt. der 
den ohnehin schon vollen Terminkalender 
des Chores ubcr Gebühr belasten würde. 

Da die meisten Chormirglieder vor fi.inf 

Jahren mit dem Terminus Evensong nichts 
anzufangen wussten, wurde das Abendge­
bet anfangs weder so genanm noch ölfent­
lkh bekannt gegeben, So war auch von 
Antilug an klat; dass dieses Abemlgebet 
keine ,.Aulführung" fllr eine anwesen­
de Gemeinde ist, S(>ndel11 eine Zeit des 
Singens und Betens, die aus!1chließlich 
dem Chor gewidmet ist. Nach und nach 
gesellten sich Eheprutner und Freunde 
der Chorsänger dazu, so dass eine klei­
ne Zuhörerschaft anwesend war, die sich 
aber hervorragend io den Chor integrierte, 
sowohl von den örtlichen Gegebenheiten 
als auch von den musikalischen Möglich­
keiten. 

Die Fonn des Evensongs entfaltete sich 
ganz bewusst langsam. Aus einer einfa­
cben Folge von Abendlicdern, einer Le­
sung, Gcbete.n und dem Segen entwickelte 
sich durch allmähliches Anwachsen (Ant­
wortgesang, Magnific.nt, Nunc dimittis. 
ctc.) die Form des Evensong$, die bis heu­
te auch noch nicht immer ganz vollstän­
dig ist (das Singen der Psulm~:n fällt dem 
Chor mitunter schwer), Dadurch muss in 
der Probenarbeit nicht viel Zeit anf das 
Üben neuer Oesänge verwt.."!ldet werden. 
Mittlerweile ist auch der Präses des Kir­
chen<:hon:s in den Evensong eingebunden 
und mil einigen kurzen(!) Worten nach 
dem Antwortgesang dabei. 

Das Ende des Evcnsongs ist immer offen, 
d.h. die Sängerinnen und Sänger verlassen 
die Kirche nach dem Segen und entterne.n 
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torendienst bei der Vesper am Samstag 
oder siugl die Antwottpsnhnen bei der 
Messe, was eine abwechslungsreiche und 
lebend ige Gestaltung dieser Got1esdiensre 
ermöglicht. 
Selbst in der Christmet1e konnte mUTJ 
trot7. des bekannten Priestermangels Pac;­
tor Bussemer und Pfarrviknr Nknabor 
als dringend notwendige Verstärkung der 
Mitnnerstimmen im Chor bei der Messe 
von Dvorak erleben. 
Zur Nachahmung empfohlen! 

sich (r.umdst leise) von der Kirelle (nicht 
nm diese Erfahrung von den Stundengc· 
beten auf der Marienburg lassen sich J: I 
übertragen). Wer mag, kann so lange hlci­
ben, wie er/sie möchte. E!: brauchte einige 
Zeit, bis die Sängerinnen und Sänger :;ich 

auf das Erlebnis .,Stille" einstellen konn­
ten. 

Zur Vorbt::reitlUtg eines Evensongs emp­
fiehlt es sich, jemanden mit dem Auf­
stellen und Entzünden der Kerzen, dem 
Bestücken der Liedertafel, dem t\ufschlie­
ßen der Kirche und sonstigen Arbeiten zu 
beauftragen. Bewährt hat sich die Herstd· 
lung eines Liedblattes (DTN A3, gefaltet)., 
auf dem s ich alle wie<krkchrendcn Stücke 
befinden, damit während des Evcosongs 
nicht zu viel (und zu laut) gebliittert wer­
den muss, Die Chorsükke werden dann 
meist aus dem Kölncr Chorbuch gesun­
gen. 
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Neuer Seelsorgebereichsmusiker im Seelsorgebereich Grevenbroich - Niedererft 

Pfarrer Heinz-Thco Lorenz und Regionalkantor Michael Lands­
ky freuen sich sehr, den neuen Seelsorgebereichsmusiker für die 
Gemeinden St. Mauri, St. Sebastianus, St. Clemens, St. Jakobus 
und St. Martinus Herrn Manin Sonnen begrüßen z.u können. 
Nach einem Bewerbungsverfahren ruu Anfang des Jahres 2009 
wurde t.~r ffir die Besetzung der neu eingerichteten Stelle vorge­
schlagen. Martin Sonnen, Jahrgang 1980, machte nach d.em Abi­
tur und dem Zivildienst zunächst eine Ausbildung zum Fachin­
formatiker und arbeitete in diesem Beruf eineinhalb Jahre. Seine 
vorberufliche musikalische Ausbildung erhielt er bei Kantor Uert 
Schmitz in Dormagen. 
Ab dem Wintersemester 2004/2005 studierte er an der Robert­
Schumann- Musikhochschule den Studiengang Katholische Kir­
chenmusik mit den Fächern Orgdliteratur und -iruprovisation 
bei Domorganist Prof. Stcfan Schmidl, Chorleitung bei Prof. 
Rairnund Wippennann, Klavier bei Pro I: Mnrie-Thcn~s Englisch 
und Gesang bei Ulrike Kamps-Paulssen und schloss diesen mit 
dem Diplom ab. Seit dem Sommersemester 2009 befindet er sich 
im Aufbaustudiengang Knth. Kirchenmusik an der Robcrt-Schu­
ma.nli·Musikhochschulc. 
Neben dem Studium bildet er :;ich durch den Besuch von Meis­
terkursen (z.ß. lnt. Alteoberger Orgclakadt.'m i~ 2008 ctc.) zu­
sätzlich weiter. 

Im Juni 2005 wurde er nach der 
Berufung von Stefan Schmidt 
zum Würzburger Domorganis­
ten 2. Organist an der Püur­
kirche St. Peter in OUsseldorf­
Fricdrichsstadt, die fi.ir ihre 
Göckci-Orgel und die damit 
verbundene Kirchenmusik 
weitbin bekannt ist. lm Novem­
ber abernahm er zusätzlich den 
Hülchrarher Gesangverein, der 
im kulturellen Lebc.n der Stadt 
Grevenbroich einen hoht:n Ste.l-
lenwcrt besitzt. 
Nebt.'n diesen Tätigkeiten i.ibt er eine rege Konzertt!Higkeit als Or· 
ganist sowohl als Solist (lmernntionale Orgelzyklen in Münster, 
Alteoberger Dom, etc), Mitwirkung bei Rundf'unkgottesdiensten, 
wie auch als ßegleiter uus. 
Als Aus~leich zur Musik betreibt er gerne Sport (Taekwondo: 
l.DAN, Joggen) und beschäftigt sicl1 mit Computern. 
Seit dem 1.3.2009 ist er als Seelsorgebereichsmusiker für den 
Seelsorgebereich Grevenbroich N icdererft angcsteflt. 

Kirebenmusikalische Termine im Kreisdekanat Rhein-Kreis Neuss 2009: 

Diensmg, 30.6.2009 20 Uhr 
Donnerstag, 8.10.2009 20 Uhr 
St. Quirinus-Münstcr, Neuss, Münsterplatz 
Evensung der Kirchenchöre im Kreisdekanat .Rhein-Kreis 
Neuss 
Liturgische Leitung; Kreisdechant Msgr. Guido Assmann 
MlJSikalische Koordination: Regionalkantor Michael Landsky 
in Zusommt.'Tiarbcit mit den Seelsorgcbt..'Teic·hsmusikerinncn und 
-musikem 
Probe ab 19 Uhr (Literatur: Kötner Chorbuch) 

Freitag, 4.9.2009 19-23.30 Uhr 
Pfarrkirche St. M.arien, Neuss, Marienkirchplatz 
4. NACHT DRR CHÖRE IM .KREISDEKANAT RHKIN­
KREIS NF.liSS 
Weitere Informationen im I.nternet untf--r: www.kirchcomusi.k­
neuss.de 
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Konferenzen der Seclsocgcbcrcichsmusikerinnen und -musi­
ker im 2. Halbjahr 2009 
im K.ardinal-frings-l laus, Neuss, Münste.rplatz: 
·Donnerstag. 3.9. 
-Donnerstag, 12.11. 
jeweils um 9 Uhr. 

N1ichstes Tretfen der Chol'vorsitzenden im Kreisdekanat 
mit Kreisdechant Msgr. Guido Assmann und Regionalkantor Mi­
chael Landsky: 
Freitag. 27.11.2009, 19.30 Uhr 
Pl.arrei St. Andrcas (Pfarrheim), Neuss-Norf 

Weitere Inlttrntationen zur Kirebenmusik im Kreisdekanat 
Rhein-Kreis Nenss im Internet mlt~r 
·www.kirchen musik-nc uss.dc 
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Oberbergischer Kreis 

7. Regionalkinderchortag für die Kreisdekanate Altenkirchen und Gummersbach 
Es berichtet Bernhard Nick 

Am 8. November 2008 war es wieder so­
weit. RO Kinder t:1nden sich pünktlich und 
gut gelaunt um 10.00 im Pl~mhcim der 
Pfarrgemeinde Kreuzerhöhung in Wissen 
ein. Diesmal trafen sich diejungen Sänge­
rinnen uud Siitlger nicht nur für einen Tag, 
sondern gleich fiir zwei Tage. Denn der 
Kreisdechant, Pastor Reinhnrd .Frit:drichs 
hatte Chöre und Chorleiter besonders 
herzlich eingeladen 1.wei Tage in Wissen 
zu bleiben. 
Viele llelferinncn und Helfer der Ka­
tholi:;chen Kirchengemeinde Wissen mit 
ihrem Seclsorgebereichskirchenmus.ikcr 
Andrcas Auel und Bcmhard Nick. hatten 
ein abwechslungsre-iches Programm aus­
gearbeitet, bei dem naHirlkh das Singen 
an erster Stelle stand. 
So konnte mit Katl1rin Schmitt eine Spe­
ziR~listin flir ,,Schönsingen" gewonm:n 
Wt'rdcn, die:: l:S verstand die XO Kinder in 
ihren Bann zu ziehen. Nachdem sie die 
große Gruppe gut eingesungen und einge­
stimmt hatte, war :.:s ihre Aufgabe einige 
Kinderchorstücke in Kleingruppen zu er­
arbeiten. Hier stand die Stimmbildung am 
Lied im Vordergrund und dil': anwesenden 
Chorleiter und Chorleiterinnen konnten 
hören, wie .,ihre'' Kinder nach und nacl1 
besser klangen. Während KatJ1rin Schmitt 
mit Kleingruppen probte, war es Rernhard 
Xicks Aufgabe mit dem v..:.rhleibende11 
<Jesarntchor zu proben uml die Stücke flir 
die Sonntagsmesse zu festigen. 
Nach einem verdicnt<.'ll und reichhaltigen 
Mittagessen stand noch eine Probenein­
heit auf dem Programm. Ein wirklich um­
fimgreiches Kw.:henbuffct beendete diese 
Prohen einheit. 
Durch den Nachmittag liihrte die KJG­
\Visscn. die mit pfiffigen Spielen und dem 

Besuch der grollen örtlichen Feuerwehr 
die Kinder begeisterte. 
Nach tkm Abendessen hieß es sich *'uf 
die Nachtwandcrw1g zu begeben, die von 
Kaplan Dariusz Glowacki getlihrt wurde 
und unter dem Thema des Kindcrchorwo­
chenenues swnd. Ein enger, steiler Pfad, 
der nur durch einige Pechfackeln erleuch­
tet war. fiihrtc.: uns zum Kuxbcrg, auf dem 
sich eine beleuchtbare große Nachbildung 
eines Kometen findet, der zur Weihnachts­
zeit hoch liber {kr Staut Wissen leuchtet. 
aber eigens - ein Danke an die Stadtver­
waltung - flir die Sängerinnen und Sänger 
crleudltct wurde. 

Dank ucr gut auf die Kinder abgestimmten 
Worte von Kaplan Glowacki wurde diese 
Nachi:INnndenmg vielmehr zum geistli­
chen Erlebnis als zum NervenkitzeL 
Endlich war Nadttruht angesagt. Dü:sc 
funden die Chöre, von einigen sehr um­
sichtigen Müttern wirklich meisterlich be-

trcut. in der Städtischen Turnhalle. 
Am Sonntagmorgen. den 9. November, 
bcreitc..icn sich die Kinder auf den Fami­
liengottesdienst in der großen Wissener 
Pfarrkirche vor. Noch nie hatten die jun­
gen Sängerinnen in so einer gmße.n Grup­
pe gesungen, die es vermochte dnen so 
weiten Ralun klanglich zu erfiillen. 
Obschon die Chormitglk.>dcr doch zuneh­
mend müde wurden. schafften sie es de:n 
testliehen Gottesdicn:.;l ansprechend und 
mit Begeisterung zu gestalten. Dabei wur­
den sie von einer kleinen Rhythmusgrup­
pe und Mm1in Außem am Keyboard sehr 
gut unterstützt. 
Herzlich ist Pastor Friedrichs zu danken. 
der das R.egionalkinderchurvvochcncnde 
ideell und auch materiell wirkungsvoll 
tmterstüt:z.t hat In einer bewegenden, ein­
dringlichen Predigt wies er aufdie Unve.r­
zidltbarkcit der gcistlich-musikal ischcn 
Rildung der Kinder hin und forde1te die 
Gemei.nde auf dieses Anl iegcn ab ein zen­
trales zu ihrem eigenen zu mach~n. 
Das dieses in Wissen auch in Zukunft 
möglich bleiben kann. haben die Helfer 
und Helferinnen mit Andreas Aucl ge­
zeigt. 
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Wenn nicht jetzt, wann dann ... 

war des Thema des Wochenendes filr Ju­
gendcMre, veranstaltet vom Arbeitskreis 
Jugt:ndchöre des Oberberg.ischen Kreises 
mit Ludwig Kalvelage/Kath. Fachstelle 
Bergisch Gladbacll, Norbert Fink/Kreisju­
gendseelsorger Lmd Regionalkantor Bern­
hard Nick. 

Der Titel dieses von Themas Laubach und 
Gregor Linßen gcscba1feocn neuen geist­
lichen Liedc:s schien wie geschafien ltir 
die Situation, io der sich der Arbeit<;krds 

Jugendchöre di.:S Oberbergischen Kreises, 
befanden, stand doch die Arbeit, bedingt 
durch die Verlegung des KJA's Ob\!rberg 
nach Bcrgisch Gladbach, längere Zeit still. 
Auch mussten sich die dern Arbeitskreis 
<mgcMrenden Mitglieder des Kreisdeka­
nares Altenkirchen nach ßonn orientieren, 
weil nun die Fachstelle dort !Ur die Belan­
ge dieses Gebietes zustlindig ist. 
Trotz mancher Frustration über die Aullö~ 

sung i>ewährter Strukturen fonniertc sich 
der Arb~itskrejs wieder tmd sagte s ich. 
wenn wir die Sache der Jugendchöre nicht 
jet1..l angehen, dann wird es niemals wie­
der el\vas geben. 

Nach Mnrkus Pytlik, Haus Florenz. Mi­
chael Kokott, Angelika Rehaag, Thomas 
Gabriel. Hamld Jers konnte vom 16. 
bis zum I S. Januar 2009 Thomas Quast 
(Ruhama) gewonnen werden. Einfiihlsarn 
fiihrte Thomas Quast in der Jugendakade­
mie Walberberg die anwesenden 40 Sän­
gerinm:n und Sitnger in die Texte und die 
Musik der von ihm zusam mengestellten 
Lieder ein, so dass jeder nach dem Wo­
chenende sagen kotlilte vieles dieser Mu­
sikverstundetl und ihre io.hal tliche Tjde 
erfahren zu haben. 

Rheinisch-Bergischer Kreis 

Amaizing Praise - music, light & magic 
Jugendchortag im Rheinisc.h-Berg_ischen Kreis - 28. Februar 2009 
Es berichtet Thornas Kladeck 
Aus dem ganzen Rhe·inisd1-Bergischen 
Kre is und aus Leverkusen waren Jugend­
liche gckornrnen, um .,Amaizing l'raise" 
zu erleben. Zwar übt der Ott Odenthai mit 
se iner Geschichte auf manch einen auch 
eine magische Faszination atL'>, doch war 
es JJW1 das FORUM Odenthal, die Aula 
des Schulzentnrms, die reichlich Platz bot, 
um junge Leute zu gemeinsamem Singen 
;r,u vasammeln. Hierhin hatten .,Geistes­
blitz"', die [ni tiativc der Ka1h. Fachstelle 
und das Regionalkantorat im RBK 7.u ei­
nem Jugendchortag e ingeladen. 
Musikalisch halten sich die Teilnehmer 
viel vorgenommen: 
Kanons, NGLs, traditionelle Afri kanische 
Musik (Siyahamba), Gospel (Lord, I Iift 
your name on high), Pop, Musical, alte 
WJT-Lieder in neuen Sätzen (ßleibe hier 
bei uns). 
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Sd wn bei der AuJV.rärmphase zu U~.:ginn 
des Tages wtU·de von den Teilnehmem 
rhythmisches Gespür Wld Koordinations­
fahigkeit verlangt: .,hambone" war ange­
sagt. RK Thomas Kladcck gab einen klei­
nen Einblick in die Welt des "hambone'', 
frei l\bersetzt "Schinkenklopfen'', der 
Fonn der ,.Bodypercussion", wie s ie von 
Keith Terry praktiziert wird (www.cros­
spulse.com). 
Die romanische St.Pankratius-Kirchc in 
Odenthai war von Erik Werker in stim­
mungsvolles buntes Licht getaucht wor­
den, als sich die Teilnehmer zum Abend­
gottesdienst mit Kreisjugendseelsorger 
Perez-Perez dort einfanden. Die Sängerin­
nen und Sänger hatten die Literatur über 
den Tag so gut erarbeitet, dass alle Stü~ke 
in den Gottesdienst eingebracht werden 
konnten. Eine besondere Überraschung 
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Mit jedem geprobtem Lied wurden die 
Chormitglieder mit dem spezitlschen Stil 
Quasts vertrauter, so das~ mit der wach­
senden Sicherheit· in der AusJUhrung der 
Gesänge auch die Begeisterung stieg. 
Neben der Arbeit an den neuen geist­
lichen Liedern und körperl ich fordern­
der Stimotbildung durch B. Nick, waren 
Thomas Quasts AbendprOgrllmDl .,Unter: 
Ü(lttes Schutz'· - Lieder- Anekdoten - Ka­
barett und der Abschlussgottesdienst mit 
Kreisjugendseelsorger Norbert Fink die 
na<.:hhaltigcn Höhepunkte des zu schnell 
vergangen~n Wochenendes. 
Am Ende des Wochenendes stand fest, 
dass dieses nicht das letzte Wochenende 
ftir Jugendchöre gewl.'sen ist 

von Josc Pcrez-Pcn;z war die Einladung 
l..U einem (nicht geprobten) Liturgischen 
Tanz Lur Gabenbt"Teitung in Form eines 
bretonischen Schreittanzes. Die Begeiste­
mng mundete in eine nicht enden wollen­
de ,.Polonaise" am Ende des C1ottesdictts­
tcs. Zum Abschl.uss des Tages wurde der 
Film "Mamma Mia" gt::.r.eigt. 
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Herr, mache mich zu einem Werkzeug deines Friedens 
Wallfahrt des Kinder- und Jugendchores St. Pankratius Odenthai nach Assisi vom 14. --20. April 2009 
Ein Bericht von Thomas Kladeck 

lleinahe hätte das Erdbeben in den 1\bruzzen sowie <lie Sorge 
der Eltern um das Wohl ihrer Kinder unser Vorhaben zunicht~ 
gemacht, das 15-jährige Jubiläum des Kinder- und Jugendcho­
res St. Pankratius Odenthai mit einer Wallfuhrt nach Assisi abz.u­
sch.liellen. 
Gut gerüstet und musikalisch vorbereitet ging es um Ost~'l'dicns­
tag zunächst mit dem Flugzeug nach Rom und von dort aus wei­
ter mit dem Bus in die Stadt des HL franz. Agnes Neu, Religi­
onspädagogin und ,.Chorm utter", kannte sich mit derGestalt des 
Hl. Franz und den .Stiitten seines Lebens in und um Assisi sehr 
gut aus. so dass sie da.o; religiöse Programm unserer Reise vorbe­
reit und uns das Leben und Wirken des Hl. Prao:t. vor Ort vermit­
telt hat. So standen San Damiono, die Stätte seiner ,.Berufung", 
Fr<mz' Taufkirche San Rufino. die Grabeskirche San Francescn 
und Santa Chiara auf dem Programm. Längere Wanderungen 
ftlhrten uns zur Porziuncola und zu den Carocri, einer E-insiede­
lei in den Bergen. 

Rhein-Erftkreis 

Termine 

,,Sanctus: 949 ... 

Die bekannten Wandmalereien von Giotto in der Grabeskirche 
von San Francesco waren in ihrer Fülle nicht leicht zu deuten. 
Mit dem f nlllziskancr Bruder Thomas Freidei OFM stand uns 
ein deutsc-h.er Seelsorger zur Seite, der uns aus der Fülle der Bil­
der die wL-sentlichen Zusammenhlinge erschloss. 
Am Weißen Sonnll1g gestalteten wir das Hochamt in der Unter­
kirche der päpstlichen San Francesco Basilika über dem Grab 
des Hl. Franz. FUr diesen Anlass hatten wir Pierangele Yilllino­
nis "Messa per coro a due voci bianchc e organo", Alan Wilsons 
"Make me a channel of your peace", die Vertonung vou Fran­
ziskus' "Herr, mach mich zu einem Werkuug deines Friedens" 
und Rafhbones ,.R~joice in lhe Lord alway''einstudiert. Es war 
uns und den Gottesdienstbesuchern cim: große Fn:ude, alle Teile 
des Gottesdienstes mit unseren Gesängen gestalten zu können. 
Ein besondt~cr Dank am Ende des Gottesdienstes galt daher den 
Odcuthaler Sängerinnen und Sängem, die Valtiononis "Messa" 
in italienischer Sprache gesungen hatten. 

Vor standsta·efl' der Chöre Oie "Kirchenmusiktxgc Rhein-Erft'' 
finden in diesem Jahr vom 25.09. - 04.10. 
statt. 

Nacht der offenen Kirchen ist am 02.1 0. 

Am 26.10, ist Kinderchortag im Rhein­
Erftkreis. 

Informationen hierzu bei Regionalkantor 
.Mantred H ertinger-Kuppmt. 

und scbon wieder standen_ dem Orga­
nisten die Nackenhaa re hoch und wir 
wussten gar nicht wnum ..• '' Damit Ih­
nen das nicht passiert gibt es einen klei­
nen Liturgiekurs flir 31\e lntere.~siet1en. 

Mit einem Augenzwinkern wollen wir w1s 
folgenden Inhalten widmen: Aufbau der 
Messe und der Jahreskreislitw-gie, welche 
Lieder wann und warum nicht 949 zum 
Sanctus. Jeweils Oienstag um 9.45 Uhr 
(nach der Fraucnmesse) in St. llt:inrich, 
Ztun Roddderbruch, 50321 BrühLDrei 
Termine im September: 8. und 22. und 29. 
Fortsetzung bei lt1teressc möglich. 

Am 29. August von 10.00 - 12.00 Uhr 
Pater-Kolbe-Haus in Pulheim-Brauweilc.r. 
Kaiser-Otto-Str. Anschließend bietet uns 
der Vorstand des Abteichors Brauweiler 
eine Führung durch (tic berühmte Kirche 
an. 

lnfonna1ion und Anmeldung fiir beide 
Termine bei Regionalkantor Michael Koll 

4l 
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Rhein-Sieg-Kreis linksrheinisch 

"Wer singt, betet zweimal" (Hl. Augustinus) 
Zum ersten Mal fand am Samstag, dem 9. März 2009 in \Vachtberg ein Einkehrtag fur die Chöre des Pfarr4 

verbandes statt. Es berichtet Monika Flaspöhler 

Vertreten waren alle Chöre vom klassi­
schen Kirchenchor bis zu Chören, die sich 
dem Neucn Geistlichen Liedgut und Gos­
pel widmen: der Kir~.henchor Villip und 
die ChorgemeinschaH Rerkum!Niederba­
chem unter der Leitung von Frau Clautlia 
Mainau. der Kirchenchor Fritzdorf (Ltg. 
Frau Albina Akuev), der Chor .,Dnnum 
Dei" (Ltg. Frau Anja Ziegelmeier), der 
Chor .,Navicula" (Ltg. Frau Edith Gon­
nem1ann) und der Wachtherger Gospel-

Zwischendurch ... 

Zum Cäc ilieufcst - 22.11 . 2008 
von Daniela Gierden 

Das folgende Gedicht ist frei erfunden. 
Alle Namen, handelnden Personen, Orte 
und ßegebenhciten entspringen der Fan­
tasie der Autmin. 
Jede .~hnlichkeit mit real lebenden oder 
toten Personen, Ereignissen oder Schau­
plätzen wäre völlig unbeabsichtigt und 
reiner Zufal l. 

Ein Mensch, der schlaflos in der Nacht, 
über sein Leben nachgl:dacbt. 
im Morgengrauen klar erkennt, 

dass ziellos er dL1rchs selbe rennt 
Der gleiche Trott, taf:,>ein tagaus 

kurzum, sein Leben ist ein ÜldUS. 

Des AlltHgs Last hä lt ihn in Ketten­
was in der Welt kann ihn noch retten? 
03nn, leise summend noch im Bade 

durchzuckt vom Scheitel bis zur Wade 
ihnjäh die rettende Idee: 

wenn ich die Dinge richtig seh', 
soJI dort, wo Menschen sing<.--n Lieder, 

man sich getröstet lassen nieder. 
Des Abtmds in 'nem Chore singen, 
wird meiner Seele Labsal bringen . 
Der Mensch ob dieser Einsicht froh 
schnell eruiert das Wann und Wo. 
Doch kein Männergcsaogsverein -

ein Kirchenchor sollt es schon sein. 

Und schon am übemiichstcn Abend 
sieht man den Menschen ·fröhlich tranend 

zum Prohenorte zeitig eilen, 
Gesangeslust fortan zu teilen. 
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chor (Llg. Frau Claudia Mainou). 
Zu Beginn hielt unser Pfarrer, lletmann 
Josef Zeyen, einen sehr autschlu!'sreichen 
und kurzwcil.igen Vortrag zum Evensong. 
Er brachte:: uns die Geschichte des Even­
songs, den Aufbau und die Resondc..'t"hei­
tcn des Köln er Rvensongs näher. 
Nach einer kleinen Pause wurden die ein­
zelnen Gesänge aus dem Köln er Chorbuch 
gcpmbt, die sp'.iter in der Kirche gcsw1gcn 
werden sollten. Hierbei kamen wir in d~;:n 

Dort heißt tnan freudig ihn willkommen, 
doch gleich, als er grad Platz genommen, 

man ihm be.dcutct, dies sei leider 
der Lieblingsplatz von Fräulein Heider. 

Und !lUCh der nl!chstc leere Stuhl 
ist nicht fur ihn, sondern Henn Kuh I. 
Der Mensch, his dahin io dem Wahn, 
dass es beim Singen kommt draur an, 

dass man gesanglich ist gewitzt, 
weiß jetzt: was zählt ist, wo matl sitzt. 
Als cnlllicb dann die Chonnitglieder 
sich zögernd, zaudernd lassen nieder, 

greift er bcher.Gt zum Notcnblatt, 
doch Singen find~t noch nicht statt. 

Der Vorstand, und es fällt ihm schwer, 
verschafft sich irgendw·ann Gehör. 

Verkündet dies, verkündet das 
wtd währenddes ohn' Unterlass 
die Chorgemeinde kommcllfit~rt 

oder Privates diskutiert. 
Oer Mensch erkennt, nicht m1r das Sin­

gcm, 
auch Reden trägt bei zum Gelingen. 

Und stimmt in das Geschwätz mit ein ­
wenn' s so sein soll, sol\'s wohl so sein. 

Als dann <k!r Vorsitzende sich setzt, 
Ller Mensch dit: Stimmbänder benet7.t, 

bereit, nun endlich auch w singen. 
Doch soll ihm das noch nicht gel ingen. 
Vielmehr gibl's erstmal Leibeslibung­
der M<::nsch glaubt schon an Sinnesttii-

bung. 
Man reckt sich, dehot sich, summt und 

stöhnt, 
der Mensch war so was nicht gewöhnt. 
Doch schließlich heißt es "Liebe Leute, 

die Noten raus - wir singen heule 
das schöne Lied "Der Herr ist gruß" 

Genuss der tmlerschiedJ iclten Dirigate der 
Chorleiter innen. 
De11 Abschluss bildete der Evensong in 
der Villipcr PJarrkirebe St. Simon und Ju­
das Thaddüus. 
Der Einkehrtag war ein gnnz besonderes 
gemeinschaft liches Erlebnis auf der Ebe­
ne des Ptarrverbandes. das das M.itl:.inan­
der der Chöre in Wachtherg gefördert hat 
Wir freuen uns alle schon auf eine Wie­
derholung! 

und schon geht das Gesuche los. 
Als endlich Noten sind gezückt:, 

noch einer suchend um sich blickt 
und rragt, was denn gesuJ1gen werde. 

O..:r Mensch blickt staunend auf di<.: Erde. 
Welch Wunderkräne sich entfalten, 

dass man schafft, so toll ab:tuscbaltcn! 
Und mit dem Neid des Neulings blickt 

er jenen an, noch ganz verzUckt 
So nimmt die Probe ihren Gang, 

mit viel Geschwätz und auch Gesang. 
Dem Menschen fahrt nur immer wieder 
ein eis'ger Windht~uc!J in die Glieder. 

Da werd~n Fenster aufgerissen -· 
nur zur Erklärung: man muss wissen, 

dass jeder richt' gc Sänger schwitzt 
als ob er in der Sauna sitzt. 

Der Mensch bemüht sich nicht zu frieren, 
stattdessen auch zu transpirieren, 

zählt dies dod1 h1cr zum guten Ton, 
bringt Anerkennung ihm als Lohn. 

Zum Schluss ein Hoch den Jubilaren 
des Chores, so sie da denn waren. 

Der Mensch stimmt fi·öhlich gleich mit 
em: 

Hier bin ich Mensch, hier darf ich sein. 
Und eines weiß er, da gibt\; nix: 
Der Chorterm in, der isl jt:lzt flx. 

Der Mensch nimmt wissbegierig an, 
was man vom Chor so lernen kann. 

Selbst v.it: man auch nLich hundert Proben 
dasselbe Lied, das ist LU loben, 

noch singt als wie beim ersten Mal -
der Mensch find's ganz phänomenal. 
Und zieht daraus den klaren Schluss -

im Chor zu sein bringt nur Genuss! 



KIEK 1 I 2009 

Gute Idee ... aus der Praxis für die Praxis 
-ein Fon1m in KiEK, für das Ihre ßeit,·äge willkommen sind! 

"Haben alle ihre Noten?" 
Von der Kunst dt>-S Chorleitens -Überlegungen aus der Praxis von A-Z 
Konstam.e Henrichs 

Solange ich Chorleiterin bin das sind 
inzwisdtcn 30 Jahr~ stelle ich ohige 
frage. in der Hoffnung. dass sie in diesem 
Moment ausnahmsweise überflüssig sein 
möge. Das Gegenteil ist der Fall. Meine 
heharrlich geskiJte Frage bewirkt immer­
hin, dass die Probe in der Regd nur ein­
mal und nicht mehrfach wegen fehlender 
Noten unterbrochen werden muss. Einer 
ru ft just immer dann nach seinen fehlen­
den :t\oteo, wenn der Chor dabei ist, die 
ersten fünf Takte zu singen. Wo die ver­
rnis~ten t:xt·mpl<lrf! zu suchen wären, i~t 

klar: Zuhause und dort vt.."''gessen. in der 
Chormappe des Nachbarn. weil entliehen 
und nicht .wriickg t:lcgt, im Archiv oder 
vergraben unter dem Notenmoteria.l ei­
nes ganzen .lahrespensum$. Da helfen nur 
aufinerk.samc Notemvartc und die Vor.rat);­
haltung überdlhliger Exem plare, wUJ man 
dieser lästigen R<tnderscheimmg uicht 
mehr Bedeutung beimessen :tls unbedingt 
nötig. 
Welcher Chotlciter kennt derartige Szenen 
nicht? So gängig diese Verhnltc.::nsmuster 
sind, so komplex und nicht selten hocb 
anspruchsvoll ist der Umgang mit ihnen. 
MtLsikalische und soziale Kompetenz 
halten sich im Anforderungsprofil an den 
Dirigenten die Waage. Ein. Zuviel des ei­
neu oder Zuwenig des anderen kann tlber 
Gdingen u.nd Misslingen von Chorarbeit 
entscheiden. brstaunliclu~rwcise scheinen 
gerade die psychologischen :\gpekte die­
ser sehr speziellen Gruppcnllrb~o:it in der 
Stand.an.Liitcratur eher <t ls rnndstlind iges 
Phänomen verkannt zu werden. 
Oeshalh sollen sit: im nach.(·blgendenABC 
besonders berücksichtigt werden. 

A ltersdurchschnitt- .Iunge Stimmen sind 
oft kraftvoller, strahlender, schlanker und 
flexibler als die älterer Menschen. Daher 
wird jeder Chor. der elwas auf sich hält, 
daraufbedacht sein, diese klanglichen U ­
genschaltcn auf sich zu vereinen. 
Aber: Ein Chor mit eher angehobener 
Altersstruktur. der dauerhaft junge Men­
schen integrieren will, mus~ feiuflihlig 
Lind versHlndnisvoll mil der ander.sartig<-'11 
Mentalität der jüngeren Generation umgc­
ht.'Tl können und wollen. Schwer tlill t das 
·in dem Maß, wie ,.die Jugend'' die Tolc­
ran7. der Älteren l1insichtlich Repertoire, 

Regelmäßigkeit LJnrl Vcrbiml'lichkeit au.s­
reizt. Mangelnde ßegeist<.-rung. lähmen­
de Routine und Sc lbslgefatligk.cit Hisst 
jugendl iches Fngagt:ment schnell vt:rlla­
chen und sich verbrauchen. 
Chöre, dk inflexibel in ihren altherge­
brachten Strukturen vcrhurren. nicht stän­
dig an dl:r Verbesserung ilm:s Erschei­
nungsbildes in der Ötfemlichk.eit <trbcitcn.. 
wirken nach außen bald so .. alr' wie ihr 
A ltersdurchschnitt. Hier heißt es. den Spa­
gat zwischen Ge·wohntem und Tk währlem 
sowie den Ansprüchen der jüngeren Ge­
ne.ration an Spontaneität, Leistungswil­
lcn, Schne lligke it. llerausfordenmg und 
Abwechslung Sl)wohl in musikalischer als 
auch kommunikativer Hinsicht in gegen-
5eitiger Wertschätzung auszuhalten. 
A llerding~ ist folgender Gesichtspunkt 
auch nicht zu unterschätzen: Oft ist Chö­
ren mit einem mittleren Altersdurchschnitt 
größere Stabilität und Kontinuität in der 
Entwicklung heschiedcn, da man sich so­
wohl familiär als auch bentflich etabliert 
hat. Das Rbiko der l·luktuat ion und dam it 
verbundener möglicher Qualitätsschwan­
kungen ist geringer. 

Anwesenheit und Fehlen- Gröl3tmögliche 
Regelmäßigkeit des Probenbesuches ist 
unverzichtbar! <Jerade die Leistungsuä­
gcr des Chores helfen den Langsameren 
heim Er!ernell d<-"1' Partitur. Regelmäßiger 
Prohenhesuch auch derer, die "es gleich 
können•· ist ein Ausdruck der Solidm·ität 
gegenli ber den Mitsängern und der Wert­
schätzung der zu probenden Musik. Ange­
sichts der gesteigerten herufiichen Anfor­
derungen, vetiindeJtem Freizeitverhalten 
bei teilweise entwurzeltem Festtagsver­
ständnis wirdjedoch wohlwollende Kom­
promissbereitschaft die verläss lich~e Ga­
rantie ft.ir stabile M.itglicderzablen sein. 
Alle Jahre wieder musste ich kurz vor 
dr::m Fest die u ltimutive J:::ntschuldi­
gung für beabs ichtigtes Femhleiben 
beim Gottesdienst-Singen verständnis­
voll enlgegeonehmeu: ,,Weihnachten ist 
ein Familienfest. Oeslmlb kann ich am 
Weihnachtsmorgen auf gar keinen fall 
m it<>ingen. Da frllhstilckt meine Familie!'' 
Hier gilt es, Sinn wie Identität zu kläreil 
und zu bewahren. Wesentliche Aufgabe 
eines Kirchenchores ist die musikalische 

Gute Idee .... 

Gestaltung der (Feiertags-} Gottesdienste. 
Die Fakten vielerorts sehen anders aus. Im 
Gegenteil: Beim Konzert stehen alle auf 
den Podesten. An Feiertagen ist der Chor 
ob plötzlichen Schwundes kaum singta.­
hig. Generell gilt: Wer fehlt, schwächt 
nicht nur die Leistung, sondern auch die 
Mutivation der Gruppe. Ahwesenheit ver­
längert tendenziell die Lcrnphase, mindert 
die Verbesserungsf.'ihigkeit intonatori­
scher und interpretatorischer Fertigkeiten. 
Wer unsicher i::;t. venlllk lart Klang und 
Text, verschleppt das Tempo, vernebelt 
da, \-l.'n rhythmische Prägnanz gefordert 
-.... ird. Dennoch wird es kaum zu vermei­
den sein, in begründeten Ausnahmefällen 
auch eine nicht regelmäßige Proben- und 
Auftrittsfrequenz zu gestatten. Hi~r ist es 
an tlcr Leitung, dit: entsprechenden Hi!Je­
ste llungcn (Extra-Prube 11.ir NachzUg/er), 
Tonträger-Verleih 1\ir zu Hause (mit ein­
gespieltem Pwbcnpensnm) bereit :;o:u stel­
len. 

A utorität - Gesunde fi:l(.:h liche, soziale 
wie psychologische Kompetenz verschaf­
fen di t: nötige Autorität, ohne die eine gc­
stmde Entwicklung des Chores nur schwer 
gelingen kann. Auch wenn wir in einer 
Demokratie leben, s tößt angesichts musi­
knlisl~hcr Fordenmgen am Dirigentenpult 
die DemokT11tie an ihre Gre.nzen. Autorität 
muss jedoch erkennbar dem erklärten Ziel 
dienen. Selbstverliebtes. autoritäre~ Geha­
be erweist sich als wenig Ziel führend. Es 
verbietet sich angcsichts frei -..villigen Eu· 
gagcmcnts von selbst. Mensch1iche Qua­
lität.en wie Ad1tsamkeit gegenüber j~dem 
Sänger. Fingcrspit.zcnge::tl.ihl \md ein lw­
h.es Verantwortungsbewusstsein s ind das 
Fundament ei11er fruchtbaren Beziehung 
zwischen Oirigcnl und Chor. 

B esetzung - Eine optimal ausgewogene 
Besetzung innerhalb der Stimmgruppen 
wird in (Laien-) Chören bei11ahe immer 
ein Wunschtraum bleiben. Tatsache ist, 
dass sich Mrumer nur schwerlich zu einer 
Chormitgliedschaft aufraffen können. Ihre 
Vllter haben selten. bis nie mit ihnen ge­
sungen. Stets waren es Frauen, die das mit 
ibnen und für sie taten. l.m Chor sind sie 
deshalb vielerorts M indcrheit. "Tieftöncn­
de" Frauen rücken dafur in das Terra in 
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der T~:nöre ein. Aber: Weihliehe ,,Tenöre'' 
sind weniger al:; eine Notlösung! Frauen­
srimmen können einen unterbesetzten Te­
nor notfalls untersü.itzen. Ersetzen sollh~n 
sie ihn aus intonatorischen Gründen natur­
gemäß nicht! 
Eine ungt"mstig proportionierte Besetzung 
hat unüberhörbare Konsequenzen llir das 
kJangJichc Ergebnis. Kanon-Singen und 
vcmJeinrlich ,,leichtere'' Zwei- lll1cl Drei­
stimmigkeit sind selten befriedigende 
Lösungen. Au ffa II iges .,Falsch-Tönen" 
innerhalb einer Stimmgruppe kann aber 
auch die Folge einer Fehlbesetzung ~ein. 
Derartige ErfahnmgL<n lassen sidt durch 
einmalige~ diskretes Vorsingen möglicher 
Interessenten vcnneidcn. 
Kein Chorleitt:r sollte sich bei der stimm­
lichen Eingruppienmg allein von dcr 
Selbsteinschätzung der ßewerher feiten 
lasstm. Das infonudle Vorsingen (als 
Albtraum und Zumutwlg verpönt) verliert 
sein.;: Sduecken, wenn es gelingt, Bewer­
bcm und Chor gkichermaßen zu vennit­
t(;Jn, dass es dabei um sängerisches Wohl­
befinden am richtigen Platz und so gut 
wie nk um eine Anfnahmeverweigcnmg 
in den Chor geht. 

C horkJeidung - stiftet Identität. Sie ver­
einheitlicht und versuchlicht das Gesamt­
bild. Sie richtetdie Konzentration der S!!n­
ger wie der H.örer auf das Wesentliche. 

D ynumik - Dynamik tlnd Phrasierung 
sollten Gegenstand jeder Probe und jedes 
Einsing.ens scin. Da insbesondere dynmni.­
sche Abstufungen eine st.immbildncrische 
Herausforderung b1..-deuteo. können diese 
nicht auf die vorletzte Probe wrschohen 
werden -nur, weil man mi.t dem Notenler­
nen allein schon "genug zu ttU1" hat. 

E hrlichkeit - Du:; Mafl nn thrlichkeit nnd. 
Offenh.cit im Chor ist ein Gradmesser ftir 
seine Stabilität. Beinah~ jeder Chorleiter 
stößt ausgerechnet hier an systcmimma­
m:nte Grenzen: Auffiihrungcn sowie die 
Vorbereitungen dazu sct:L:en Zuverlässig­
keit voraus. Vorherschbnrc Absagen "in 
letzter Minute" sind unsolidarisch und 
können das Vorhaben im Kern gefährden. 

F ortbildung - Wohl dem Chor, dessen 
Dirigent regelmäßig Fortbildungsange­
bote nachtrngt und wahrnimmL Und der 
Sänger in seinen Reihen hat, die freiwillig 
zusätzliche Stimmbildung betreiben. Al­
lenlings muss solch persönliches Engage­
ment nicht automatisch ein Segen für dcn 
Cho( sein. Entscheidend ist die Intention, 
die hinter diesem Bemühen steht. Sänger 
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mit So Iisten-Ambitionen schaden emp­
findlich der Homogenität des Klanges, 
aber auch ihrer eig1..'11en Beliebtheit in­
nerhalb der Chorgemeinschaft Ofi sind 
es weniger irreparable stimmliche Män­
gel 11ls die fehknde individuelle Vmslel­
lung davon, wie das gcr~tde zu probende 
Stück idealer Weise klingen sollte. Was 
den Chorleiter immer wieder au1s Neue 
z.wingl, hundet1mal Gesagtc.:s geduldig zu 
wiederholen und wöchentlich "von vorne'· 
w beginnen. 

G emeindeleitung - Das vorrangigste 7.iel 
eines Kirchenchores ist unbestritten das 
Singen zur Ehre Gottes und :t..ur Freude 
der Gt'"Jlleinde. Dennoch lebt jeder Chor 
auch aus der (öffentlichen) Anerkennung 
seiner Ex istenz und seiner Leistung, und 
nicht zuletz,t durch die eigene Gemeinde 
und deren Leitung. Ab und zu mal eine 
wohlwollende Erwlihnung frischt die Mo­
tivation auch der selbstsichersten Sänger 
a.ut: 

H ilfsmittel - Das Klavier (und nur das 
Klavier!) ist wegen seiner präzisen Tonge­
bung das ideale Hilfsmittel bei der Probe. 
Es jedoch ständig t:in;wsetzen, macht dc:m 
Chor in seiner Initiative unselbstständig. 
schwerfllllig und letztlich unlcrithch der 
eigenen Leistung gegenüber. Auf seine 
Unterstützung permanent zu verzichten 
ist flir Chor und D irigentcn g!eichennaßen 
anstrengend, zuweilen demotivierend und 
sogar überfordernd. Dennoch empfiehlt 
es sich dringend, selbst begleitete Stücke 
immer wieder a cappella singen zu lassen. 
Um deo Chor tur intonatorische !Jetai ls zu 
sensibilisieren, ihn von der instrumentalen 
UnterstOtzung zeitweise zu lö~en und da­
mit ein Stlick weit unabhängig und flexib­
ler agieren zu lassen. 
Besondere Vorsicht ist bei Stücken gebo­
ten, die .letztlich von der Orgel heglcitet 
werden. Diese sollten öfter als nur hci der 
letzten Probe auch in der Kirche probiert 
werden. denn die spezifische ,.Vcrweildau­
er" eines Orgeltons stellt erhöhte A nforde­
rungcn an Intonation und Klangregic. 

I ntonation - Saubere Intonation ist von 
der ersten Probemn in ute an oberstes Lern­
ziel. Keinesfalls kann das auf ,.sp!iter'' ver­
tagt werden! lntonutionsprobleme haben 
ihre Ur!iache in mangcUtaftem Stirnmsitz, 
fehlender Kfuperspanmmg wie unsicherer 
bis nicht vorhandener Klan~:,rvurstcl hmg. 

Diese mit Anweisungen wie "StUt7.en Sie" 
oder ,..höher"f'ticfcr'' abstellen w wollen 
ist wenig hilfreich, bisweilen kontrapro­
duktiv. Es kann passieren, dass die gc-
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foJdcrte Korrektur umgehend mit einem 
anderen als dem zuvor "nur"' unsauberen 
Ton quittiert wird. Erfolgreicher sind Ver­
einbarungen hinsichtlich der klanglichen 
Qualität der Vokale durch Vereinheitli­
ch.ung oder Einfarbung sowie der geziellc 
Einsatz bestimmter Stimmregi.ster. 

K ommuoikarion - Chorleiter wtd Sänget" 
sind auch nur Menschen. Dennoch sollten 
weder persönlidtcr Frust noch beruflich~;: 

wie private Probleme Diskussionsthema 
vor oder während der Probe sein. Nur 
eine sehr gefestigte Chorgemeinschart 
verträ~>t solche Emotionali tät. Im ldeall'all 
erwächst daraus die gegenseitige Vergt ..... 
w.isserung der Solidarität. Weit häufiger 
sind spal1ende 'Pmtei.nahme und Frakti­
onsbildungen. 
Umso wichtiger ist die Pflege der Kom­
munikation. Chorsänger sind freiwi\Jige, 
die dem Chor ihre (Frei-)Zeil, ihr Können 
und ihren Idealismus zur VerfUgung stel­
len. Schon deshalb haben sie unser Verant· 
wot1ungs· und Mitgefühl, Rücksichtnah­
me, ehrliches Interesse an il1rer Person. 
Gleichbehandlung und tairen Umgang mi.t 
eventucffcn Un7.trlänglic'hkciten verdient. 
Herabw[irdiguogen An- wie Abwesender 
sind absolut tabu. Gemeinschal'tsbildcncle 
Maßnahmen können AustHige und ab und 
·t.u eine Gcburtstagsfeier, aber auch Kon­
zerte und Probenwochc.nenden sein. Sie 
sollten bewusst" gesucht und genutzt w~r­
den; Gesprächs-Runden nach der Probe 
sollen stets ofren für a'lle !>ein. 

L ob und Tadel - Stimdiges Kritisieren 
wird ähnlich ermildend erlebt wie stän­
diges Loben. ßc!ebend wirkt häufige Ab~ 
wechslung in der Wahl der Mittel, aber 
auch die erkennbare Konsequenz in dt-'T 
Forderung. Das aktuelle Probenziel sollte 
klar, positiv und nachvollz iehbar formu­
liert werden. Längeres Ausb leiben eines 
angemahnten Ergebnisseskanu der unmit­
telbare Ausdruck. momel\laner Übl..·rfor­
derung in Kombination mit ungünstigen 
Übungsmethoden sein. Hier ist weniger 
Insistieren oft mehr. Ni.eht selten erledigt 
sich das Problem in der nächsten Woche 
ganz von selbst. 

M ozart oder Modeme - (lottcsdienst­
Singen kann nur mit und filr die anwesen­
de Gemeinde gcwollt sein. Diese Aufgabe 
verlangt ein breit gefächertes Repertoire, 
das auch auf die speziellen Anforderun­
gen von einzelnen Gemeindegruppen 7.u 
unterschicdlichsten Anllissen reagieren 
kann. 
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Das AJtemieren schlichter Camionalsätze 
mit dem Gcmeindelicd, die Rhythmik des 
Neuen Geistlichen Lit:dgutes aber auch 
komplexere Motetten bi!.:!lcn sich hier an. 
Darüber, wns der Feierlichkeit und dem 
Mitvollzug der Liturgit: angemessener 
sein könnte, ist das letzte Wort noch nicht 
gesprochen. Ein Mix - V{IJ\ allem etwas, 
mit der relativen Garantie, bei möglichst 
Vielen ,,anzukommen" oder ,.Sortenccin­
heit'' im Sinne eines stilistisch einheitli­
chen "Gesamtkunstwerkes·' von Liturgie 
und Musik? 

Niveau - Ein Chor kann nur soviel leisten, 
wie es seine individuellen Flihigkeiten zu­
lassen. Auchhier gill die Erkenntnis ChlLt ­
chills: Wer aHfhört, besser sein -a• wollen. 
hört auf, gut :r.u sein! Will ein Chor nicht 
m1r :"ich st:lbst genügen. muss er sich dem 
allgemeinen gesellschaftlichen Trend zm 
(medialen) Perfcktionierw1g stellen. Li­
turgie 1md Kirchenkonzert sind keine N i­
schen fur sclbstgefalliges Mittelmaß, den\ 
wohlwollend gestimmte Sympathisanten 
mildermlc wmstände zubilligen! 
Auch wenn es an dieser Stelle lächerlich 
klingt: Der Bleistift in der I land der Sän­
ger und das Eintragen dessen in rlie Noten, 
was interpretatorischer Konsens sein soll­
te, kann Gradtnt:sscr daflir sein, wie ernst· 
man Liturgie, Gemeinde und Konzerthe­
sucher nimmt. Bem{lhtt:s , aber ung<!konn­
tes Singen geht im Sinne ßeethovens hcu­
!e selbst dem musikalisch Unbedarftesten 
nicht ntc.hr wirklich .,zu Her7.en''. 

0 rganisation - Da~ Gemeinschaftsbe­
wusstsein steigt mit der Venmlwortung, 
die ein Chor für das Erreichen seiner Zie­
le bereit ist auf sich 7U nehmen. Vorsland 
und Stimn1tDhrer werden dtm:h die Ein­
bindung in die Gesamtverantwortung zu 
wirksan1en Katalysatoren. 

P roblcme innerhalb des Chores vertragen 
keinerlei Aufschub. Verdr~ngung übcrfäl­
.liger Autkliirung und Aussprache lassen 
dit: Mi::;sstimmung gellihrlieh schwekn 
statt versch>vinden. 

P ünktlichkcit - Konsens ist.: Chorkiter, 
die hinsichtlich geforderter Oisziplio .ernst 
genommen werden wollen, müssen selbst 
pünktlich sein und grundsätzlich pünkt­
lich mil der Probe beginnen. Selbst dann, 

wenn der halbe Chor (noch) fehl t. Tatsa­
che ist aber auch, dass mit jedem eintref­
tenden Nachzügler unproduktive Unruhe 
in das so wichtige Einsingen kommt Statt 
sich auf ihre Stimmfunktionen zu kon­
z.entrieren und ganz bei sich t u sein. be­
schäftigen sich die Sinne der Piinktlk heo 
mit den Unpünktlichen. Ausgerechnet m il 
rigoroser Aussperrung Säumiger während 
des Einsingcns sind schon Erl·olge erzielt 
worden. Ein geschlossener Einzug der no­
torischen Zu-Spät-Kom mcr ist peinlich, 
das Verpassen der Stimmbildung ärger­
lich. Denno(;h sei nicht verscltwicgen. 
dass ständige Nichtteilnahme am Einsin­
gen auc.h keine Lösung ist! 

Q ualität - Ldztlich wird die Qualität der 
Stimmbildung und d ie Bedeutun.g, die die 
Mehrheit der Mitglieder dieser bt:imisst, 
der entscheidende Ansporn daflir sein, 
diese. Cha11cc wuhrzunehtnen. 

n au:>wurf aus dem Cl10r - Nach mehr­
maligem wohlwollenden, aber erfolglosen 
Ahmahnen von F~hlverhalten, bei Errc­
gtutg vuu Ärgernis w1d Spaltung, man­
gelnder Bereitt;chaft sich einzufilgen und 
Störung des GntlJpcnklimas kann es in 
Ausnahmefällen das kleinere Übel sein, 
sich von einem uneinsichtigcn Mitglied 
zu trennen. 

S li.mmproben- Einzei-Stjmmproben in­
nerhalb der Gesamtprobe aber auch an 
zusätzlichen Tem1inen sparen wertvolle 
Zeit, erlauben Detailarbeit und verhelfen 
auch d~m schwächsten Sänger z.u mehr 
Sicllerheit. Es ist darauf zu achten, dass 
die übrigen Stimmgruppen nicht zu lan­
ge unbeschäftigt bleiben. ,.Herumsitzen" 
senkt Motivation LUld KonzeniTationsHi­
higkeit, 

T extverstandlichkeit - Überzeugende 
Anfflihnmgen sind immer auch in Ab­
hängigkeit zu persönlicher Identifikation 
und dem Verständnis des Textgehaltes zu 
sehen. 

U nterbrechw1gen - Allzu häufi ges Ab­
brechen beim Proben frustriert v iele Cho­
risten. Manchmal wünscht sich der Chor, 
ein Stück rmch mal von vom bis hinten 
.,durchsingen" zu dürfen. Ühungstech­
niscll jedoch ist das häufigere Ignorieren 
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und ,.Übersingen" von Fehlern eher kun­
trapToduktiv. 

V erstlirkung - Größere Vorhahen lassen 
sich immer seltener mit den eigenen Kraf­
ten adäquat realisieren. Die Auslobung 
eines Ko1~11-Projektes lässt schlittere 
Stimmren1en quasi über Nacht wachsen. 
Aber Vt>rsicht: Wer nicht vorsingen .lässt, 
handelt .sich auch problematische Selbst­
darsteller und unerfahrene Neu Iinge ein, 
tlir die BegritTe wie Ablauten, Zäsuren, 
Stüt:r.e und Intonation Fremdwette sind. 
Statt intensiver Arbeit an der Pa1titur müs­
sen nun Pro.iekttcilnehmer auf Kurs ge­
bracht werden. Nicht immer gelingt das! 
Wenn dann der Chor nach dem Konzert 
wieder auf sich gestellt ist, hat nicht selten 
schon das JdentiUitsgdU111 gelitten. 

W erbung - Dk: überz<eugcndste Wer­
bung ist die persönlil.;he Ansprache und 
Weitergabe positiver Erfah rungen durch 
die Mitglieder selbst. Häufige Prtiscnz 
in Gemeind~. Presse und Kullurleben. 
insbesondere- überzeugende Qualität und 
ein entspanntes Erscheinungsbild wirken 
anz iehend. 

Z iele - Motivation brC:lucht klar(! Ziel­
vorgaben. Der Chor muss nicht nur die 
Termi11c tlir die .nächsten Auftritte ken­
nen und in ~einer Mehrheit gutheißen, 
sondern auch die langfri:-1igen Ziele wie 
M aßnahrnen zur (.) ual itätsstcigerung, zur 
Nachwuchsförderung, etc mittragen. Sie 
sollten wissen, dass die Realisation des 
nächsten Vorhabens unmitt~lbar auch von 
ihrer persönlichen Mitwirkling oder Absa­
ge abhängt. Uestecktt: Ziele müssen sicll 
um LeistungsvcnnC\gen des Chores orien­
tieren, denn pennanente Überforderung 
ktmn leicht den Fortbestand des Chores 
getahrden. Eher verlassen bewähr te, aber 
frustrierte Mitglieder den Chor als dass -in 
g leicher Anzahl diejenigen nachrücken, 
die den gehobenen Ansprlichen klaglos 
ge.nügen. 

"Wenn Sie all diese Fehler im Chor ver­
meiden, werden Sie noch kein guter Chor­
leiter sein, es bleibt Ihnen aber eventuell 
<.:twas Zeit, ein "Guter'· zu werden!" (Ku­
nibert Schäter). 
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Literatur zum Tltcma 
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• Ku.rt Thomas: Lehrbuch J er Chorle itung-Breitkopf & Hätte! 
1-111 

• Prof. Kunibert Schäfer: Typische Fehler in der Chorleintng - 50 
Grlinde, weshalb es im Chor o ft nicht klappt. 

• Waldemar Klink: Der Chormeister - Edit ion Schott 
• Adolf Rüdiger: Handbuch für den Chorleiter - Sikorski 

• Prof. Kunibert Schäfer: Unseren Kirehcndtüren fehl! es an j u­
gendlichem Nachwuchs - Was können wir dagegen tun? 

• Martin ßehrmtUln: Chorleitung- ß and T Probentechnik 
• Xaver Meyer: Chorlcitung - Universal Edition 

• Prof. K.unibett Schäfer: Ocr perfekte Chorsänger und seine 50 
Tugenden! 

• Wilhelm Elummn: Die Chorführung - Bärenreite r Verlag 
• Klaus Heizmann: 200 Eins ing-Übu·ngen- Verlag Schott 

Zu beziehen beim Autor: Kunibt.'Tt.Schaefer@t-onlinc.de 

Projektwochenende vom Kirchenchor Cäcilia Mödrath- ein Erfahrungsbericht 
von Mechthild Otterbach, Vorsitzende des Kirchenchores Cäcilia Mödrath 

Wie die meisten Cböre, so mat:hl auch 
unser Ki rchenchor seit einigen Jahren die 
Erfahrung, dass es eher schwierig bis sehr 
schwierig isl, Nachwuchssägerlinnen <.u 
finden. 
Einerseits scheuen viele lnte.ressierte den 
doch erheblichen Zeitaufwand :fur die re.­
gelmässigen Proben und Auffilhrungen. 
Andererseits möchten erfahrene, Jang­
jälnige Sängcr/lnnen nicht gern moder­
nes Liedgut in ihr Repertoire aufnehmen, 
wom it man eben junge Musikbegeisterte 
locken könnte. 
Im Jahre 2006 beschlossen wi.r ntm, im 
2-Jahresrhytmus ein Projektwochenende 
durchzuführen. 
Die Menschen aus der Gemeinde werden 
eingeladen, ein Wochenende lnng mitw-
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singen und zu proben und gehen dabei 
kerne wei tere Verpflichtungen ein. 
Zum Schluss wird das soeben Geprobte in 
der Sa01stag-Vorabendmesse au(geftihrt. 

Oer P lan sieht fl)Jge ndermassen aus : 

rreitag: 
19.00 - 21.30. Uhr Probe 

SamstAg: 

I 0.00 - 12.00 Uhr Probe 
12.00 - 13.30 Uhr Mittagspause (es wird 
ein deftigL:l' Suppentopf gereicht ) 
I 3.30 - 16.30 Uhr Probe (zwischendurch 
Katfeepause ) 
17.00 Uhr Samstagvorabendmesse 

Bei unserer e rstL'll Aktion. folgten immer­
h in 10 Personen der Einladung, wovon im 
Laute des Jahres S als neue Sänger ge­
wonnen '1-Verden konnten. 
Beim zweiten Projektwochenende 2008 
sind wir Chormitglieder leider unter uos 
gt:blieben- ohne Gäste. 

So oderso -immer ist solch e in W()cbcn­
ende auch ein Gewinn H.lr alle Chorm il­
glit:der. 

Seihs t wenn von den Gastsängern keiner 
als dauerhaftes Mitglied bleibt, so wird 
<.loch zumindest t:!in Freundeskreis aufge­
bant, der zu.ki.innig eine besondere Ver­
bindwJg zum Chor hat. 
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Singen mit Kindern im Vorschulalter 
von Verena Lebschi 

Das rach Kinderchorleitung wurde VQr 

zehn Jahren in der Kirchenmusikausbil­
dung noch nicht unterrichtet. Glücklicher­
weise hat sich dieser Zustand mittlerweile 
gelindert. Heut~ gibt es an beinahe jeder 
Gemeintlc mit hauptamtlichem oder en­
gagierten! m:benamtlichen KiTchcnnmsi­
kc:r einen Kinderr.:hor. Dort singen in der 
Regel Mädchen und Jungen im Lcsealler, 
die wenigen Kinder, die noch nicht lesen 
können, werden von den anderen Kindern 
mitgezogen. Nun leben wir aber in einer 
Zeit. in der kaum noch im Eltcrnhau~ ge­
sungen "..;ru. Denn immer weniger Men­
schen sind in der Lage, aur einen aktiven 
Liedschatz 7.Url\ckzugreifen. Selbst 
traditionelle Kindt:rliedcr- sie ~ind Kcm 
jeglicher Musikkultur- versch\'1.-inclen m1s 
dem Rcperto ire, passives Hören crsevt dus 
eigen~:: Musizieren. Da die Kindergärten 
da-; fehlen& Singen der Kinder n tit ihren 
Eltern nur selten auffangen k.ö1men, win.l 
der Kirchenmusiker hier oft eine Mög­
lichkeit firu.len, mit den jungen Familien 
in Kontakt :w treten. Denn wem an einem 
nachhaltigen Aufbau eines Kinderchores 
gelegen ist, darf auch nicht übersehen, 
dass Kinder im Vor~chulaltcr noch kei­
nen üb~:rl'ülltt"'l Srundwplan haben und 
in diesem Alter noch. fLir das Singen er­
reichbar und zu begeistern sind. Diese Be­
geisterung in frlihen Jahren ist ungemein 
wichtig, bedenkt man die Aussagen der 
Musikpsychologen und Gehirntbrscher: 
"Es kann nicht oft genug w iederholt wer­
den, dass die [rühe umgangsmäßige und 
gc.plantc Unterweisung, also besonders im 
Säuglingsalter bis zum Alter von 9 Jahren, 
eine größere Wirkung ?.cigr als förmlicher 
Musikunterricht, der nach dem 9. Lebens­
jahr st.attfinder' (Edwin Gordon 1986). 
D<:nn Musizierende, die bei ihrer er~tcn 
Unterrichtsstunde jiinger als sieben Jahre 
waren, veri:Ugt:n übe~· einen besseren ln­
tbrmationsaustan:>ch zwischen den Him­
.Hemisphären: der Balken, der rechte und 
linke Gehirnhälfte miteinander verbindet 
ist bei ihnen größer als be.i Musikc.m. die 
ihr Instrument später erlernen. Dies er­
scheint auch deswegen nachvollziehbar, 
da man m ittlerwdle wcif3, dass ct\va zum 
EinschulungsaH~r viek nicht gebrauchre 
Synapsen abgebaut werden. Es ist eine 
lohnende Aufgabe, den Kollläkt zu Kin­
dern im Vorschulallt-'1" zu suchen und mit 
ibnen zu singen. 

Arbeitshilfe 

Allerdings muss eine Singstunde ltir Vor­
sclmlkinder anders ablaufen als für Kinder 
im Lesealte1: Als Anregung hierfür ist der 
im Folgenden beschrieheue Au(be~u einer 
sokhen Einheil gedacht, wie er sich in 
meiner Arbeit in Kasseler Kindergärten 
herausgebildet hat. 

Einleitung: 

I.Begrüßungslied 
2.Stimmliehe Arbeit 
3. R hythmiscb e Arbeit 

Hauptteil: 

4.Neueinstudierung eines Liedes 
5.Spielerischer Umgang mit dem Lied 
o.Solmisationsgeschichte 

Schluss: 

7. Wiederholung bekannter Lieder 
&.abschließendes musikalisches Spiel 
9.Schlussljcd 

zu 1.: Bei allen Liedern - sei es das Bc­
grüßungslied, das neu zu erlernende Lied 
oder das Schlusslied - ist von enormer 
Bedeuttmg, dass sie immer mit Bewe­
gungen verbunden sind. Nicht umsonst 
heißt das Fach ,.Musik" im bayrischen 
Stundenplan von Grundschulen .,Musik 
und Bewegung''. Je j ünger die Kinder, 
desto mehr muss die Musik in den natürli­
chen Bewcgtmgsdrang eingebunden sein. 
Dieses könncu sowohl textausdcut:end~ 

Gesten sein (1...8 . bei dem \Vort "Stille" 
den Zeigefinger vor dem Mtmd) ols auc·h 
Spiellieder sein. /">. ls Bttchtipp hierfür sei 
das im Gustav ßossc Verlag erschienene 
Liederbuch ,.Feuer Wasser Erde Luft" 
(ISMN M-20 11-1366-1 ) genannt. 

zu 2.: Donutu. Ebchenbroich fordert "ir1 
ihrem Buch .,Wdtwissen der Siebenjähri­
gcna: "Jedes Kind sollte seine Singstim­
me gefunden haben". Dabei weiß jeder, 
der einmal mit einer Klasse des ersten 
Schuljahres zu tuu hatte, wie uropisch in 
unserer 7.:eit diese Forderung ist. So konn­
te man in der Süddeutschen Zeitung lesen: 
"Heute singen nur noch drei Prozent der 
Dt:utschen im läglichen Leben. in einer 
Klasse von 30 Kindem können nur noch 
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drei eine Melodie richtig und vollständig 
nachsingen, vor 30 Jahren waren es noch 
27. Dabei gaben YO Prozent der Befragten 
an, eigentlich genv.: zu singen, es aber aus 
Scham nicht zu tun" (Uirike I-fessler in: 
Süddemsehe Zeitung Nr. 290; Dien~tag, 
14. Dezember 2004). Es ist also Basisar­
beit was in diesen ma-ximal t1inf Minuten 
der stimmlichen Arbeit zu leisten ist. "Es 
gilt, die Stimme mit Glissan.doühungeu 
wie etwn dem Nachahmen einer Sirene 
oder dem stimmlichen Nachzeichnen ei­
nes lltunmetfluges zu wecken. ln keiner 
meiner Stw1den fehlte ilie erste Vokalise 
der Ward-Methode: Der Leiter singt einen 
Ton auf die Silbe .• nu" vor und beschreibt 
gleichzeitig mit Daumen und Zeigefinger 
den Kreis an1 Mund. den die Lippen ti.lrdas 
"u"' bilden. ßei klingendem Ton wird die 
Hand langsam vom Mund we.g nach vorne 
bewegt, so wie der Ton nach vorne gerich­
tet sein soll. Zuerst singt ein vom Leiter 
au(geJordcrtes Kind di(!scn Ton ebenso 
nach. Dann singt die Gruppe diesen Tnn, 
allerdings mit einer andc.."T.;n Bewegung: 
die Fingerspit7.en beider Hände beschrei­
ben vom .Scheitd ausgehend einen großen 
Kreis 7.U den Seiten hiu. Besonders mit 
Kindern, die sich schwer hm, den Ton zu 
treffen, krum man weiterarbeiten, indem 
man fragt, wo der Ton klingt irn Bauch 
oder im Kopf. Die meisten Kinder hnbcn 
davon eine gutt Vorstellung. 
Oa der Anteil stinm1Iichcr Arbeit zuneh­
mend \'.ichtigcr wird, empfiehlt es sich, 
immer wieder auch im Hauptkil der Stlm­
de im Spiel verpackt solche Übungen 
aufzugreifen. Dies kann beispielswuise 
dadurch pa:;siercn, dass man n.ach e.incr 
Gespenstergeschichte die verschiedenen 
Geräusche in einem alten Schloss auf 
verschiedene ßlätter aufmalt: Das liefe 
Heulen des Gespenster-Opas mit dicken 
Stlichc;n, das Weinen des Gespensterkin­
des mit feinen Strichen, das Tropfen eines 
Wasserhahnes etc. Dami( können die Kin­
der immer neue "Gcspenstcrpartituren" 
legen und sie s1immlich oachzt:.ichnen. 

Zu 3.: Kinder lernen sehr schnell, wenn 
sie eindimensional Jemen. Deshalb tei­
len die beiden grollen Chorschulen - die 
Ward-Methode und die Kodaly-Methode 
- zum Erlernen der B!attsingfähigkeit die 
Musik wieder in ihre grundlegenden. Teile 
auf. den Rhythmus und die Melodik. 
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Um Kind~r in <.Iiesen Paramet~m sicher zu 
machen, bietet es sich an, schon im f1ülu:n 
Alter d.1ran zu arbeiten. Das ist fllr den 
Bereich de.s Rhy1hrnus sehr cintach: Die 
Methoden nutzen die llir Kinder natürli­
che Verhindung von Rhythmus und Spra­
che. Jede 

-Viertelnote heißt da 
-Achtelnote heißt di 
- I Iaibenote heißt da-o. 

Mit diesen We1ten bildet man Floskeln, die 
man zunächst jede Woche vorklatscht und 
gleiclw.eitig da:ttl spricht Zuerst klatschen 
es ciw.elne Kinder sprechend oa ch, dann 
die Gruppe. Oie zweite Slufe geht dazu 
üb~r. da~s der Leiter nur noch die Floskel 
vorldatscht, die Kinder sie benennen und 
spreche-nd nachk lat~chen. in der dritten 
Stufe klatschen sich Kinder die Floskeln 
vor. Oie Länge der Floskeln ist zunikh~t 
ein Viererrukt, wouei Synkopen (di-daa­
di-da) nicht ausgespart werden sollten. 

Zu 4./5.: In dieser Phase sollten di(! Kin­
der nur zum Teil auf ihren Stühlen sitzen 
miissen. 

Lieder, die in 4. zur Einstudierung mit 
textausdeutenden Bewegungen gesungen 
wurden. können in S. tatsächlich von drei 
Kindern nachgespielt werden. \•,;ährend 
Llic anderen singen. Eine andere Mög­
lichkeit isl es, das Lied ifl verschiedenen 
Fassungen zu singen, beispielswei~e wie 

Perspektiven zur Chorarbeit 

Zwerge auf den Versen hockend im mez­
zoforte und schließlich wie Riesen, auf 
den Stlihlen stehend - kräfiig (ohne zu 
schreien!). 

Zu 6.: Wie b.:rdts unter 3. fi.lr den Rh>ih­
mus beschrieben, bietet es sich an, mit 
Kindern melodische Floskeln zu Oben, 
Llie sie später einen Notentext schnell~r 

erfassen lassen ~owic sü: intonatorisch si­
cherer machen. Dies bietet sich über kur­
ze Ge~chichten an, in der ein Name, der 
an eine m~lodische Floskel gebunden ist, 
immer wieder vorkommt ond stets von 
den Kindern auf Handzeichen des Leiters 
gesungen wird. Sinnvolle Floskeln sind 
sol-ltl-sol-mi (z.R. mit dem Namen ,Ka­
thurioa' gekoppelt), der Halbtonschritt 
do'-ti-do' (:t, B. mir dem Namen ,Michael' 
gekoppelt), der Dur-Dreiklang do-m i-sol 
(z.B. mit dem Namen ,Annika' gekoppeli) 
sowie die Quarte do' -sol-do' (z.B. mit 
dem Namen ,Christopher' gekoppelt). Es 
verstc::ht sil-h von selbst, dass man rnüg­
l ich~t zum Thema des vorher einstudier­
ten Liedes die Geschichte aussucht, denn 
je geschlossener eine Stunde im Thema 
bleibt, desto konzentrierter bl.eiben die 
Kinder dabei. Sehr gul für d.iesen Zweck 
eignen s ich die kurzen Geschichten von 
Manli·ed Mai (z.B. Meine liebsten ·1-2-3 
Minutengeschichten; Ravensburger ISBN 
3-473 -3441 6-8;). 

Zu 8.: Diese Spiele eignen sich als .,Be­
lohnung" flir einl: konzentrierte Stunde 

Musik im Vorschulalter- Von Hanjo Robrecht 

Erfolgreiche Cl10rarbcit erfordert Fantasie 
und neue Methoden. Ocr Kirchcrunusi­
ker steh! mächtigen ,,Mitbewerbern" der 
Freizeitindustri~:: gegenüber. Ein Ziel ist 
es deshalb, Kinder in ein kirchenmusika­
lische.o;; Gesamtkomept ;r.u integrieren, sie 
zu motivieren und sie spielerisch an Musik 
heranzuftihren. Die bisherigen Versuche, 
über die Angebote der Gan:r..tagsschule ei­
nen Bezug zur Kirche herzustellen, brach­
ten nicht die gewilnschten Ergebnisse. 

Ich halte es für wichtig, bereits im Vor­
schllla\ter anzusetzen. "Musik macht 
Kinder inteUigemer und sozial kompe­
tenter'·. Zu dic~em Ergebnis kommt eine 
vom ß undesministerium für Bildung und 
Forschung gefiirderte Langzeitstudie. 
Musik hat positive Auswirkungen uuf die 
Ent\vicklung der Persönlichkeit, verhe.-;­
seTt das Sozialverhalten und steigert die 
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Konzentrationsfcihigkeit. Die Verantwor­
tung und Qualifikation der brzieherinnen 
wird vor neue Anforderungen gestellt und 
erfährt eine ~:,rrößerc Wertschätz~ng. Kir­
chenmusiker können s ich hier mi t fac h­
licher Kompetenz und Geschick einbrin­
gen. 

Seit sieben Jnlu·en arbeite ich mit der Kin­
dertagesstiitte St. Michael in Oüsseldorf 
zusammen. Im Krümelchor singen sllmtli­
che ca. 45 Kinder der Tagesstättc, die zwi­
schen 3 und 6 Jahre alt sind. Ich J11 tichte 
den Ki)ldcm den Spaß am Singen tmd die 
Begeisterung fiir Musik venniUcln. 

Die Kinder sind noch sehr jung, was 
eine besondere Sensibilität erfordert. Die 
,.Proben'' mUssen äußerst fl exibel gestal­
tet werden. Beim Singen stehen die Bc­
dürihisse der Kinder im Mittelpunkt. Sie 

Gute Idee .... 

und als Anreiz filr die nächste .Stunde. 
Dies kann beispielsweise das altbekann­
te Stoppspiel (Kinder bewegen sich zur 
Musik, wenn sie aufhön zu spielen, müs­
sen sie wie erstarrt innehalten) oder das 
Sch lüsselspicl sein (ein Kind sitzt 111it 
verbundenen Augen in der Mitte des K rei­
ses. Ein großer Schlüsselbund liegt unter 
seinem Stuhl. l.n ubsoluter Stille geht dann 
ein vom Leiter ausgewähltes Kind aus 
dem Stuhlkreis und versucht den Schlüs­
selbund zu ,,stchle.n". Das Kind in der 
Mitte muss hütend auf das Kind zeigen. 
das losläuft. Hat es die Richtung gefun­
den, setz t sich der "Dieb" aul' den Stuhl 
in der Mitte). 
Zugegeben bereitet eine solche Stunde 
um Anfang viel Arbeit und fordert vom 
Leiter viel Fantasie sowie Bewegungsbe­
reitschaft Allerdings erspart es auch viel 
Kran in der Stunde selbst, denn in einer 
ab\\•ecbslung.~reichen Einheit muss man 
kaum fi.lr Ruhe sorgen. Und: die faszin ier­
t l:n Kinderaugen und der musikalische 
Fort<;chrilt der Vorschüler werden etnen 
schnell tllr den AutWanu entschädigen. 

Verena Lf~bschi studierte Kirchenmusik 
und Chorleitung an den Musik/wehschu­
ten Köln und Dii.~seldorj.' B ePtJr sie z11 
Beginn des Jahres 2006 als Domkanro­
,·in nach Mi".inster berufen wurde. war sie 
Regionalkantorin mit Schwerpunkt Kin­
derchorleitung irr Kassel. Frau Leb.w.:hi ist 
aL~ Stimmbildnerin auch in de1· Kb•chen~ 
musik-C-Ausbildung in Münster tätig. 

bestimmen durch ihre Aufmerksamkeit 
die Länge der Proben (im Durchschnitt 
sind das ca. 20 Minuten). Sie becinl1us­
sen durcb ihre spontanen Äußerung.cn den 
gesamten Ablauf. Die Probe ist also ein 
interaktiver Prozess. Nach Bedarf müssen 
eigene Planungen verwori'Cn werden. um 
auf die Ideen der Kinder eingehen und 
neue Impulse set:r.,en zu können. Dies er­
fordert neben der fachlichen Kornpetenz 
eiu hohe!> Maß an pädagogischem Ge­
schick. Mit der Zeit lässt sich eine MeDge 
von den Kindern lcmeu, indem m11n ihre 
Impulse annimmt und integriert 

ln den "Proben" erkunden die Kinder 
durch Flüstern und Schreien zunächst ihre 
stimmlichen Möglichkeiten. Kinder im 
Vorschulalter brauchen während der Pro­
hen Abwechslung zwischen Singen und 
Bewegung. 
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Die Koordination von beidem begium:n 
Kinder in diesc.:m Alter erst zu Jemen. ßci 
Tonhöhensicherheit und Rhythmik zeigeu 
sie im Laufe der Zeit vcrbW.ffcnde FiUlig­
keiten. 

Die Arbeit des Kirchenmusi kers m der 
Kindertagesrotte hängt unmittelbar von 
der Untersttlt?..ung der Tagc.:sstättenleitung 
und er Erzieherinnen ab. Im ldc:alfall pla­
nen die Erzieht:rinnen mit dt:m Kirchen­
musiker im Team anstehende Projekte. 

Die Er7.ieherinncn lernen die neuen Lied.er 
gemeinsam mit den Kindem IH:nnen. Um 
Lieder mit mehreren Strophen zu Jemen, 
reicht es nicht nus. dass einmal in der Wo­
che geprobt ~\"ird. Die Kinder können na­
türlich noch nicht lesen und mlissen alles 
auswendig bd1cr~chcn. 
Zu den Liedern fertige ich deshalb 
Übungs-K<~ssetten an. Oie Kinder hören 
die Kas.-;etten in den Gruppen und singen 
die neueu und alten Lieder mit den E.ok­
herinnen. Ich studiere gewöhnlich nur die 
erste Strophe ein. Die weiteren Strophen 
lernen die K iuder mit den Frzic:herirnren. 

Von den flrzieberinnen wurde ich mehr­
mals zu Fortbildungsveranstaltungen ein-

"Großer Stern, was nun?" 

geladen. 
Es hat sich gezeigt, dass ein erheblicher 
Zeitaufwand notwend·ig ist, um musika­
lische Fortschritte zu erzielen. Das "Pro­
ben'' ist somit nicht einfach auf die J:irzie­
hCTinnen libertrugbar. Es können jedoch 
Anregungen gegeb~n werden, um die mu­
sikalischen Fertigkeiten der Erzicherinne.n 
zu trainieren. 

Durch die Präsenz in den Kindertages­
stätten kann sich der Kirchenmusiker 
"Wettbewerbsvorteile" gegenüber seinen 
"Mitunbictern" verst:haffen. Ich sehe den 
entscheidenden Aspekt gan:t. simpel da· 
rin, dass die Kinder mich h'llnen. M.ein 
Angebot gehört fest zum Kindergarten­
alltag. Sie gcwöhoen sich daran, bei Fa­
miliengottesdiensten mitzuwirken. Wie 
wirkwlgsvoll dieser .Ansatz fiir die späte­
ren Jnllre ist. lii.sSL sich jetzt noclt nicht in 
konkrete Zahlen fassen. Der Grundstein. 
der hier gelegt wird, wird sich aber gewiss 
auszahlen. 

Der Kirchenmusikt:r schafft sJch zudc.:rn 
durch die Pr'J.senz in der Kindertagesstät­
te.: ein positiveres Image. Cber die Kin­
derlagesstätte ist er den Elie.m bekamu. 
Dies isl ein Persc111enkreis, der otl \Nenig 

Gute Idee .... 

Berührung mit Kirche;: und Kirchenmusik 
hat. Die Eltem schätzen es, dass sich der 
Kantor der Gemeinde musikalisch um ihre 
Kinder klimmcrt. Einige Eltern überlegen, 
ob nicht auch ihnen selbst Singen Spaß 
macht. Die persönliche Bekanntheit hilft 
hier. die Schwellenangst zu senken. 

Nach der Kindergartenzeit komo1t es g<-'­
wöhnlich mit der Einschulung zu e inem 
Bruch. Oie Kinder erkben einen verän­
derten Tagesablauf mit neuen Aufordc­
nmgen. Die Hobbys bewegen sich vom 
Singen weg zu gerade angesagten Frei­
zeithcsehätligungen. 
Von dem .,schon kennen·· profitiere ich 
dann aber wieder bei Erstkommunion und 
Scbulmessen. Ich kaon auf das Liooreper­
toire aus der K indergartcnzeit zurückgrei­
fen, um dann nacJ1 und nach andere Lieder 
einzustudieren. Von Anfang an singen die 
Kinder im Schulgottesdienst begeistert 
mit 

Mit der frühen musikalischen Arbeit im 
Kindergart~n kann der Grundstein fUr zn­
künftigen Spaß am Singen im .lugend- und 
Erwachsenenalter gelegt werden. 

Ein Krippenspiel in nur drei Proben erarbeitet - Es berichtet Beate Schweer 

Oie gelungene Auffiibrung des Singspiel:; 
"G1·oßer Stern, was nun'· von Gre-~or 
Schindler in der Krippeni:Cier an Heilig­
abend 200H wa.r das erstaunliche Ergebnis 
von zwei Proben und einer Generalprobe. 
Schon im Frühjahr hatte Diakon Gregor 
Hergmten das Thema "Krippenspiel un 
l lciligabend" angesprochen, keinesfalls 
zu früh. Und so begann der "Große SK'fll" 

über Maria Königin autzu.gchen. 
Vor den Herbstferien hatte ~ich die ldec 
verdichtet, einen Familien-Projektchor zu 
grtinden, die Teilnehmer sollten vor al­
lem aus dem };amilienkrcis angesprochen 
werden, der Samstag wurde al:; möglicher 
Prol,entag ins Auge gefasst. 

Samstag. 6.12.2009 
Am L\Veitcn Adventssamstag trafen sich 
tun I 0 Uhr morgens 24 singwillige Men­
schen, 13 Kinder und t I Erwachsene im 
Pfarrsaal von St. Maria Königin mit mir. 
Vorbereitet war ich natlirlich, hatte die 5 
Lieder des Singspiels auf farbiges Papier 

gedruckL. einen Snth I kreis g<--stellt., mich 
eingesungen, mir einen Plan z;um Aufwär­
men und Kcn.nen kmcn gemacht. Familie 
Hergarten .hatte Plastikbecher mit Namen 
vcr:::ehen, Wasser bereitgestellt, zwei 
Mütter hatten Suppen ftir die- Mittags­
pause gekocht. Das Abenteuer war. nicht 
zu wissen, wie Eltern und Kinder singen 
würden, ob in der kurzen Zeit auch alles 
7.U schaffen ist ... viele Fragen! Entspre­
chend neugierig und aufgeregt w:Jr ich an 
diesem Morgen. 
Und dann ging alles so einl'ach. Ln der Vor­
stellrunde traute 5ich schon jeder, seinen 
Namen ganz aJ!cinc zu singen. Die Melo­
dien des Singspiels gefielen und vor dem 
~ittagessen hatten wir bereits alle Lieder 
gt:üht Mit leckerer Suppe haben sich alle 
gestärkt, d<~nach konnten die Kin der beim 
Spielen und die Eltern heim Spülen das 
Mittagstief Liberwinden. Ris 14 Uhr wur­
de das gelernte wiederholt. Wie im Flug 
waren vier Stunden vergangen. 

Samstag, 20.12.2009 
Am 4. Adventssamstag trafen wir uns wie­
der, gleiche Zeit, gleicher Ort. Alle hatten 
sich :a' I lause auf die eine oder andere Ar1 
mit dem Strick auseinandcrgesetzt, so dass 
wir gleich voll in die Probenarbeit einstei­
gen konnten. Nach dem Essen ging es in 
die Kirche, um die Akustik und die Bewe­
gung im Altarraum L!llszuprohieren. 

Oicrlstag, 23.12.2009 l7.0fl Uhr 
ln der Genenllpr<1bc am Tag vor Heilig­
abend war schon et·was Aufregung bei den 
kleinen und großen Sängerinnen zu spü­
ren, aber das gehört nun mal da?.u! 

Mittwoch, 24.12.200~ 15.30 Uhr 
Am Tag selber erreichte die Aufregung 
dann ihren Höbepunkt beim Einsingen im 
l)farrsaal. Würde alles gut klappen, wür­
de das Sttick auch gel.allen? "Mir ist ganz 
komisch im Bauch" und "ich bin so 3tt(gc­
regr ' war zu hören. 

49 



KrEK 1 I 2009 
Mittwoch, 24.12.2009 16.10 lJhr 
Nach dem Tagesgebet nuhm dann 
das Spiel vor voll besetzter Kirche 
seinen Lauf. Mit dem ersten Ton des 
Klaviers wurde es mucksmliuschen­
still. Als die Engel dann in den Altar­
raum schwebten und die ersten Töne 
summtc11, stellte sich ein Gänsehaut­
ge-flihl ein. Dass nach dom ersten 
Lied bereirs geklatscl1t wurde, war 
nicht störend, die Aufmerksamkeit 
blieb bis :t.LJ01 Scbluss außerordcot­
lich hoch. Als endlich der vom Him­
mel gefallene Stern von Bethlehem 

mit Hilfe des Engelchores'' seinen 
Platz über der Krippe wiedc:r ein­
nehmen konnte, Wsk sich die ganze 
Anspannung in herzlichem Applaus. 
Jetzt konnte das Weihnachtsevange­
lium verkündet werden. 
Orcgor Hergarten und ich waren uns 
einig. dass dies eine der schönsten 
Krippentci\!m aller Zeiten gewe.seo 
war. :-.loch wochenlang wurden alle 
Mitwirkenden darauf angesprochen. 
Mir selber hat es sehr viel Freude ge­
macht Auch in diesem .Jahr wird es 
wi.eder Weihnachten. 

Bereits in derli:i!zten Ausgabe L·on KiEKhut Beme Schwe.er eine gute Praxis­
Idee vorgestellt: 
" Durchführung eines KanMrenworkshops". f.eider haben wir vergessen 
ihren Namen dazu zu schreiben. Wir bitten das zu lmfschuldigen. 

Die Rt·dakrion 
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Auf zwei Minuten 

UIIIM Le•rinMft und l.Me1, 

Mualk iB1 ~ln Tvll det'\lturg~. GiMJlJ,· 

5.9 Elementü sind ~nge, deren~ 
eprootl~ner \fo1lzu9 oi'n O.fizit dar­
tt4.tift: htre.m~s B«*pl• sl11d da& 
H3!1~LIJ& uoo das S~metus, llbtlr aooh 
~m. -GI~Ia Bh~ et'Mm Hvmnu.5 ul\\i 
beim A&Jnus Oei al9 oinlffl'l eegteic­
'~Jf'Wng fehlt Weset'ltlich«lt, 'WI!Jmr ritt 
nH;Ilf OB&Uflgen wltt'den. Ahql«:hes 
9ilt von Akklam.ationM wi• d.m Ky. 
rie oder dem Aut ~G.!heimni9 des. 
GhJI)bfll'ls - Oellneon. Tod, (t W.Urr. ., . y. 
Au<;t~ ln a(ldereA 'Stellen der E~A:hi.J· 
n;t~fttflr trigell M11!1ik und GtJWng 
'Net:tsf'tllches dsru bei, d.ass di• F .. ier 
ih((l ~Je GN.'taft erh&lt: bcli d.er {rilfl'· 
nun.g als. Ematlmtnung, in. dor ArJ~ .. 
wort {IUf das vef1ujndl.ll1e Wort GtJ«.n, 
in d•n Prlnt-efOI!öl\gen, vQr o~llem 
lmGt:Nng-d&rPnifiMiOfl undVQn T~. 
htn cl .. Hoch.oißbff'fa:,. km Dt11'1kge11..,g 
n.ild! dtr l<or1'muJli'Ofl. Oie mu$i\;(lli· 
$(~ ~alttmg der feie,, gilt in 1m· 
5f!M!Il1 er~en w~Jllo alS; Jwfg"~ 
hbup!· od!rr neb!m&ro11~h ang~IJ. 
ler Kird\41flflltJsQf. Oau wir llior. 
!!SOkhlt haben, m ei~ 1;1roB6t Sigl!ln. 
'md e& 1'61 oA~rhiAgnlsli'lQ>H. wenrc im 
Zug& "oo StfU.~ffllfcri"''Jefl der R~­
'tilthier b9denk$Oios ange~ wird 
T.ts.ich!ich r.- die> rnU!!iik~iU.hl' Ge­
~~~11flullg A~ dM O!in:r.en Ge· 
flll.liode ll.lfld lhret Leitung. Si!IJ tat 
0\1~ nicltt nur aB Sonnue~.tn VJid 
!-4oc:hfmitfl bed~~t~~Uam. sonr;lllt'il bti 
jt(f.(tm Gottesdlen11t l'!lcht na.Jr biJi der 
Euc:l'Nin.ti.ef"""r, sond&m D4Jdl. ~1'1 
St~tndengebet und be; dllor Fei~r~r .11l~r 
Sqkr•m~e. Aufgrund iltfvr g"r;1~W · 
lung für die Inner~ Mirt.~ier bed•rf dio 
rn~o~;iqli~e:~ GestaNung d~n 
&.rgfal t wl~ dle B~UIIItht\lng jltfler 
Rubri~l)n, die Texte und G•~ten bo·· 
treff(tt'l_ Die ~eo dfla liwrgi$1;11on 
Ges.IUJ9$ \IOd c:t.B11 Pll8811!nd~ tn~:ilu . 
li$Chcln Autdruck.a der verschiedOn'=n 
Elom•nte der Feier .-1\d l!Jin e~ 
w.ichtigqi' Cituralscher OieMt wio dtl'l 
Vortr'9 •ln~ lfi.tl_.~ od~r die Aui~ 
tenz arn Al(lH, Encilpfechl!tl'ldli Be 
9'b~ng•" ur~d Fählgkeitel'llv et~tdtt· 
WrJ und r;H• batreff&l)den PttBOilCin 
fur dt!f1 Oöll'l$t zt~ mo1wl~t'*~ i•r •in 
wiehaig..r hl:lrag ll1 ~r.er goo«eswi'ir· 
di~n u11d moen&eflenfre\JI'Idlid~n ti 
turgic. ~fördttm und fordern•- Mißt 
~ in •in&m GBOZ 811der6>ti Bermc;h. 
Dt:r Prim•r ffl\138 ll~t alles u.lbtt 
mlldlen, wohiBber hingt ea ftk:ht ~u· 
!etrl VQn ihm atf, ob M~rw.ctwn, dio 
das Können h•b!J11, uch cren Mut fin­
den. IR im Go«~n~ einzu!leUI!n, 
nwsit." thf Edulhd N&gel 
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Stellenanzeigen 

Der Katholische KirchcngemcindLwerband Wiesdorf -Bürrig 
-·Küppersteg in Leverkusen sucht zum I. .l;muar 20 I 0 (oder 
sofort) 

cine(n) huuptamtJiche(n) Ki.-chenmusiker mit 
B-Examen 

Der Bcschäftigungsumtlmg heträgt .I 00 %. O·ie Vergiitung er­
folgt gemtiß TVöD. 
Zum Kirchengemeindeverband gehören fün f Kirchen mit tot­
genden lnstn unenten: 

Herz Jcsu- 47/JH 
Christus König- 29ill r 
St. Stephanus - 28!1J 
St. Antoniu,~ - 22/ll 
St. Hi ldegard - 16/11 

Das nitigkeilsfcld umfasst das künstlerische und llturgischc 
Orgelspiel, die Leitung 7.wcier Kirchenchöre (26 und 20 Mit­
glieder), eines Jugendchores (8 Mitglieder) ,sowie die Mitar­
beit im Kulturausschuss des Projektes Citykirche im Zentrum 
von Wiesdorf. Hier besteht die Möglichkeit. kirchenmusikali­
sche Ak7.ente zu setzen bz.w. auszubauen. 

Wir erwarten d.ie musikalische Prll.hGrziehung im Familit"T1Zt:n­
trum Christus König. sowie dt.>n Aufbau eines Kinderchores in 
dieser Ge1ueindt::. Ebenfal ls ist die Förderung des gregoriani­
schen Chorals sehr erwünscht. 
Wir freuen uns auf eine aufgeschlossene flersönlicbkeit, die 
sich mit kreativem Eng~;~gcmcnt den musikal ischen Aufgaben 
widmet und die bereit ist, im Tearn der Seelsorgerlnm"D und 
der \VCitercn Kirchenmusiker zusammenzuarbeiten. 

Lcverkusen ist eine Groß~tadt zwischen Köln und Dtisseldort: 
die nicht nur durch il1re Chemieindustrie gepr'Jgt ist, so.ndcm 
auch durch den Sport überregionale Bedeutung erlangt hat. 
Danehen gibt es viel Sehenswertes wie z.B. dns .K unstmuseum 
Schloss Morsbroich. Idyllische ~atur nahe dem Bergil>chen 
Laud oder das quirlige Flair einer Großstadt am Rhein- Lever­
kusen steht für Vieltalt uut' kleinem Raum im Großraum des 
Rhcinlandes. Für die Beschalfung einer Wohnung wird Hilfe­
stellung gelt:istet. 

Bewerbungen mit den übrigen Unterl:Jgen bitten wir an fol­
gende Anschrift zu senden: 

Ka tho Ii scher Kirchen gemeindeve1'bano 
Wiesdorf- ßürrig- Klippersteg 
Pesta lozzistraßc I a, 513 73 Leverhasen 

Auskunft erhalten Sie unter 
Tel. 0214/89298990 
Em<1il: nc-putLco@netcologne.de 

SteHenanzeigen 

Der Kirchengemeindeverband Euskirchcn Rlcibach-llardt 
(Erzbistum Köln) sucht zum 01 .07.2009 einein 

Seelsorgebereichsmusiker(in) 
B-Stelle JOO% (39 Std.) 

Die Organistent~itigkeit und der Chorleiterdienst ist filr folgen­
de Püm·e'ien vmgesehen: 

St. Brictius Euenheim (historische Schorn-Orgel) 
St. Cyriakus ßil lig, St. Georg Frauenberg 
Kreuzauffindung Eisig, St. Medardus Wißkirchcn 

Die/der Stelleninbaber/in soll im ganzen Kirchengemeinde­
verband (insgesamt 7 Vfan·gcmeinden) flir Pl'arreiübergreifen­
dc THtigkeitt:n eingesetzt werden. Es bestehen ein Kirchenchor 
und ein Kindercbor. 

Wir erv•arten: 
• Kirchemnusiker(in) mit abgeschloss~nem B-Studium 
• Offenheit für olle Bereiche der Kirchenmusik, besonders 
auch fUr "Neue~ Geistliches Lied'' 
• lnten:.:~sc flir den Uereich Kinder- und JugeJJdchor (Gospel, 
Kindennusicals, NGL) und Autbau einGs 
Seelsorgebereichs-Jugendchores 
• Zusammenarbeit mit anderen Kirchenmusikem innerhalb de.s 
Seelsorge::bereiches sowie Organisillion und 
Planung der Küchenmusik. 

Auskünfte erteilen:Kantorin Andrca Zerbe 02256-959790 u. 
Regionalkantor Mnnfi"ed Sistig 02255-202026 

Wir bieten: 
Vergütung. Urlaub, Zl.lsätzliche Altersversorgungund die sons­
tigen sozialen Leistungen nach der Kirchlichen Arbeits- und 
Vergütungsonlnung im Erzbistum Köln (KAVO, vergleichbar 
TvÖD). 

Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen ( einsch I. pfiuT­
amtlichcs Zeugnis) richten Sie bitte an: 

Kirchengemeindeverband 
Euskirchen Bleibach-Hardt 
An der Klostermühle 4 
53881 Buskirchen 
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KIEK 1 I 2009 

Hochschule fUr Kirchcmuu~ik 

Die Hochschule für Kirchenmusik der Diözese Rottenburg­
Stultgflrt sucht zum Sommersemester 20 I 0 (0 1.04.2010) 

einen I eine hauptbcruftiche(n) Dozenten I Dozentin für 
ORGELJMPROVlSATION uod ORGRLUTERATUR­

SPfEL 
an der Hochschade für Kirchenmusik 

in l't!l'sonalunion als 

DOMORGANIST I DOMORGANISTIN 
am Dom zu R.ottenburg. 

Anstellungsträger ist die Diözese Ruttcnhurg-Stuttgart, Dienst­
sitz ist Rottenburg am Neckar. 

Es hcslehl die MöglicJ1keit z..ur Verleihung der Dienstbezeich­
nung Professor I Professorin im Kirchendienst gem. Artikel 7 
Ab:;. (5) der Verfassung der Hochschule. 

Der Au(gabcnbercich umft~.sst insbesondere: 

- den Untenicht in Liturgischem Orgelspiei/Orgelimprovisati­
on und Orgelliteraturspit:.l tllr die Studierenden dr..-r Hochschu­
le sowie die Mitru·beit bei der ncbtnberuflichcn diözesanen('­
Ausbildung 
- das Orgclspit!l bei den Pontifikalgottesdiensten und bei den 
Gottesdiensten der Kuril: sowie beim l lauptgottesdienst an den 
Sonn- und Feiertagen in der Domkirche, dazu bei weitt.1·en Ge­
mcindegottesd iensten 
-die Gesamtveranlwortung mr das Orgelspiel bei allen Gottc.~­
diensten in der Domkircht: itl Zusammenarbeit mit dem Dom­
pfan·er, dem Oomktlpellmeistcr und weiteren Kirchenmusikern 
in der Domgemeinde St. Mnrtin 
- die Plannng. Organisation und Durchftlhrung von Orgelkon­
zerten 
- die Betreuung der Dornorgeln (Sorge fiir deren Instandhal­
tung, Fi.ihrungcu) 

Wir erwarten eine erfahrene Persünlichkeit mit herausragen­
den kUnsllcrischcn und plldagogischen Fähigkeiten sovd~ mit 
hoher liturgischer Sensibilitlit. Im Hinblick auf die Übernahme 
von Leitungsverantwortung setzen wir me~lsc.h l ichc, kommu­
nikative, integrative und organisatori~che Kompetenzen vor­
aus. 

Stellenanzeigen 

Die ßcwcrbungsvonwssetzungen ergeben sich aus /\rrikcl 7 
Abs. 2 der Verfassuug der 1-\ochscbu\e für K in.:henmusik und 
aus den Einstellungsvoraussetzungen nach der Apostolischen 
Konstitution "Sapientia Christ.iana" und den sich aus der staat­
lichen Anerkennung ergebenden Erfordernissen. 

Im Einzelnen ~ind dies: 

- Abgeschlossener kirchenmusikalischer Diplomstudiengang 
Kirchenmusik (Ai-Master) 
- Ki.in.stlerh;ch.c Abschlussprü:flmg in Orgelimprovisation oder 
Orgelt itcraturspicl 
-I-lohe p~dagogische Eignung, die durch Erfnhrung in der Leh­
re oder Ausbildw1g nacht.uweisen ist 
-Besondere Bet1ihigun~ zu kiinstlerisch- liturgischer Arbeit in 
Litwgischem Orgelspiel I Orgelimprovisation 
• Zusätzliche künstle.rische Leistungen, die auch in der künst­
lerischen Praxis außerhalb des Hochschulbt!reichs erbracht: 
wurdt:n 
- Zugehörigkeit z.ur römisch • k01Lholischen Kirche. 

Wir bieten Ihnen eine verrullwortuogsvollc Tätigkeit und die 
im öffentlichcnikirchl ichcn Di~nst üb.lichen Sozialleistungen. 
Anstellung und VcrgUlung richten sich nacl1 den arbeits-ver­
traglichen Regelungen der Diözese Rottenburg-Sturtgart nnd 
deren Vergütungs-ordnung, die im Wesentlichen der des Bun­
dcs-Angestdltcntarifve.rtrags (BAT) entspricht. Der Beschäfti­
guo~sum fang betrUgt I 00 v. H. Schwerbehinderte werden bei 
gleicher Eignung und Befähigung bevorzug1 berl.icksichtigt. 

Bitte richten Sie Ihre au:;sagefahige Bewerbung bis zum 0 I. 
Juli 2009 an die Hochschule tl.ir Kirchenmusik Roltenburg. 
Herrn Rektor Prof. Bcrnhard .Schmid, St. Meinradweg 6, 72108 
Rottenblrrg/N . Für Auskünfte steht lhnen die Hochschule f'ur 
Kirchenmusik. ldefon 
07472/9 36 30. Telefax 07472/93 63 Ci3. gerne zur YerlUgung. 

Im lntem~::t fi nden Sie weitere Informationen 

• zur Hochschllle filr Kirchcomu~ik unter 
www.htk-rottenburg.de. 
• zur Domgemeinde St.Martin unter 
www.dom-st-mllrtin.de 
• zur Oomsingschule Rott~nburg unter 
\\·Ww.dmnsingsch u Je-rotten burg.d'! 
• zur St»dt Rottenbt.u-g am NeckfiT unter 
www.rmtenburg.de 

Weitere Stellenanzeigen finden Sie auf der Hornepage des Referats Liturgie und Kirchenmusik unter 
www .kirchenmusik-im-erzbistum-koeln.de 
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Termine 
1. Akodemiepho~e: 5. bis 9. Oklcbet 20Q9 :n Tro!sfngen 
2. Akodemiephase: 8 . bi~ \2. März 2010 in WolfenbütJal 

Die Akademiephasen bGginnen 'Tloologs om frühen Nochmillog 
und ender. lreilogs mll dem Mitloge.sen. 

Dozententeam 

Kirsten Sleek (Musik und &ewegung) 
Khythmikerin, fachberefchsleilerin für MFE/MGA 
on der Mu;iKschvle Schöneck-Nidderou 

ltolf Frit5<h !Eiementora Musikerziehung) 
Doz:enl an der Bundesakademie 
für musikoli!che Jugeodbildung Trossingeo 

Thomas Hallond·Morit:z 
(Singo nimotion, elementares lnslrum~ntolspiel) 
Le iter der Musik· und Kunstschule Rems:heid, lehrbeauftragter 
on der Folkwong Hochschule Essen, Abr. Dursburg 

Robert Göstl IKinderstimmbildung und -chorlailuog) 
Professor für Kinderchodeflung o n der Hoch.chule lür Musik 
Köln, doneben freiberuflicher Dirigent, Autor und Musik­
pädagoge 

Morkus Lüdke 
(Leitung, Erwocllser:enbi ldung, Projektmonagement) 
Leiter des Programmbereic hs Musik an der Bundesakademie für 
kulturelle Bildung W olfaobü ltel 

Werner Schepp (Kinderchodeituog . Solmiwti()(l) 
Profeo.sor für Kinderchodeilung o n der Folltwong Hochschule 
Essen, done:ban Reg ionalkantor in Mülheim/Ruhr 

Rene Schuh 
(Leitung, Erwachsenenbildung, Projektmonogementl 
Direktor der Bundesokod&mie für musikalische Jugendbildung 
Trossingen 

und weitere Dozenten und Referenten 

Organisation 

Anmeldung I Zulassung 

&!He senden Sie ihre Anmeldung bis spätestens 20. August 2009 
oui beiliegendem FOfmblatt an die Bundesakademien Trossingen 
od~r Wolfenbünel. 
Die Zulassung erfolgt bei Vorloge oller Unterlogen und Erfullung 
der Zugongsvorous>eizungen in der Rein&nfolge d,,. Postein­
gongs. Die Teilnehmerzolrl Ist begrenzt. 
Bei zu geringer Teilnehmer~ohl konn die Veranstaltung abgesagt 
werden. 

Tagungsorte 

1. Akaclemiephase: 
Bunclesokademie für musikalische Jugendbi ldung Tr0$slngen 
Hugo-Herrmonn·Stroße 22, 78647 Trossingen 
E-Mail: sekretoriot@bundesokodemie-trossingen.de 
Homepoge: www.bundesokodemle-lross:ngen.de 

2. Akademiephase: 
Bundesakademie für kulrurll lle Bildung Welfenbüttel 
Schlos.splotz 13, 3 8304 Wolfenbü!lel 
E·Moil: post@buncle$0kodemle.de 
Homepoge: www bundesokademie,de 

Aufenthalt 

Sie werden no~h Wahl (und rroch Varliigborkeit) ir. Ein· oder 
Zweibettzimmern mit Du5che und WC untergebracht. Die Sun­
desakademien bieten Ihnen Vollpension. 

Kostenanteil 

Di• Teilnahmegebühr inkl. Yollpensron und Unterkunft beträgt 
650,00 € [325, 00 € je Akode miephose). 
Moieriolkosten: einmalig 10,00 ~; liir einen Reader 
Den Gesamtbetr<Jg erbi Iien wir noch Einladung und vor Antritt 
der 1. Phase zu überweisen. 

Rücktritt 

Sollten Sie no::h erfolgter lui<Jssung z:ur l . Pho;!! oder vor der 
abschließenden 2. Phos!! Ihre Teirnohme absogen, müssen wir 
Ihnen elnen Gebuhrenonleil der jeweils anslehenden Phase noch 
folgenden Sätzen berechne n: 
bis 14 Tage vor Beginn d.,r Phase 20% 
bis 3 Tage vor Beginn 50% 
donoch 100% 
Dos Rücktriltsdotum ist der Tog des Posteingongs. 

~ Bundesakademie 
für kulturelle Bildung 
Wolfen bütte I 

~~ 
BU NDESAKADEMI E 
FrJR MUSIKA LISCHE 
JUGENDBitDUNG 

~ TROSSIN GE N 

4. berufsbegleitende Fortbildung 
in zwei Akademiephasen 

Musikerziehung 
in Gemeinde 
und Gesellschaft 

für houplomtliche Kircheon,W~iker un::l ihren Einsalz 
als Mus:.~pödagogen und Multiplikobren im Bereich 
Singsn mil i(indern in Gemeinde, Kiodergortsn, 
Grundschule vnd o ffener Gonzitlgsschule 

·J (j) ® ~.-~7;~.:· ~ ~ ~~- ~ -) 
5. bis 9. Oktober 2009 in Trossingon 
8 . b is 12. Mär.z 2010 in Wolfenb üttel 

~ 
m 
~ 
........ -N 
0 
0 
\0 

61 
?: 
0: 
c 
:::J 

CTQ 
~ 
:::J 

" 



V\ 
+:>-

Die übergreifende Fortbildungsinitiative reagiert auf einen Wan­
del de• Beru fsbi ldes Kln: henm Jsik: Neben der klassischen Ar bei! 
im liturg iscr.en Zusammenhang wachsen Kirchenmustkern he ~te 
vermehrt pastorale und musikpödogogi s.che Aufg eben zu. Denn 
wo in Familien. Kindergorten oder Grundschulen nicht mehr 
gesungen und musi ziert wird, dort w ird auch eine kirchfiche 
ChororbeH, die Gestaltung des musikollsehen Lebens einer 
Gemeinde überhaupt anders a nsetzen müssen: grundsätzlicher 
nämlich, im gesamtgesellschaftlichen Kontext. Der Bereich der 
M usikvermittlung kann zudem dazu verhelfen, schwindende Auf· 
gaben oder sich verändernde Beschöfligungsverhbltnisse zu kom­
penstereo. 
Als wesentl icher inhol ~tcher SdJüssel zu neuen Aufgab~nfeldern 
d ienen in dieser Fortbild ung d ie Erfahrungen Im Be reich Singen 
mit Kindern. Darauf oulbouend werden Kircher.mu sökerinnen und 
Kir<:h enmusiker in der Fortbildung in ihrer sin>Jpädogogischen 
Kompetenz we;terquol lflziert - mit d<!m Ziel, diese breiier einse~ 
zenund als Multiplikator on Dritte weitergeben zu kö nnen (etwa 
on Erzieherinnen oder Mitarbeiter aus anderen postoralen Dien­
sten wie Gemei nderel erenten, Diakone, R.eligion~le hrer ei<::.I­
Begleitend zu den lochliehen Impulsen bietet die Fortbtldung i n 
Übungen zum Selbst· und Projektmanagement Untentützung lür 
Verönderungsprozesse, fVr neue Aufgaben, Herausforderungen 
sowie konkret anstehende Projekte der Teil nehmer vor Ort fn 
Ihren Gemeinden. Sie versteht sich insofern auch ols Ansehubhil­
fe für notwendige oder wünschenswerte nächste S:britte im 
Berufsoll log, die sich allein, ohne Begleitung nur mUh~om gehen 
ließen. 
Weitere Schwerpunkte Jind Kooperationen mi t außerkirchlichen 
Institutionen (z. B. Kindergorten oder Schule) sowie die inho l~ i· 
ehe und method is.cha ßpt rauung der Mitarbeiter dtuer Einrich­
lungen. 
Oie überkonlessicnelle Anl;1ge der Fortbild ung soll zudem den 
beraichernden Erfohrungscustausch existierend•r evangeli•cher 
und katholischer Trodilfonen in der Arbeit mi t der Kinderstimme 
fördern. 

Oie berufsbegleilende Fonbildung wurde von den Bundesokod~ 
mien Trosslogen und W elfenbuttel gemeinsam mi t den Kireben­
musikverbänden konzipiert und 2006 erstmalig als bundeswerlas 
M odellprojekt durchgeführt. Kooperationspartner sind der Allge­
meine Oicilien Verbond {ACV}, dOf Verbond Ev. Kirchenmusik~ 
rinnen und Kirchenmusiker in Deutschland (VeMI und der Ver­
bond ev. Kirchenchöre Deutschlands (VeKL 

Zielgruppe und Zugangsvoraussetzungen 

Die Fortbildung richtet sich an Kirchenmu~ikerlnnen mit obg~ 
•chlo$.$enem Studium und Beruhproxis, die über ihre Kernaufgo­
ben hinou. zukünftig neue Tätigkeitsfelder ers.chließen oder ols 
Multiplikoloren tötig W8!den wollen. Sie sollten bereits mit Kin­
dern musikalisch orbel ten lspöleslens mit Begi'1'1 der Fortbildung] 

und i.iber Möglichkeifen verfVgen, die angebotenen Inhalte im 
eigeoen Täftg keitsbereich erproben, anwenden und g estollend 
einbringen zu können 

Inhalt und Aufbau 

Das Singen (rmd Musi zieren) milKindernund seine Vermilllung 
werden in vier a~leinonder oulbouenden Stufen er&chlossen: 

1. Übungen »>m eigenvn Leib« (Worm ups mit Stimme. 
Bewegung und Tonz, Improv isation und kteotives Gestalten, 
Spiel elc.) 

2. Anleiten von Kindern (Methodik und Didaktik d es Singens mit 
Kindern, Seosibilislerung für Schwi erigkeiten von Kindern im 
Umgang mit Musik) 

3 Weilergeben eigener Erfahrungen [•Anleiten des Anleitens•, 
grundlegende Aspekle der Multipli kolorenläti gkeil und 
~rwachsenenbildungl 

4 . Management (Natzwarke über den kicdllichen Bereich 
hinaus, Rahmenbedingungen f:ir Koopero~onen zwischen 
Kirche, Schule, Musihchule und VOfein, Aufbau 11igenar 
Strukturen, Organisation) 

Oie konkreten Iu hoite im Einzelnen sind: 

• Elemen!Qre Musikerzit llung, Musik ur.d Bewegung, Relative 
Solmisation, Kinderstimmbi ldung, Orflinstrumentorium, 
fu nklionoles Liedreperloi re 

• Methoden der Singonbohnung und der Uedeinführung. 
Geslis.che Singl eil ung, musikpödogog ischer Hondwerk.skoffer. 
M usikerziehung durch Singen, didaktische Anloga und 
Inszen ierung von Lernprozessen 

• Asp@kle der Erwachsenenbildung, Strukturi ere~ von 
For!bildungsmodulen fOr bestimmte Zielgruppen, c ~rri~ulores 
Denken 

• Kommunikotion, Atmosphäre und Moti 1101ion 

• slrolegisches Denken in Struktu ren, arbeitsrech tliche Voraus­
~zungen, Entwicklung verschiedener Modelle liir die eigene 
Muhiplikatorenlötigkeil 

• Beispiele und Modelle ous der Proxis [Chorldosse, Gonztogs· 
schule, Musikgorlen, Erzieherinnenchor u.o.) 

Alle inhal~i:hen Impulse dienen als ergänzende und verfielende 
Angebote. Über die axemplorische Reflexio" pödogogisch<!r 
Situati onen, Arbeitswelsen und Planungen verhelfen sie dazu, 
eigene berull iche Erfahrungen zu bllndeln und zu erweitern. Sie 
ersel z<!n jedoch keine~~ Lehrgong in d en 0-9- Fochberekhen. 

Durchführung 

Di l! beruhbegleitende Fortbildung erweckt si ch über zwei ein­
wöchige Akodemiepho$en und eine dazwischenliegende Pro­
Kisphose. Wöhrend der Proxisphase sind von den Teilnehmern 
musi kpödogogi~che oder multipli kotoris<:he Projekle zum Th~ 
mc ,Singen mit Kindern" zu konzip!eren (z. B. Fortbildungen 
fOr Erzieherinnen oder Gemeindereferenten, Kooperationen mit 
Kindergärten, Sd.ulen ocler Mvsibchulen, Aufbau einer Chor. 
schule, Durchführung obergreifender Veronstahunger'l!. Diese 
Projekte sollen eine Erweiterung der jGweil$ ok.tuallen kirchen­
musikalischen Berufstätigkeit don teilen und langfristig zu "iner 
Sicherung de$ Arbeitspkltzes bedrogen. Hierzu w erden in der 
oor\ler. Aka demiephase Arbeibtechniken, -schritte und Checkli­
st•n ongeb" ten, mit denen sich ein solches Projekt entwickeln 
lässt. 
Über die schriftliche Bearbei tung dar Aulgobe und die Projekt­
prösentalion in der zweiten Phase erholten die Teilt~ehmer eine 
konstruktive B~gleitung und Berotung durch das Do:tenlenteom 
sowie von Seiten der übrig&n Teilnehn,er. Entsprechend gerü­
stet sollen si e onschließend in der lege ; ein, ihre optimierten 
VOI'hoben in der eigenen Berufsproxis onzu~en und umzuset­
zen. 

Die Teilnahme an der Fortbildung, die e(lüll ten Aufgaben und 
die Fortbildungsinhalte werden in einem Zertifikat bescheinigt. 

Dle Bundesakademien werden gefördert von den Bundesmini­
sterien für Familie, Sanieren, Frauen und Jugend sowie für Bi~ 
dung und Forschu11g und von den löndern Bodeo-WOmemberg 
und N iedersochsen. 

~ I Bvndesministerium 
~ t~r Familie, Senioren, Frt~uen 

und Jugend 
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Dozententeam 

Dr. ßriHa Martini 
(Musik und Reli gion) 
Ste l1\ler1Tetende Rektorin der Hochschule 
lür Ki rchenmusik Görlitz, Kirchenrnusikdireklorin 

lrenQ Müller-Srozovic 
{MuslkvermiHiung, Konzertpödogogik) 
Dozentin für Mu.sikvermirtlung 
a n der HdK Bern und der HdK Ziirich 

Reiner Schulte 
(.0 roxisbei$piel, Kor>zerlgeslolrvng) 
Oekonotskirchenm U$lker in Backnong, 
Veröffentlichung zum Thema Kinda rkonzer~ in der Kirche 

Christina Hallmann 
(leilung, Projektmanogement) 
Oozellfin der Bunclesokodemie fü r musikalische Jugendbildun9 
Trosslogen 

Markus Lüdke 
(Le itung, Kon'Zerlpödogogik, Projektmonagement} 
leiler des Programmbereichs Musik an der Bundesako::lemie für 
kulturelle Bildung WolfenbüHel 

und weitere Dozenhtn und Referenten 

Organisation 

Anmeldung I Zulauung 

Bitte senden Sie Ihre Anmeldung bis spätestens J. Septamber 
2009 auf beiliegendem Formblatt an die Bundesokoder.t ian 
Trossingen oder Wolfe.nbutlel. 
Die Zulassung erfclgl bei Vorloge oller Unterlogen und Erfüllung 
der Zugangsvorau.setzvngen ln der Reihenfolge des P;:,stein­
gang~. Die Teilnehmerzahl i~l begren zt. 
Bei zu geringer Teilnehmerzahl konn die Veranstaltung abgesagt 
warden. 

Tagungsorte 

I. Akad•mi$phaso: 
SundMakodemie für musikalische )Jgendbildu119 Tro~$ingen 
Huga-Herrmonn-SIToße 22, 78647 Trossingen 
E-Mail: sekretariat@bundesakodemi9-1Tossi nge n.::le 
Hamepoge: www.bundesakademie-lrossingM.de 

2. Akademiephaso: 
Bund~Hokodemie hir kulturelle Bildung Welfenbuttel 
Schlossplatz 13, 38304 Wolfanbü11el 
E-Mail: post@bundes.,kodemie.de 
Homepoge: www.bundesokodemie .de 

Aufenthalt 

Sie werden noch W ohllund nach VerfOgborkeit) in Ein· oder 
Zweibenzimmern mil Du~che und WC untergebracht. Die Bun­
desokodemien bieten lhneo1 Vollpension. 

Kostenanteil 

D:e l &i lnohmegebühr inkl. Vcllpensioo\ uod Unterkunft belrögt 
755,00 € (377,50 € Je Akademiephase). 
Materiolkosten : einmolig I 0,00 E" für einen Reod .... . 
Den Gesamtbelrag erbil1en Wir noch Einladung und vor Aotri11 
der 1. Pbase zu überw~lsen . 

Rücktritt 

Sollten Sie nach erlolgter Zulassung zvr I. Phase oder vor dar 
obschließenden 2. Phase Ihre Teilnahme absogen, müssen wir 
Ihnen einen Gebührenan teil d1H jew11ils an;tehenden Phase noch 
Folgendeo Seitzen berechnen: 
bis !4 T oge vor Beginn der Phase 20% 
bis 3 Tage voc Beginn 50% 
danach 100% 
Das Rücktrittsdatum i~t der Tog des Post&ingongs. 

~ Bundesakademie 
für kulturelle Bildung 
Welfenbüttel 

~I® 
BUN DES AKAD EMIE 
Ft:JR MUSIKALI SCH E 
J UGENDBILDUNG 

~. TROSSINGEN 

1. berufsbegleitende Fortbildung 
in zwei Akademiephasen 

Musikvermittlung 
im kirchlichen Bereich 

Für hauptamtliche Kirchenmusiker 
in den Bereichen Konzenpödogogik und 
Aufführungskultur 

~@® .1~ ~·~ • ) 
Irr' ·'- ·· 

19. bis 23. O ktober 2009 
und 12. bis 16. April 2010 
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ln Zeiten eine> schwindenden lntere•ses an kla•sischer Mcsi~ ist 
Musikverminlung zum Retl\mgsanker geworden. Sie soll das 
Publikum in die Konzert.äle zurückholen, e• binden. rleJe und 
vor ollem junge Zielgruppen ansprechen und begei;tern, 
Gemeindeleben hineegen wird vieWoch überhaupt nur noch in 
der Kirchenmusik spürbar. Aber auch diese kann sich nur noch 
bed ingt auf d ie leibsterklärende Kraft ihres Repertoires und ihrer 
Instrumente verlassen. Auch sie rnuss sich heut& den Herouslorde­
rungen stellen, die der ku~urelle Wandel mil sich bringt: Kunst 
und Publikom finden eben nicht mehr vonollein zueinander, 
Konzertsäle ur.d Kirchenräume füllen sich nicht selbstveutöndlich 
mil Hör. und Wi .. begierigen, Ohren müssen erst für traditionelle 

ur.d neue Klänge 9 eöffnef werden. 
Mit dem überkonfessionellen Fortbildungsangebor stellen die bei· 
clsn Bundesakademien in Troisingero und Welfenbüttel die 
besonderen Aufgeben und Möglichkeiten der Kirche~mu;ik in 
den Mittelpunkt, Denro d iese verlangt die Vermifflung zugleich 
musikalischer wie rl:eologlsch·postoroler Inhalte. Eine Konzert· 
pödogogi k im kirchlichen Bereich solhe olso n ichr ollein zu 
einem sinnlich bereichernden Hörerlebnis verhellen sMdern 
zusleich auch andere Erfahrvngsdfmemionen erschließen. 
Im Rahmen der Fortbildung werden Kirchenmusikerinnen und Kfr· 
chenmusiker nicht nur milden grundsetzliehen Fr"gestellungen 
des bewussten Hörensund Wahrnehmens konfrontiert. sondern 
erholten zudem dos notwendige Handwerkszeug fijr eine l.,ben. 
dige und publikumsorienti.,rte Vermittlung vcn Musik im kirchli. 
chen Kontext. Das Finden und Umsetzen neuer Ausdrucksformen 
-auch und gerade im Hinblick auf die Besonderheiten des Kir. 
chenroums - si11d ebenso Aspek te der Fortbildung wre die P:ofes· 
>ionalisierong in den Bereichen Moderation, A ktivierung und Ei.,. 
beziehuns des Publikums, Prösentieten und Inszenieren, Marke­
ting und Öffentlichkeitsarbeit. 

Oie berufsbegleitende Fortbildung wird von den Bvndesakodemi· 
en T rassingen und Wollenbüttel gemeinsam mit den Kircbenmu· 
sikverbänden konzipiert und erslmalig ob bundesweites Modell· 
p ro!ckt durchgeführt. Koaperarfonspartner sind der Allgern·eino 
Cöcilien V Elfbond [ACV), der Verbond Ev. Kirchenmusikerinnen 
und Kirchanmusiker in Deutschland 1'/eM) u11d der Verbond ev, 
Kirchenchöre Deut~chlor~ds [VeK). 

Zielgruppe und Zugangsvoraussetzungen 

Oie Fortbildung richtet ~rch on Kirchenmusikerloren mit abge· 
~chlossenem Studium uo>d Berulspraxis, die über ihre Kernaufgo· 
ben hinaus konzertpä dagogisch tätig werden wollen . 
Sie sollten uber Möglio:~keiten verfügen, die angebotenen Inhalte 
im eigenen ToHgkeitsbereich erproben, anwenden und gestol· 

tendernbringen zu können. 

Inhalt und Aufbau 

Oie Fortbildung gliedert sich in inhaltlich eng aufeinander bozo. 
g ene Themenfeld er: 

I . Voraussetzungen uncl Rahmen!,edingungen 
• Wahrnehmung und Hörer~fpologie~ 
• Mvsikv.,rmi"lung im Kontext gesellschaftlicher Ve,önde­

rungen 

2. Musik, Religion uncl illre Verminlung 
• musikalische Dimensionen der Theologie, theologische 

Dimensionen der Musik 
+ Herausfiltern wnmiltelborer und vermi"elnswerter Inhalte 
• Entwicklung methodische< Kreolivilät :~:vr Vermittlung dieser 

Inhalte 

3. Konzertformole und Präsentationsformen 
• Analyse von Beispielkonz:erl<~n 
• Einbeziehung vielfältiger Gestoltungsminel und Vermitt· 

lungsmedien [Literatur, Szene, Bildende Kunst, Raum, Licht, 
Bewegung u.ö.) 

• Entwicklung einer Kon:~:ertdromaturgie 

4. Persönliche Kompetenzen 
• Bühnenpräsenz 
• Moderation und freie Rede 
• Schreiben zielgruppenorientierter Texte 

5. Handwerkliches und technisches Rüstzeug 
• Arbeits·, Kreativ. und Recherehetechniken 
• lnteroklionsformen 
• Anregungen zum Ein>otz von Präsentationsmedien und 

Vero nstallungstechnik 

6. Management und Organisation 
• Aud ience Developmenl 
• Presse· und Öffentliehkeihorbeir 

Termine 

l, Al:.aden1iephose: 19. bis 23, Oktober 2009 ITrossing~nl 
2. Al:.ademiephase: 12. bis 16 April2010 IWolfenbüttel) 

Die Akademiephasen bsgi110en molltags orn frühen Nochmitlag 
und enclel\ freitags mit dem Mittagessen. 

Durchführung 

Die berufsbegleitende Fortbildung erstreckt ;ich uber z:wei e:o­
wöc~ige Akademiephasen und eine dazwischenliegende Pro. 
xisphose. Während der Proxi~phase ist von den Teilnehmern 
ein Konzert· o:ler Musikvcrmitilung $projekt zu konzipieren IKin· 
derkfrc~cnk::nzert, moderiertes Chorkonzert, Konterteinführung 
in soktole Werke, ln!trumenlenkunde ouf der Orgelempore 
etc.). Das Vorhoben soll bei der herkömmlichen kirchenmusika· 
Ii sehen Arbeit ansetz:en, diese aber in wesentlich Punkten 
erweitern- elwa ijber die Entwicklung eines eigenständigen 
Ansatzes !musikolisch.ft.eologisches Anliegen, zu vermittelnder 
Inhalt), die Herstellung eine• dezidierten l!ez:uas zwisd-oen 
Musik und Theologie, die Einbeziehung weiterer Gestaltungs­
mittel und Vermittlungsm.,dien, di,. Entwicklung ein'i!s eig<>nstd r> 

digen Prösentationsfornoots !Stimmigkeit von Form und hhalt], 
die Erschlrcßung neuer Publikumskreise •nd Zielgruppen, die 
gczielte und ongemeHene Ansproehe des Publikums bzw. der 
Zielgruppen und dfe Abivierung des Publikums !lnte<oktion, 
Zuhörförderung elc.) . Des Pro[ekt soll eine Erweite<ung der 
jeweih cktuellen kirchenmusikalischen Aktivitäten darstellen, zu 
einer Bereicherung der eigenen Konzertangebote sowie noch· 
haltig zu einer Bindung dr;;s Publikum> an das gemeindliche 
Musikleben beitragen. 
Übsr die schrihliche Bearbeitung der Aufgabe und die Projekt· 
präsentotion in der zweiten Phase erhalten die Teilnehmer efne 
konstruktive Begleitv11g und Beratung durch das Dozententeam 
>owie von Seilen der übrigen Teilnehmer. Entsprechend gsri> 
stetsollen sia o nschließ~ncl in der Loge sein, ihre oplim ierlen 
Vorhaben in der eigenen Beruhproxis anzugehen und umzuset· 
zen. 

Die Teilnahme an der Fortbildung. die erfüllteil Aufgaben und 
die Fortbildungsinhalte werden in einem Zertifikat bescheinigt. 

Die Bundesakademien werden gefördert von den Bundesminf· 
$lerisn für Familie, Senioren, Fro uen und Jugend sowie für Bil. 
dungund Forschung und von den löndern Baden.Wür!temberg 
und Nier:letsaehsen. 

& I Sundesministarium 
W' tut Familie, Se~ioren, Frauen 

und Jugend 
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ERZBISTUM KÖLN 

Basiskurs: 
-Orgel 

- Chorleitung 

jährlich von September bis zum September des 
Folgejahres 

www.kirchenmusik-im-erzbistum-koeln.de 

Erzbistum Köln - Generalvikariat ­
Kirchenmusik - 50606 Koln 

Basiskurs Chorleitung 

Im Basiskurs Chorleitung werden Grundkennt­
nisse der Chorleitung vennittelt. 

Ziel des Kurses ist es, nach einem Jahr Chorstü­
cke anstimmen und einfach Werke nachdirigie­
ren zu können. 

In Einzelstunden werden die Teilnehmerinnen 
an folgende Themenbereiche herangeführt 

Anstimmen von Tönen mithilfe von 
Instnunenten und Stimmpfeife 
Einsätze \md Abschläge 
Gnmdschlagtechniken 

Bei der Teilnahme in den Chören der Ausbil­
derinnen sammeJn die Teilnehmerinnen prakti­
sche Chorerfahrung und erhalten die Gelegen­
heit, einfache, gut geprobte Chorwerke nachzu­
dirigieren. 

Ein Kennenlerntreffen zu Beginn der Ausbil­
dung beinhaltet u.a. eine allgemeine Einfiihrung 
in die Kircherunusik. 

In der zweiten Ausbildungshälfte findet ein Stu­
dienwochenende in einem Tagungshaus des 
Erzbistums statt, bei dem, neben gemeinsamen 
Gottesdiensten tmd Chorsingen, folgende The­
men behandelt werden: 

Liturgik 
Stimmbildtmg 
Gesangbücher, Handbücher, Internet, 
sonstige Materialen 

Basiskurs Orgel 

Im Basiskurs Orgel werden Grundkenntnisse 
des Orgelspiels vermittelt. 

Ziel des Kurses ist es, einfache Gottesdienste in 
der Gemeinde begleiten zu können. 

In Einzelstunden sollen die Teilnehmedunen 
folgende Grundkenntnisse erlangen: 

Gcmeindeliedbeglei tung 
Einfache Vorspiele 
ggf. Erarbeiten und Vortrag leichter 
Orgelliteratur 

Ein Kennenlerntreffen zu Beginn der Ausbil­
dwlg beinhaltet u.a. eine allgemeine Einführung 
in die Kirchenmusik. 

In der zweiten AusbildWlgsbälfte findet ein Stu­
dienwochenende in einem Tagungshaus des 
Erzbistums statt, bei dem, neben gemeinsamen 
Gottesdiensten und Chorsingen, folgende The­
men behandelt werden: 

Liturgik 
Praxisorientierte.r Orgelbau I Liedanzei­
ger 
Einflihrung in Gesangbücher, Handbü­
cher, Internet, sonstige Materialien 
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2:S Kontakt ~ Regionalkantoren 

Bonn: Mark1.1s Karas 02226 I 109-18 
M.KJ.Tras@gm:x.de 

Dihseldot·f: Odilo Klasen 0211 /6\0193-17 
obmkls@gmx.ner 

Rhelo-Erftkreis: Manfied Hertinger-Kupprat 
02271 i 43& 18 helffnger-Ja.pprat@gmx..de 

Rheln-Erltkrel.s: Michael Koll 02232 ! 43 762 
mtchael.kcll@nercologne.de 

Eur~kit•chen: Manfred Sistig 02255 I 202026 
manfred.sisfig@gmx.de 

Köln: Wilfried Kaets 022 1195350-43 
injo@kaers.de 

Köln: Christoph Kuhlmann 0221 I 2870925 
kantorlmhlmann2@t-online.de 

Leverkuseo I Solingen: Michael Schruff 
0212 i 65223lmischru.f!@arcor.de 

Mettrnaon: Mattbias Röttger 02104 ! 74671 
1natthias.roettger@grnx.de 

Neuss Stadt I NeOS$ Land: Michael Landsky 
02 181 ! 212233 posrmoster@kirchenmu.fik-neuss.de 

Oberhergis eher Kreis I Altenkirdlen: Bemhard Nick 
02195! 698? I b.nick@gmx.de 

Reoascbeid I Woppertal: Meile Impekoven 
0202 / 9746025 litmto!@amonlusmusik.de 

RheiDisch-Bergischer Kreis: Thomas Kladeck 
02202 / 979171 ldadeck(q?gmx.de 

Rhein-Sieg Krei. (Unksrbeiniscb): Bemhard Blitsch 
02225 I 702046 blilsch@l\'eb.de 

llhrin-Sieg Kreis (rcchtsrheinisch): Norbert Sclunitz-Witter 
02242 ! 484 7 schmfrz-witter@gmx.de 

Generalvikuiot de-s Enblstun•s Köln: Thilo Dahlmann 
Stab~telte Spiritualität und Gottesdienst-Kircheumusik-
0221 f 1642-1 166 rhilo.dahlmann@erzbistum-kocln.de 

Anmeldung 

Voraussetzungen: 

- Kein Mindest- oder Höchstalter! Dieses Ange­
bot ist offen für alle Altersgruppen. 

- GrundkennU1isse der Musiklehre, Notenkennt­
nis. Grundkenntnisse im Klavierspielen (Basis­
kurs Orgel) bzw. instrumentale Spielfertigkeit -
vorzugsweise Orgel oder Klavier - (Basiskurs 
Chorleitung) 

Anmeldung: 

- Interessenten melden sich bei den zuständigen 
Regionalkantoren (siehe Kontakt) 
- Dieser stellt bei einem Treffen die notwendi­
gen Voraussetzungen fest. Hierbei spielen Inter­
essenten ein selbst gewähltes Stück vor. 

Zeitrahmen: 

Der Kurs findet statt im Zeitrmun vom 0 l . Sep­
tember bis zum 31. August des Folgejahres. 

Ein erstes Treffen mit dem zuständigen Regio­
nalkantor muss bis zum 15. August erfolgen. 

Kosten: 

Für den gesamten Kurs bezahlen die Schülerin­
nen einen Gesamtbetrag von 250 €. (incl. aller 
Studientage) 

Eine Wiederholung des Kurses ist nicht mög­
lich! 

Unterrichtsangebot 

Lehrer 1.md On des Unterrichts: 

Den Unterricht erteilt in der Regel ein Seelsor­
gebereichsmusiker des Erzbisturns Köln. Der 
Fachlehrer wird vom zuständigen Regionalkan­
tor in Hinblick auf den Wohnort in Absprache 
mit dem/r Schülerln festgelegt. Der Unterricht 
findet in der Gemeinde des Orgellehrers statt. 

Umfang und Ablauf des Unterrichts: 

Basiskurs Orgel: 
25 Einzelstunden 

Basiskurs Chorleilung: 
5 Einzelstunden 
20 Hospitationen in Chorgruppen des Fachleh­
rers 
Diese Tennine legt der/die Schülerirr gemeinsam 
mit dem/der Fachlehrerin im Zeitraum eines 
Unterrichtsjahres fest. 

Dazu: 
- ein Kennenlerntreffen zu Beginn des Kursjah­
res 
- ein Studienwochenende zu Beginn 2. Halbjah­
res 
(jeweils in einem Tagt.mgshaus des Erzbistums) 

Abschluss: 

Der Kurs endet mit der Absolvierung aller Un­
terrichtseinheiten Wld Studien tage. Die Teil­
nelunerlnnen erhalten eine Teilnahme­
bestätigung. Der/die Fachlehrerin kann eine 
Empfehlung zur Teilnahme am C-Kurs des Erz­
bistums aussprechen. 
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KIEK l /2009 Sonstiges 

George w. ßush an der Gabler-Orgel in ~.eingarten 
Bundesregierung ertul lt Wunsch des US-Prasrdenten 

Weingarten (dpa) Die Bundesregierung kam dem Ww1sch von 
Georgc Doppelu Bush nach. einen Gottesdienst in einer Kirche. 
n~i~ eir~er historischen Orgel zu feiem und wählte dazu die Ba­
Slhka un oberschwäbischen Weinga,1en aus. Die dortige Orgel 
d~s bek~nnten barocken Orgelbauers Jost:ph Gahler bietet hierfiir 
dte geclgOßten Voraussctlungen. Aus Vorsicht vor Anschlägen 
radikaler lslamistcn und der bekannten PJJOhic Bushs l!egcn Sta­
linorgeln war hierz-U im Vor1cld des Besuchs ein g~~s BUnde! 
von Sicherheitsmaßnahmen notwendig, welches al!ch die Orgel 
betral: So wurden aus Sicherheitsgründen sämtliche ö·JTnungen 
der Prospektpfeifen wie Aufschnitte MUndunven w1d derlei 
zugelötet, um sicherzustellen, dass i~1 lnnem derselben keine 
Sprengkörper platzoert werden können. Weiterhin wurde aus Si­
cherheitsgründen der Windmotor mit einer luftdichten Panzerung 
versehen, um dessen Geflihrlichkeit Hir cvcnnJcllc Giftgasatta­
cken zu vennindem. Außerdem wurden aus Sicherheitsgründen 
alle Zugänge zur Orgel sowie die Gt:samtheit aller Öffnungen 

101 dem Instrument schon mehrere Monah: vor dem Besuch von 
einem amerikanischen Pionierbattalion der US-Marines fach­
kundig zugemauert bzw. zugeschweißt Diesbezüglich 'vuren 
die amerikanischen Sicherheitsbehörden voll des Lobes über 
die deutsche Gründlichkeit bei der Vorbereitung des Resuchs. 
So wurden aus Sicherheitsgründen alle in Frage kommenden 
beweglichen Teile stillgelegt, die als potentielle Auslöser von 
ferngezündeten Bomben in Frage kamen. Dazu nagelten Spezi­
alisten alle Tasten fest und leimten die Registerzüge Wl. Dabei 
wurden sogar die Auflagen des Denkmalamts berücksichtigt, 
sodass ausschließlich handgeschmiedete Nägel sowie Wannleim 
zur Anwendung kamen. Weiterhin wurde die Orgel w1thrend der 
gesamten Anwesenheit des Präsidenten in der Basilika aus Si­
cherheitsgründen von einer eigens install ierten Sprinkleranlage 
besprüht, um eventuell in der Orgel angebrachte Brandsätze be­
reits vor ihrem Ausbruch unschädlich zu machen. 

Bleibt noch an:l'.umerken, dass die Gemeinschaft der Praktikant innen im Weißen Haus, wegen der Erfahrungen mit Bushs Vorgänger, 
darauf bestand, dass da.s Register .. vox humana''. welches der Sage nach schon manchen Klosterbruder dt."tn fleischlichen Verlangen 
anheimfallenließ, keinesfalls gespielt werden durlle. Das Register wurde dann auch aus Sicherheitsgründen fUr die Zeit des Besuchs 
aus der Orgel ausgelagert ... 

En~or~mlen ~em Satirem_aga~in ~,Neues aus Planatolien", das der Orgelbauer Peter Weiner 
an läss!Jch s~mes 20. BetnebsJU~tläums in der Fa Mühlejsen für seine Kollegen zusammenge­
stellt hat. Wrr danken f-letm Wemer herzlich ~'· d' Abd k 1 b · 
D
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KIEK 1 I 2009 

Bonn: 
MHrkus Karas 
Schulstr. 36 
53913 Swisttal; 
Tel: 02226/10918; Fax: -32 
M.Karas@gmx.de 

Diissefdorf: 
Odilo Klasen 
Süchtelner St:r. 30 
47877 Willich 
Tel.: 0211/610193-17; 
Fax: 0211 I 610193-24 
obmkls@gmx.ner 

Rhein-Erftkreis: 
Manfrcd Hettinger-Kupprat 
Kirchstr. 43n 
50126 Bergheim 
Tel: 02271 i 43818 
hettinger-kuppmt@gmx.de 

Michael KoiJ 
Wallstr. 93 
5()321 Brühl 
Tel: 02232 i 43762 
mi chael.ko ll@netcologne.de 

Eusldrchen: 
M.11nfred Sistig 
I:Jrunhildcstr. 47 
53881 Euskirchen 
Tel.: 02255 /202026 
gunmau2208@aol.com 

Köln (linksrheinisclr): 
Christoph Kuhlmatm 
AlteburgerS lr. 331 a 
50968 Köln 
Tel.: 022 I 1 2870925; 
Fax: 022 I /9771897 
kantorkuh lma nn2@t-on Ii ne.de 

Köln (rechtsrheinisclr): 
Wilfried Kaets 
Am Nußherger Ptad 22 
50827 Köln 
Tel: 0221/95350-43 
Fax: 0221/95350-38 
wi lfried.kaets@nctcologne.de 

Leverkusen/Solingen: 
Michael Schruff 
Walder Kirchplatz 26 
42719 Solingen 
Tel.: 0212 /652231 
mischruft@arcor.de 
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Kontakte Regionalkantoren 

Mettmann: 
Matthias Röttger 
Kreuzstr. 14 
40822 Mettmann 
Tel: 02104 174671; 
Fax: 02104/76557 
matth ias. roettger@g.mx .de 

Rhein-Kreis-Neuss: 
Michael Landsky 
Erftsn·. 39 
41363 Jüchen (Gierath) 
Tel: 02181/21 22 33 Fax: -77 
mic hael.landsky@t-on I ine.cte 

Oberbergischer Kreis I Altenkirchen: 
Berohard Nick 
H<~ferstr. 5 
424 77 Radevormwald 
Tel: 02195/69871 
Fa;"<.: 02195 /5669 
b.nick@gmx.de 

Remscheid/Wupperta/: 
Meik Impekovcn 
Bocksledde JJ 
42283 Wuppcrtal 
Tel.: 0202 I 974 60 25 
kantor@antoniusmusik.de. 

Rheinisch-Bergischer Kreis: 
Tbomas Ktudeck 
Dorfstr. 14 
51519 Odenthai 
Tel: 02202 I 979171 
Fax: 02202 I 79028 
Kladeck@gmx.de 

Rhein-Sieg-Kreis (linksrheinisch): 
Bemhard Blltsch 
Niedertorplatz 12 
53340 Meckenheim 
Tel: 02225 / 702046 
Fax: 02225 / 705764 
bl itsch@web .de 

Rhein-Sieg-.Kreis (rechtsrheinisclr): 
Norbert SchmitL-Witter 
Am Helenenstift 15 
53773 Hennef 
Tel: 02242/ 48 47 
schmitz-witter@gmx..de 

Kontakte 




